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üubiläumsbyzantincr .
Ein Jubiläumsrausch sondergleichen hat die herrschenden

Klassen Teutschlands ergriffen und treibt sie wie im Veits -

tanz im Kreise herum , und allerhand Zeichen und Wunder

ereignen sich : Fortschrittsgröszen , �die von Rechtens in die

Synagoge gehören , wallfahren Seite an Seite mit Hof- .
Kraut - und Polizeijunkern in die protestantische Kirche , und da

umgekehrt der kaiserliche Kachellieferant von Cadinen vor

kurzem eine Synagoge besucht hat , so ist wenigstens die inter -

konfessionelle Grundlage für eine konservativ - liberale Paarung
gegeben . Als bestehe ein solches Bündnis zwischen der harten
und der weichen Reaktion schon , schimpfen konservative und
liberale Blätter von der „ Krcuzzeitung " bis zur „Vossischcn
Zeitung " einträchtiglich über die Sozialdemokratie , weil sie sich
den Kopf frei hält von den billigen Ertascn dieses Jubiläums -
rauschcs . Weil wir nicht mit wallfahren , weil wir nicht mit
Spalier bilden , weil wir nicht mit Hurra brüllen wollen , des -
halb sind wir wieder cstinial „ entlarvt " als „ Vaterlands -
lose Gesellen " , und „ Krcuzzeitung " und „Vossische Zeitung "
bestätigen in einem Atem Herrn Cassel , daß er uns die
» MaSke " „ vom Gesicht gerissen " hat .

Run ist dieses Treiben und dieses Gerede so lächerlich ,
daß es sich kaum lohnte , es mit einigen wenigen Zeilen ab -
zutun , aber das ist der Anfang erst deS sozusagen patriotischen
Spuks , der das Jahr 1913 nicht nur , sondern ebensogut 1911
und 1915 anfüllen wird . Jetzt rasseln schon die Phrasen er -

heucheltcr Begeisterung und jetzt donnert man schon auf dem

Blech der Entrüstung herum , und noch hat sich nicht einmal
der „ Aufruf an mein Volk " zum hundertsten Male gejährt .
Was werden ivir erst alles zu hören bekommen , wenn —

Hurra ! — die Schlacht bei Leipzig geschlagen wird , wenn —

hurra ! Hurra ! — Blücher bei Eaud den Rhein überschreitet
und wenn — Hurra I Hurra ! Hurra ! — die ersten Preußen in

Paris einmarschieren . Euw ganze Schlammflut von Geschichts -
legenden ivird sich in den kommenden Jahren über die

deutschen Gaue ergießen . Um ihr einen Danini entgegenzn -
bauen , der das gesunde Empfinden der deutschen Arbeiterklasse
vor dem Verschlammtwerden schützt , ist es die Aufgabe der

sozialde/nokratischcn Presse , die Franzosenzeit in Deutsch -
land und ihr Ende Annno 1813 , 1811 und 1815 im Spiegel
der Histonschen Wahrheit zu zeigen , ohne etwas zu verschweigen ,
ohne etwas hinzuzusetzen . Auch der „ Vorwärts " wird , de -

ginnend am Tage des Brcslauer Aufrufs , die Ereignisse jener
Jahre mit einer Reihe geschichtlicher Artikel begleiten . Für
heute nur einiges über das Recht , die Pflicht und die Sucht ,
der Freiheitskriege feiernd zu gedenken .

Wenn jemand mit ungetrübter Freude an jene Zeit
zurückdenken kann , so ist es das preußische Junkertum . Als
die Bataillone der jungen französischen Republik rechts des

Rheines den ersten Freiheitsbaum aufrichteten , als dem Sieges -
fing der napolconischcn Adler überall die bürgerliche Gleich -
bcrechtigung folgte , als vollends bei Jena und Anerstädt das

Junkerprcutzen , zermodcrr und zcrfault wie es >vnr , auf
einen Hieb elend zusammenbrach , da schien auch der

preußischen Fendalktasse das Stündlein geschlagen zu
haben . Es ging denn auch eine schwarze Ahnung durch ihre
Reihen , als die Stein - Hardenbergsche Reformgesctzgcbung den

allcrprimitivsten feudalen Unrat aus Preußen herauszufegen
begann — das �var die leibhaftige Revolution für die Junker ,
und gegen die Stein und Genossen schnoben die Marwitz
und Konsorten Gift und Galle : der Reformator Stein schien
ihnen eine schlimmere Gottesgeißel als der Bedrücker Rapoleon .
Wenn daher auch die Junker 1813 den Degen von der Wand
nahmen und sich von der Welle der allgenicincn Volksbegeistc -
rnng gegen den „ Erbfeind " tragen ließen , so schlugen sie ihre
Befreiungsschlachtcn zum mindesten ebenso sehr , um sich von
der „ revolutionären " Rcformgesetzgebung als von der fran -
zösischcn Fremdherrschaft zu befreien . Ihr Sehnen ging in
Erfüllung . Als kein napoleonischer Soldat mehr auf preußi -
schcm Boden stand , da richteten sie sich sofort wieder behaglich
als die Herren im Hause ein und der „ unerhörten Revolution "
der Stein und Genossen wurde mit der ivirklich unerhörten
Reaktion der Schmalz und Konsorten ein kräftiges Paroli
geboten . Das Jähr 1806 hatte die Junker in den Graben

gestürzt , das Jahr 1813 hob sie wieder in den Sattel . Wenn

sie daher in unseren Tagen hohnlachend die Gläser heben im
Andenken an jene Zeit , da das preußische Volk für sie die

. Kastanien aus dem Schlachtenfeucr von Leipzig und Waterloo

holte , so ist fürwahr nichts verständlicher .
Auch daß die bürgerliche Klasse der Jahre 1813 bis 1815

gedenkt , ist zu verstehen , denn der Opfermut der bürgerlichen
Klasse tonnte sich damals sehen lassen , und zum erstenmal
kämpfte sie , in der Idee wenigstens , auf jenen Schlachtfeldern
für die eigene Freiheit und für eine Verfassung , die ein

Königswort ihr verheißen . Mochte die Reaktionszeit noch so
viel Äsche darauf schütten , �an den Lagerfeuern von 1813 , an

denen sich die akademische Jugend , eingereiht in die freiwilligen
Jäger , aus Schillers Dranicn Begeisterung in die Seele
trank , ist zum erstenmal so etwas wie ein bürgerliches
Klassenbewußtsein in Deutschland hell aufgeflammt . Freilich
lassen ihre Nachfahren im Jahre 1913 von diesem Klassen -
Bewußtsein wenig spüren . Tie Cassel 0 tutti qnanti haben
stch nie mit so geschäftiger Hast in den Jubiläumssrack ge -

stürzt , wenn es das Andenken an bürgerliche Revolutionstagc
zu feiern galt , und doch scheint uns der 18 . März 1818 des
18 . Oktober 1813 >vert . So liegt die Vermutung nicht fern ,
daß all dieser Jubiläumseifer in den fortschrittlichen Kreisen
nur entfacht wird , weil zufällig in diesem Jähre der Tag zum
fiinfnndzwanzigsten Male wiederkehrt , der Wilhelm II . zum
Empfänger der preußischen Zivilliste gemacht hat —

Jubiläumsbyzantiner sind es , die wütend die Fäustchen gegen
die Sozialdemokratie ballen , und das Gedächtnis an die

immerhin große Zeit von 1813 dient ihnen nur als Staffage
zum Rcgicrungsjnbiläum des Kaisers . Wäre dem nicht so .
dann müßte just all das , was sich als Vertreter des
— wie sagt man doch gleich ? — deS austechten deutschen

Bürgertums fühlt , mit aller . Entschiedenheit einen

Scheidestrich ziehen zwischen den Nachkommen derer ,
die für eine erträumte Freiheit Gut und Blut eingesetzt , und

den Epigonen derer , die diese Freiheit in einen Kerker ver -
wandelt haben . Mit brennendem Zorn und brennender

Scham haben die besten Vorkämpfer der deutschen Demokratie

immer der Freiheitskriege gedacht , weil alles andere danach
kam , nur nicht die Freiheit . Und mit Ludwig Pfau , dem

unverzagten Sänger der Demokratie , haben diese Besten stets
aus dem Herzen der Kämpfer von 1813 heraus schmerzlich
empstmden :

Wofür wir unser Blut gelassen
in der grotzcn Freihcitsschlacht ,
ein Spotilied auf den Gassen
haben sie daraus gemacht .

Aber Jubiläumsfeiern mit den Junkern zusamnicn zu
begehen , das ist diesen Verfechtern eines wirklichen Libc -
ralismus nie beigekommcn . In Feicrstimmung ivaren sie

ganz und gar nicht . Sehr im Gegenteil ! In der preußischen
Konfliktsperiode , eine kurze Spanne vor der fünfzigsten
Wiederkehr der Freiheitskriege , sehnte sich einer dieser Demo -

traten nicht nach einem zweiten Leipzig , nicht nach einem

zweiten Waterloo , sondern nach einem zweiten Jena und
einem zweiten Auerstädt , denn das schienen ihm die tvahrcn
Bcfreiungsschlachten gewesen zu söin . Ludwig Wales rode
war es . der in seinen „ Demokratischen Studien " 1861 schrieb :

Es ist traurig , es sagen zu müssen . Es gibt nicht wenige
brave Patrioten , die es mit blutendem Herzen aussprechen ,
ein zweiter Tag von Jena tue Preußen not .

Was würde die fortschrittliche Rassel - und Casselbande
für einen Lärm schlagen , wenn ein nachgeborener Walesrodc

heute derart seine Meinung formulierte ,

Freilich hat die Sozialdemokratie für all diesen pscudo -
patriotischen Lärm nur ein verächtliches Achselzucken übrig .
Auch sie gedenkt der Toten von 1813 und hat historischen
Sinn genug , um die Bedeutung jener Zeit zu erkennen .
Aber sie lehnt cS ' ab , Freiheitskriege mit schäunienden Pokalen
zu feiern , die schnurstracks zur Unfreiheit führten . Was um
Großbecren und Großgörschen im märkischen Sand verscharrt
siegt , was in der Ebene von Leipzig modert , diese „ teuren
Toten " Körners rufen uns Frciligraths alte Mahnung der
Toten an die Lebenden zu :

O steht gerüstet , seid bereit ! O schaffet , daß die Erde ,
Darin wir ruhen strack und starr , ganz eine freie werde !

Diese Mahnung wollen ivir beherzigen und die Tat soll
unsere Jubiläumsfeier sein !

vie ßalhanMe .
Das Wiener „ Fremdenblatt " , das Organ des öfter -

reichischen Auswärtigen Amtes , schreibt , daß die letzten Tage
anscheinend eine gewisse Erleichterung der inter -
nationalen Situation gebracht haben , wobei es die
jüngsten Acnßerungen des russischen und die des österreichischen
Ministerpräsidenten hervorhebt . Das Blatt fährt dann fort :

Sie ergänzen und bekräftigen die Stimmung , die hervor «
gerufen wurde durch die unentwegten Bemühungen der Groß -
mächte um die Erhaltung des europäislben Friedens und durch
die unerniüdliche Tätigkeit der Staatsmänner der Mächte , die
Gegensätze auszugleichen und alle Friktionen zu eliminieren , soweit
das überhaupt mit dem Schutz der ivichtigsten Interessen vereinbar
ist . Die beiden Ministerpräsidenten lomiten freilich über die
konkreten Streitfragen selbst noch keinerlei b e st i in m t e ,E r -
klär un gen abgeben und mutzten sich darauf beschränken , der

Hoffnung und dem Wunsch nach einer friedlichen Losung aller

strittigen Fragen Ausdruck zu geben .
Das Blatt konstatiert nun , daß sowohl in der Lage

zwischen den Kriegführenden als auch in der bulgarisch - rnniä -
nischen Streitfrage ein Ausgleich der Gegensätze
bisher leider nicht erfolgt ist und fährt sodann fort :

Zu diesen wichtigen Problemen , die bisher noch ungelöst sind ,
tritt noch die albanische Frage . Eine Einigung über die

Abgrenzung des selbständigen albanischen Staates ist noch keines -

Wegs erzielt worden . Vielmehr zeigen sich gerade bei dieser Frage
noch beträchtliche Meinungsverschiedenheiten . Die

lleberbrückung dieser Gegensätze begegnet schon aus dem
Grunde großen Schwierigkeiten , weil die österreichisch -
ungarische Monarchie sowohl in dieser als in den anderen
mit der Lösung des Balkanproblems im Zusammenhang stehenden
Fragen ohnehin schon so viele Beweise ihres EiitgcgcnkoinmcuS
geliefert hat . Man mutz sich diese Tatsachen klar und nüchtern
vor Augen halten , um ein wirklichkeitsgetreues Bild der gegen -
wältigen internationalen Lage zu gewinnen . Man wird dabei den

Willen zum Frieden , wie er in den Acutzerungen des russischen
und des österreichischen Ministerpräsidenten zutage tritt , nicht über -

sehen dürfen . Er ist geeignet , eine beruhigende Wirkung zu üben

und läßt die Hoffnung aufkommen , daß die jetzige Krise ohne
Iv eitere ernste Komplikationen an unS vorüber -

ziehen wird .
Das klingt zur Abwechselung mal etwas Pessimisüscher als

die letzten Acußcrungcn der Wiener Diplomatie . Aber be -

sonders tragisch braucht man dieses� Schwanken zwischen
„ himmelhoch jauchzend " und „ zu Tode betrübt " nicht zu

nehmen . Denn daß ein Krieg wegen Djakowa und Dibra

und wie sonst die interessanten Nester , über die jetzt die Diplo¬
maten brüten , nicht geführt Iverdcn kann , wird man Wohl

jetzt auch in Wien begriffen haben . Deshalb verdient aitch
eine andere Meldung aus Wien Beachtung , die , wenn auch in

verklausulierter Forin , von der Möglichkeit einer beginnenden
Mobilisierung spricht .

Die militärischen Maßnahmen Oesterreichs .
Wien , L6 . Februar . Von maßgebender politischer Seite

wird zu den verschiedenen Zeitungsmeldungcn bemerkt , daß
eine Verständigung O c st e r r ei ch - ll n g a r n s mit

Rußland über die beiderseitige Aufhebung bezichungs -
weise Einschränkung der besonderen militärischen
Vorkehrungen an der galizischen Grenze an sich n i ch

ausgeschlossen ist, daß derzeit aber darüber n 0 et

nichts f c st st c h t .

Türkische Kriegsmüdigkeit .
Konstantinopel , 26 . Februar . In Stambuler Moscheen

und einigen mohammedanischen Thcologicschulen wurden Auf -
rufe gefunden , in denen das jetzige Kabinett , sowie die

Fortsetzung des Krieges getadelt und die Politik
des früheren Kabinets als richtig bezeichnet wird . Der

Aufruf betont , daß , da die e u r 0 p ä i s ch e Türkei nicht
in ehr zu halten sei , es unnütz wäre . Söhne
Auatoliens d a f ü r zu opfern . Die Aafrufe sollen
auch unter der A r m e e verteilt worden sei ». Die Polizei
hat eine - strenge Untersuchung eingeleitet .

„ Sani n " sucht in einem Leitartikel , der anscheinend den

Standpunkt des jungtürkischen Komitees wiedergibt , in aus -

führlicher Weise diese Darlegungen zu widerlegen . . Wir haben ,
erklärt das Blatt , den Krieg nicht nur für Adrianopel , sondern
auch für die nationale Ehre wieder aufgenommen . Selbst
wenn Adrianopcl fällt , werden wir die Waffen nicht nieder -

legen ; die Bulgaren werden die Hauptstadt nicht bedrohen
können . „ Tanin " hält eine Intervention und einen Druck der

Mächte für unmöglich .
Trotz dieser Tendenzen glaubt man in unterrichteten

d i P l 0 m a t i s ch c n K r c i s c n , daß der Gedanke der

Notsvendigkcit . des Friedens in leitenden

Kreisen täglich an Boden g c lv i n n c.
Ter offizielle Kriegsbericht besagt , daß wegen

schlechten Wetters gestern die kriegerischen Opera -
Honen geruht hätten . Ter Gesundheitszustand der

Trpppen ist befriedigend . _

lugend und IPolitit
Immer mehr erregt der Kampf um die Jugend d- aS lebhafteste

Interesse der Ocffcntlichkcit , immer mehr wird man sich in den ver -
schicdencn Lagern über die Notwendigkeit des Einflusses aus das
heranwachsende Geschlecht klar , und immer größere und gewaltigere
Mittel werden für diesen Kamps ausgewandt : ein Kampf , der wie
viele andere Tatsachen die zunehmende Steigerung der Klassen -
gegen sätze beweist . Tic gesamten bürgerlichen Jugcndorganisntio -
neu , mögen sie sich konicssionellc , nationale Jugendvereine oder
sonstwie nennen , so sehr sie auch nach außen hin religiöse , nalionale
oder sportliche Bestrebungen vertreten , haben letzten Endes den
Zweck , dem jüngsten Sproßt der modernen Arbeiterbewegung , der
proletarischen Jugendbewegung und damit dem Vorlvärtsschreitcndcn
Proletariat , das Wasser abzugraben . Was nützt aber den hcrr -
scheiide » Klassen alle ideologische Beeinflussung der Jugend , wenn
diese doch später durch die harten Tatsachen und bitteren Notwendig¬
keiten des wirtschaftlichen Lebens in unsere Reihen geführt und
dann nur um so fester und begeisterter in die Kampfesfront gestelli
wird . Indes wäre es Torheit von uns zu verkennen , daß die
bürgerliche Jugendbewegung unserer fortschreitenden Eiitwickelung
ein Hindernis ist , mit dem wir . ernstlich rechnen müssen . Deshalb
haben wir alle Peranlaffung , die Jugendbestrebungen unserer
lstegner aufmerksam zu beobachten .

Sehr interessant und beachtenswert ist ein anonym „ Ger -
mamcus " gezeichneter Artikel in der klerikalen Zeitschrift , . H i st 0 -
risch politische Blätter für das katholische Deutschland " ,
in dem unter Zustimmung der Redaktion nickt mehr und nicht
weniger als eine osrcnc politische Erziehung de . r Zcn -
trumsjugcnd gefordert wird , obwohl bisher nicht nur die ge -
samt : ' bürgerliche wissenschaftliche Pädagogik , sosidern auch die
führenden Zentrumskreise einhellig der Meinung waren , daß
Jugend und Politik nicht miteinander zu tun hätten und man sich
in jenen Kreisen nicht genug über die angeblich politische Tätigkeit
in der proletarischen Jugendbewegung entrüsten konnte . In dem
Artikel wird die Gefährlichkeit der liberalen und sozialistischen
Jugendbestrebungen für das Zentrum geschildert und im Anschluß
daran mit der alten Idee der Erziehungslchre , daß man die Jugend
mit der Politik verschonen solle , ganz energisch aufgeräumt . Die
markantesten stellen des Artikels geben wir im folgenden wörtlich
wieder :

„ Tie Jugend hat mit der Politik nichts zu schassen . Andere
denken anders . Während man sich aus unserer ocite um den
politischen Nachwuchs im allgemeinen herzlich wenig kümmert ,
ist die Sozialdemokratie rastlos an der Arbeit , sich das heran »



ivachsenv « Geschlecht zu sichern . Wir stehen erst am Anfang l >er
sozialdemokratischen Jugendbewegung , aber soviel ist heute schon
gewiß : wo mit solchem Weitblick und solcher
Energie , mit so planvoller Jielstrebigkeit gc -
arbeitet wird , da kann der Erfolg nicht fehlen .
Manche können sich nicht genug über die sozialistischen Jugend -
■umzüge ereifern mit ihrer gewissenlosen Verhetzung und Vcr -
giftung junger Seelen . Naiver Vürgerzorn , der besser täte , vom
Feinde zu lernen . Auf unserer Seite besteht hier ein Mißstand ,
der leicht verhängnisvoll werden kann und nachdrücklich bekämpft
werden muß . Der überlieferte Spruch , Jugend
und Politik hätten nichts miteinander zu
schaffen , darf ruhig , ja muß zum alten Eisen
g e w o r s e n w e r d c n. Er war eigentlich nie ganz richtig . . . .
Und so sprechen wir es unbedenklich auch unsere
Jugend iniiß politisch erzogen werden , ja , als Zentrums -
jugrnd mit altem Eifer und aller Sorgfalt politisch
erzogen werden . Diese Forderung scheint uns
1o zeitgemäß und von solcher Tragweite und

Wichtigkeit , daß sie nicht laut genug erhoben
und in allen überzeugten Zen - t rumskreisen nicht
eindringlich genug propagiert werden kann . . . .
Unsere parteipolitische Zukunft hängt wesentlich von der sittlichen
Entivickclung unseres Nachwuchses ab . Hier sind wir ganz auf
die eigene Arbeit angewiesen . "

Der Verfasser verlangt dann politische Elternabende
und fordert , daß auch die Mädchen politisch erzogen werden .
Der Mütter könne man für j >ie Erziehung der politischen Jugend
auch nicht länger entbehren .

Der Artikelschreiber ist sich bewußt , daß seine Ausführungen
„ außer - und innerhalb der Zentrumspartei " auf vielen Wider - ,
sprach stoßen »verde «. Das Zentrum wird offiziell jeden Zu¬
sammenhang mit dem Artikel bestreiten , schon allein wegen dem
berüchtigten Jugendparagraphen des Reichsvercinsgesetzes , der
Jugendlichen unter 18 Jahren den Eintritt in politische Vereine
und den Besuch politischer Vcrsammlungcit pcrbietct , vor allem
aber verurteilt cws Zentrum nach außen hin jede politische Er -
zichung der Jugend , uq » sie desto ungestörter in seinen konfessio -
nellcn Jugcndvereineu praktisch betätigen zu können .

Stets noch ist die Erziehung und Bildung der Jugend ein
Mittel der herrschenden Klassen gewesen , ihre Macht aufrecht zu er -
halten . Was ist heute oie Erziehung in der Voltsschule , in der Fort -
l ' ildungsschulc , in den bürgerlichen Jugendveretnen und bei dem
Militär denn anders , als eine Beeinflussung der heraiuoachsendcn
Generation im Geiste der besitzenden Klassen . Diese Erziehung
muß notwendig mehr oder weniger politisch sein , wenn auch einige
ideal veranlagte Erzieher glauben » Jugendarbeit nur um der

Jugend willen oder aus Liebe zur Jugend zu treiben . Man kann
mit Sicherheit behaupte » , daß es gar keine tendenziöse Er -

zichung gibt .
Der politischen Erziehung der Jugend durch die herrschenden

Klassen gegenüber muß natürlich die Heranbildung des Nach -
Wuchses der Arbeiterschaft durch diese auch mehr oder weniger po -
Ii tisch sein , ob man oics nun begrüßen mag oder nicht . Unseres
Erächtens liegt aber gar kein Grund vor , eine derartige politische
Erziehung der Jugend zu bedauern , es kommt nur daraus an , wie
man den Begriff : politische Erziehung auffaßt . Wir
verstehen darunter nur eine Einführung der Jugend in die Wisten -
schaften der Geschichte und der Volkswirtschaft , in das Wesen der
Verfassung uno Gesetzgebung des Staates usw . , die Erwcckung des

Pflichtgefühls der Jugend den mitkämpfenden Kameraden gegen -
über , kurz : eine Erziehung der Jugend in unserer Weltanschauung
im weitesten Sinne des Wortes .

Aus diesen Gründen kann man auch unserer Meinung nach
grundsätzlich gegen die bisher zitierten Ausführungen des Herrn
„ Germanicus " nichts cimvendcn , wenngleich sie aus Zentrums -
wnnde äußerst eigenartig klingen . Worauf es indes ankommt , das
ist . daß die historisch - politischen Blätter eine direkt Partei -
politische Erziehung der Jugend im e n g st e n
Sznne des Wortes verlangen . Ganz deutlich geht das
aus dem Artikel hervor :

„ Die ( Üegner demaskieren und die feste
Ileberzcugung von der Notwendigkeit einer
st a r k c n Z c n t r u m s pa r t e i für die Sicherheit und das
Gedeihen unserer religiösen , patriotischen , wirtschaftlichen und
sozialen Ursachen in der Jugcnd zu schaffen , das
sind die Kernpunkte unseres politischen Er -

z i e b u n g S p r o g r a ui m s . . . . . .Von der größten Not -
avendigkeit ist sodann , gelegentlich auf die sittlich bodenlose Bc -

känrpfun <i,dcs Zentrums in der gegnerischen Presse uno Agitation
hinzuweisen . Von da ergibt stich dann die Charakteristik
der Sozia Ideniokratic und des Liberalismus
von selbst . . . . . .Unsere gebildete Jugend muß in das

Wesen des Liberalismus hineingeleuchtet werden , damit sie ihn
bald als die Partei der doppelten Moral , der nationalen De -
kndenz und als Schrittmacher des Umsturzes erkennt . "

Gegen eine solche parteipolitische Erziehung der Jugendlichen
muß sich allerdings iedcr ernstdcnkcnde Mensch wenden . Aber das
schönste ist , der Verfasser hält nur eine Partei -
politische Zcntrumserzichung für erlaubt , in¬
dem er schreibt :

„ Man wird sich über die pädagogische Ungeheuerlichkeit cnt -

rüsten , daß die Jugend in den Jahren ihrer Unreife für po -
litische Zwecke abgerichtet werden soll . Allerdings wenn
wir eine politische Erziehung zum Liberalis -
niusuud zur Sozialdemokratie befürworteten ,
oder auch nur als erlaubt hin st eilen , das wäre
in der Tat ungeheuerlich . Die Zentrums -
Politik i st eine Politik eigener Art

. . . . . .

Zu
solch sittlichem Streben und Tun wird man auch wohl die

Jugend erziehen dürfen . "
Eine derartig jesuitische Kasuistik bringt zweiffellos nur ein

gewiegter Zcntrumsmann fertig . Das Zentrum darf die Jugend

Der LuMosler .
London , 26 . Februar . ( Gig . 25er . )

Wie die Unterbrechung des ivahnsinnigen Wettbewerbs des

deutschen und englischen Seemilitarismus dem Landmilitarismus
in Deutschland neuen Appetit gegeben hat , so ist es hier der Lust -
Militarismus , der die Zeit als günstig erachtet , um zu versuchen ,
sich seinen Anteil von den Stcucrgroschen des Volkes zu sichern .
Der Londoner „ Econonnst " schreibt in seiner letzten Nummer über
die Triebfedern der Rüstungsmanie : „ Die wirklich treibende Kraft
hinter der Agitation ist zweifellos finanzcllcr Art . Die Aussicht ,
die Jugend des Landes mit 4 Millionen Gewehren zu versorgen ,
liefert ganz offenbar den Anstoß zu einem geschäftlichen Unter -

nehmen , das der Mühe lohnt , viele Zeitungen und propangandi -
stische Vereine in wirksamer Funktion zu erhalten . " Der Luft -
Militarismus operiert nach demselben Rezept , das schon seinen
älteren Brüdern vortreffliche Dienste geleistet hat . Er sucht das
Llolk zu erschrecken , damit es ihm sein Gut und Blut zur Vcr -

fügung stellt . Er hat vor seinen Rivalen sogar etwas voraus .
Denn die Gefahren , mit denen er sein Geschäft betreibt , bedrohen
auch den ruhigsten , kricgsunlustigstcn Bürger . Keine Stadt , kein
Dorf , kein Weiler lann sich gegen die Bomben schützen , die der

feindliche Luftkreuzer aus sicherer Höhe herabfallen läßt . In cini -

gen Stunden sind London und Portsmouth , Sheerneß und Devon -

port in Trümmerhaufen verwandelt . Was nützt uns da die Flotte
oder die Armee ! Wir schweben in einer furchtbaren Gefahr , und
wenn wir nicht gleich anfangen , eine genügende Menge Luftfahr -
zeuge zu bauen , um jedem möglichen Feinde in der Luft die Spitze
bieten zu können , ist eS mit dem alten England aus .

In den letzten Tagen hat man die Oestentlichkeit durch Mel¬

dungen über ein Luftschiff oder Lutsschiffe geängstigt , das oder die

tnan in verschiedenen Teilen Cfi » und Mittclenglands hc«bachtct

parteipolitisch erziehen , die anderen Parteien dagegen nicht . Gegen
dieses Erzichungsidcal des Klerikalismus anerkennt der Sozialis -
mus grundsätzlich uno praktisch das Erziehungsideal der deutschen
klassischen Philosophie des Bürgertums , das die heute gesättigte
Bourgoisic allerdings längst zum alten Eisen geworfen hat , näm -
lich das oberste Moralprinzip Kants , das zugleich . den höchsten
Wert geläuterten , modernen und zukünftigen Menschtums aus -
drückt , wenn es kategorisch verlangt , daß der Mensch nie
nur als Mittel , sondern vor allem als Selbst -
zweck gebraucht werden soll .

politische ( leberlickt .
Berlin , den 26 . Februar 1913 .

Submissionöwesen . — Petitionen .
Aus dem Reichstage . Die Regierung will , wie

es scheint , von der Initiative des Reichstags rein gar nichts
wissen . Und darum boykottiert sie grundsätzlich die so -

genannten „ Schtverinstage " , an denen der Reichstag sich den

seltenen Luxus erlaubt , seinem eigenen Tatendrang die Zügel
schießen zu lassen , anstatt wie sonst gehorsam der Marschroute
der Regierung zu folgen . Konnte man vor vierzehn Tagen bei
der Beratung des sozialdcmokratischenJnitiativantrages über das

Wahlrecht noch glauben , die Regierung scheue nur das heiße
Eisen der Wahlrechtsfrage und bleibe aus diesem Grunde

fern ; durfte man vor einer Woche bei der jesuitischen Ent -

schcidungsfrage des Zentrums für das Fernbleiben der

Regierung eine ähnliche vorsichtige Taktik annehmen — was
in aller Welt konnte die Regierung des Herrn Bethmann
Hollweg hindern , der harmlosen nationallibcralen Initiative
zur reichsgesetzlichen Regelung des Submissionswesens die

Reverenz zu erweisen ?
Gegenüber dein vorigen Schwcrinstage verlief der gestrige

Mittwoch recht stimmungslos und niatt . Gewiß ist die R e -

gelung des Submissionswe ' scns eine Angelegen -
heit von erheblicher Bedeutung . Der sozialdemokratische
Redner , Genosse Hüttmann , wies aus der sachkundigen
Erfahrung des langjährigen Gewerkschaftsbeamten und Stadt -
verordneten auf die zahlreichen Mißstände bei der Vergebung
öffentlicher Arbeiten hin ; auch die bürgerlichen Redner

steuerten entschiedene Gründe für die Zkotwendigkeit
des gesetzlichen Eingreifens bei . Freilich kam es ihnen
in erster Linie auf den Schutz der Handwerker an ,
während die Sozialdemokraten neben den Handtverkcrn vor
allen Dingen auch die Arbeiter schützen wollen . Für die Be -

seitigung der Streikklausel trat nur sie allein ein , selbst
der fortschrittliche Handwerksmeister - B a r t s ch a t will die

Streikklausel retten .
Aber der Beratung des nationalliberalen Antrages fehlte

doch die unmittelbare politische Bedeutung und daher das

allgemeine Interesse . Sic war deshalb so früh zu Ende ,
daß das Haus noch einige Petitionen erledigen konnte .

Eine Petition , die über die Schädigungen der Zündbolz -
Hilfsindustrien durch die Z ü n d h o l z st c u e r klagt , fand
in dem Zentrumsabgeordneten S p e r l i ch einen Anwalt .
Der Herr mußte sich von freisinniger Seite und besonders
von unserem Genossen H a s e n z ach l sehr unsanft daran
erinnern lassen , daß die jetzigen Schädigungen der Zündholz -
industrie und der darin beschäftigten Arbeiter von den So -

zialdeniokratcn bei der Beratung der letzten Finanzreform
vorausgesagt worden sind , daß aber gerade das Zentrum für
die schädliche Steuer mitverantwortlich ist .

Einer Petition , die neben einer Aenderung des Genossen -
schaftsgesetzes , über die sich allenfalls reden läßt , zugleich eine

Verschlechterung der Genossenschaft� rechte
zum Nachteil der Konsumvereine , besonders zum schweren
Schaden der Beamtenkonsunivereine will , trat unser Genosse
Feuerstein , ein Praktiker der Genossenschaftsbewegung ,
in einer gründlichen Rede mit bcweiskräftigenl Material

und schlagkräftigen Argmnenten entgegen .
Die Beschlußfassung über den sozialdemokratischen An -

trag , über die Petition zur Tagesordnung überzugehen ,
führte abends um 7 Uhr noch zu einem Hammelsprung . Da

Herr Gröber seine Zentrumsinannen außerhalb des Sitzungs -
saales abkommandierte , ergab sich die Bsschlußunfähigkeit
des Hauses , so daß die Entscheidung über die Petition erst
in einer späteren Sitzung erfolgt .

Am Tonnerstag geht die Etatsberatung beim Kapitel
„ Reichsciscnbahnen " weiter .

Gegen die paritätischen Arbeitsnachweise .
Im Abgeordnetenhause bewegte sich die am Mittwoch fortgesetzte

Debatte über die Arbeitsnachweise völlig in den Bahnen der Scharf -

macher . Im Gegensatz zu dem Genossen Leinert , der sich am

Dienstag ausdrücklich für paritätische Arbeitsnachweise ins Zeug

gelegt hatte , schwärmt die konservativ - nationalliberale Koalition für

einseitige Unternehmernachweise . Zwar haben die Scharfmacher nicht
den Mut , sich offen dazu zu bekennen , aber wenn Worte überhaupt
einen Sinn haben , so kann die Rede des Abgeordneten v. d. O st e n

(kons. ) , der kecken Mutes behauptete , die Spatzen pfeifen es von den

Dächern , daß die Gewerkschaften Sabotage treiben , garnicht anders

gedeutet werden . Das gleiche gilt von der warmen Befür -

haben will . Eigentlich hat niemand das Gespenst gesehen . Man

hat nur Lichter wahrgenommen , die man für die mächtigen Schein -
Werfer eines Luftkreuzers hielt . Einige wollen auch das Surren
der Luftschrauben gehört haben . Da man nun auch die Lichter in

Scarborough , einem strategisch wichtigen Punkte an der Ostküste ,
gesehen hat , ist die Kombination leicht : Ein deutscher ( ! ) Lustkrcuzcr
hat der englischen Küste einen Besuch abgestattet , um zu spionieren .
Der Vorfall beweist , wie „ jumpy " — um das einzig passende ,
nur im Englischen vorhandene Wort zu gebrauchen — der Lust -
kollcr die Leute schon gemacht hat . Natürlich venteht auch der

Luftmilitarismus weidlich , die Prahlereien seiner Rivalen in an -
deren Ländern propagandistisch auszunützen . So wird bicr die

„ National - Zeitung " zitiert , die vor einiger Zeit verlangte , Deutsch -
land sollte 100 Zeppelins bauen , und dazu bemerkte : „ Mit einer

Flotte von 100 Zeppelins , die in 25 Geschwader von je 4 Luft -

schiffen eingeteilt und imstande wäre , wenigstens 48 Stunden über
Land oder See zu reffen , und in der jedes Luftschiff nur für den

Zweck gebaut wäre , ungeheuere Mengen Explosivstoffe aufzunehmen ,
würde Deutschland die Luft beherrschen und schließlich auch das
Meer . " Daß derartige Auslassungen der deutschen Feucrfresser in

England nickst beruhigend wirken , liegt aus der Hemd . Und daß
die Leute , die Luftschiffe und Flieger oder auch nur patriotische
Truckerschwärze zu verkaufen haben , die Beunruhigung des Volkes

nicht ungern sehen , ist ebenfalls klar . Man begünstigt die Mim -

mung vielmehr mit allen Mitteln . Man iveist darauf hin , daß
ein denffchcr Luftkreuzer kürzlich über dem Bodensce in einer Ent -

fernung von 5 Kilometern und aus einer Höhe von 3000 Fuß das

Ziel beim dritten Schuß und nach wenigen Sekunden in Schuß -
bereich bekam . Dann heißt es , daß der Zeppelin III in 17 Minuten
aus einer Höhe von 6000 Fuß das Ziel , das durch die Silhouette
eines Dorfes dargcstalt wurde , kurz und klein geschossen habe .
Nach den Angaben der Luftfexe ist das Fallenlassen von Bomben
aus Luftschiffen heute , dank einer neuen Erfindung , fast eine

exakte Wissenschaft . Alle neuen Mordinstrumente und Hilfsinstru -

wortung de ? Zwangsarbeitsnachweises der Zechenbesttzer im

Ruhrkohlenrevier durch den Minister und vor allem

durch den nationallibcralen Herrn H a a r m a n n, und auf
denselben Ton war auch die Rede des Abg . K r a u s e - Waldenburg
(fk. ) gestimmt , der verlangte , die Arbeiter müßten von dem Zwange
befreit werden , sich nur an die paritätischen Nachweise zu wenden .
Wie ein roter Faden zog ' sich durch alle Reden vom Minisiertisch und
von d « n konservativ - sreikonservativ - nationolliberalen Trifolium die

dreiste Behauptung , die Sozialdemokratie mißbrauche die paritätischen
Arbeitsnachweise zu parteipolitischen Zwecken , sie schließe anders

organisierte Arbeiter von der Arbeilsvermittelung aus oder zwinge sie

zum Beitritt zur sozialdemokratiicben Organisation . Leinert unterzog
sich nochmals der Mühe , dies Märchen zu zerstreuen , aber waS
wollen noch so gute Gründe gegen vorgefaßte Meinungen besagen ?
Die Mehrheit stellte den unanfechtbaren Tatsachen unseres Genosien

ihre vagen , durch nichts bewiesenen und auch nicht beweisbaren Be -

hauptungen gegenüber . Kein Wort des Tadels fand sie gegen die

Unternehmer , die ihre Arbeitsnachweise ausgesprochencrmaßcn als

Kampfesmittel betrachten , wohl aber scharfe Worte der Kritik gegen
alle Arbeitsnachweise , in deren Verwaltung Sozialdemokraten sitzen.
Als Leinert zum zweiten Male das Wort ergreifen wollte , um die

Angriffe zu widerlegen , machte der übliche Schlußantrag der Debatte

ein Ende , obwohl außer unserem Genossen niemand weiter auf der

Rednerliste stand . Es geht doch nichts über die Tapferkeit der Drei -

klasscnleute .
Charakteristisch ist es übrigens , daß die Zentrumsarbeiter , die

sonst so weidlich auf die Sozialdemokratie zu schimpfen wissen , sich
in Schweigen hüllten ? sie wußten , daß die Scharfmacher die Un -

Wahrheit sprachen , aber sie hatten keine Erlaubnis , gegen sie auf¬

zutreten .
Nach Erledigung des Handelsetats begann die Beratung des

Etats der Bergverwaltung . Die Debatte , die sich um die Frage des

Kohlensyndikats drehte , wurde auf Donnerstag vertagt .

Die Stellung des Zentrums zur Reichstagsauflösung .

Die „Rheinisch - Wests . Ztg . " hat „Eingctveihte " des

entrumslagers als Korrespondenten , die sie oft über die

orgänge innerhalb der Zentrumsfraktion des Reichstages
und im Augustinusverein ( deni Verband der katholischen

Presse ) — trefflich informieren . In ihrer heutigen Morgen -
nummer bringt sie wieder einen dieser Berichte zum Abdruck ,

in welchem die Frage aufgeworfen wird , ob im Fall einer

Reichstagsauflösung das Zentrum geneigt sein würde , bei den

Wahlen mit der Sozialdemokratie zusammenzugehen . Der

Berichterstatter verneint diese Frage . Er schreibt :
„ Die Gegnerschaft gegen die Sozialdemokratie bat sich im

Zentrum während der letzten Jahre derart verschärft , daß
es als ausgeschlossen erscheinen kann , da » Zentrum werde noch
einmal auch nur ein taktisches Zusammengehen mit dieser Partei

erstreben . Vollends dann , wenn sich der Parteistreit um nationale

Fragen von ' der Art der jetzt so brennend gewordenen dreht , kann

daS Zentrum es gar nicht wagen , — selbst wenn es Lust dazu
hätte — sich mit den vaterlandsfeindlichen Gesellen zu
verbinden . Wenn man sich auf zeulrumSfremder Seite vcr -

gegenwärtkgt , w i e hartnäckig das Zentrum sich in

den ' letzten Jahren in die Politik der Liaison

mit den Konservativen verbohrt hat , wie es sich bis

heute auch durch die UeberredungSkunst überlegener Köpfe in seinen

eigenen Reiben nicht einmal zu einer Annäherung an die Rechts -

liberalen hatbewegen lassen , so wird man aus diesen Tatsachen heraus
meiner bestimmten Behauptung Glaubwürdigkeit bemessen . Es

ist dabei richtig , daß auch von feiten mancher Zentrumsleute

besonders aus Kreisen der Christlichen Gewerkschaften , die

ja viele wirtschaftliche Berührungspunkte mit den roten

. Kollegen " haben , und aus Kreisen der Abgeordneten , die

zugleich Journalisten oder journalistisch tälig sind , per -

sönliche Beziehungen unterhalten werden . Diese rubren

meist auS schon ziemlich lange verflossener Zeil her und sind

nichts Besonderes , weil in anderen Parteien die Verhältnisse

ähnlich liegen . Aber selbst diese Beziehungen

sollen jetzt entschieden und ohne persönliche

Rücksichtnahme auf dringendes Verlangen der

leitenden Instanzen im Zentrum , die a m

1,7 . d. Mts . wichtige Beratungen pflogen , ab -

gebrochen werden , damit auch nicht mehr der Schein

„ schwarzer Pläne " in der Oeffentlichkeit erweckt werden lann . "

Zugleich erzählte der ehrenwerte Zcntrumsmann , daß
die Strategen der Zentrumspartci selbst nicht darauf rechnen .

ini Falle einer Reichstagsauflösung neue Mandate zu er -

obern und daß sie daher bereit sind , nach dem üblichen
Sträuben die neuen Heeresvorlagen zu bewilligen :

Eine Stärkung deS Zentrums aber ist von seinen eigenen

Führern für diesen Fall keineswegs erhofft worden . Das Gegen -

teil ist richtig , so sehr , daß man , wenn mau von „ schwarzen

Plänen " des Zentrums sprechen will , sie in dem unbe «

dingten Willen der Führer zu erblicken hat , eS

in dieserSituation nicht zurReichstagSauflvsung
kommen zu lassen , koste es was es wolle . DaS bedarf an

dieser Stelle der Belege . Es ist wahr , was die ,R . - W. Z. " als

an den Evangelischen Bund gelangte Mitteilung weitergibt :

Freiherr von Hertling hat tatsächlich in der

nicnte der Luftschiffohrt werden in ihren Wirkungen genau be -

schrieben , um dem Volke eine genügende Dosis Grauen einzuflößcu .
damit es bereitwillig die Taschen öffne .

Der Luftkapitalismus ist in England noch nicht fo stark� ent¬
wickelt wie in Deutschland und Frankreich , namentlich beschäftigt
man sich noch wenig mit der Konstruktion von Luftschiffen . Aber

die Aeroplanfabrikanten sind schon ziemlich kräftig und lassen ihre

Stimme täglich vernehmen . Me preisen ihre Ware als einen

sicheren Schutz gegen die Luftkreuzer an . Herr Grahamc - White .
der Direktor einer Flugapparatsabrik , verkündet : „ Dlese unge -
hcuren ausländischen Luftschiffe sind für England , das beim Aus -

bruch eines europäischen Krieges mit der Invasion durch die Luft
bedroht ist , eine große Gefahr . Der Gefahr ist nur zu begegnen .
indem wir unsere Küste mit gut bewaffneten defensiven Flug -
apparaten bewachen , die sowohl vom Lande wie vom Wasser auf -

steigen können und bereit sind , den großen Luftkreuzcr in seinem

eigenen Element aufzusuchen , um ihn vermöge ihrer höheren Gc -

schwindigkeit und Manöverierungsfähigkeit außer Aktion zu setzen .
Tüchtige Helfer finden die um die Sicherheit des Vaterlandes so
besorgten Luftfahrzcugsabrikantcn in der Presse . Herr Alfred
Stead , der Sohn des mir der „ Titanic " untergegangenen Journa -

listen , veröffentlicht in seiner „ Review vf Reviews " einen flam -
inenden Aufruf an das englische Volk , in dem die Bürger aus «
gefordert werden , es den Deutschen , Franzosen und Italienern nach -
zutun und Gelder für Flugapparate zu sammeln . Herr Stead

eröffnet die Subskriptionsliste selbst mit einem Betrage von
50 Pfund Sterling . Auch an die Armen richtet sich der Appell .
An der Spitze des Aufrufes stehen Bibelwortc aus dem Evangelium
des Markus , wo berichtet wird , wie Jesus die arme Witwe lobte ,
die ihr v- cherflei » gegeben .

Ter Mordspatriotismus bedarf immer einer religiösen Zutat ,
um recht wirtsam zu sein . Wenn der Moloch des Militarismus
neue Mordmaschinen haben will , zitiert er ein Wort des Friedens -
fürften ,



Jesuiten frage abgewinkt . Noch mehr : er hat auch
seine begründete Ansicht dahin ausgesprochen , daß der Reichskanzler
den Appell an das Volk , auch an das katholische deutsche Volk nicht
scheuen werde , weil er auZ verschiedenen Anzeichen in der Zeit der

Enzykliken Vertrauen zur Erstarkung des nationalen BewusztseinS
unter den deutschen Katholiken geschöpft hat . Diese Auffassung hatte
man in führenden Kreisen des Zentrums den » Reichskanzler nicht zu -
getraut ; man hatte geglaubt , das ; er das blindlings aufgenonnnen
habe , was die zentrumsseindliche Presse ( soweit sie den nationalen
Gedanken fördern will , wirklich kurzsichtigerweise ) gerade in den

letzten Jahren mit wachsender Heftigkeit behauptete , das Zentrum
( als ganzes ) sei antinational . Man glaubte es aber dem Frei -
Herrn v. Hertling , daß man sich da gründlich getäuscht habe . " -

ÄÄV Millionen Mark neue Steuern .

Bisher wurden die Leser der staatserhaltcnden Presse in den
Glauben versetzt , die neue Heeresvorlage erfordere „ nur "
150 Millionen . Nach den bisherigen Erfahrungen durfte man

annehmen , daß das dicke Ende auch diesmal tiachkommt .
Wie richtig diese Annahme war , beweisen die Andeutungen in
einer zeitweise von offiziöser Seite benutzten Korrespondenz ,
nach welchen die Forderungen sich auf mindestens 200 Millionen
Mark belaufen werden . Und die freikonservative „ Post "
bemerkt hierzu :

„ Man hat im wesentlichen mit der Notwendigkeit gerechnet ,
150 Millionen aufbringen zu müssen , und man hat dementsprechend
den ganzen Streck und sämtliche Möglichkeiten zur Deckung der
Summe auf diese hypothetische Ziffer gestützt . Nun erweist sich
aber der ganze Zeitungskampf als ein Streit um Kaisers Bart ,
denn die erforderliche Summe wird wesentlich höher sein . Wie
wir aus sich e r er Qu e ll e e r f a h ren , beziffernsich
die durch die ' neue Heeresvorlage notwendig
werdenden Kosten nicht auf 150 , sondern auf
200 bis 220 Millionen Mark , ausschließlich
des durch die Forderungen für eine Luftflotte
gebotenen Nachtragsetats . Man wird also auf alle

Fälle gut tun , den Streit um die Deckungsfrage so lange zurück -
zustellen , bis die Höhe der Kosten amtlich bekanntgegeben ist ;
dann aber erscheint es uns wünschenswert und geboten , sich zu -
nächst im Prinzip auf dem für die Lösung der Dcckungsfrage den
nationalen Parteien offenen und möglichen Wege zu einigen ,
darüber hinaus aber so schnell als möglich die Heeresvorlage selbst
zur Annahme zu bringen . "

Also auf die Höhe von 220 Millionen sind die Forde -
rungen bereits geschraubt worden . Dazu kommen noch diverse
Millionen für die Luftflotte . Wahnsinnige Forderungen !

Nochmals „ Kamerad " v . Kloeden .

In der vorgestrigen Nutnmer haben wir bereits mitgeteilt , daß
der hessisch - nassauische Pcrbandstag deutscher Militäranwärter

seinem früheren Ehrenvorsitzenden , dem Landtagsabgeordneten und

Generalmajor v. Kloeden , das Amt des Ehrenvorsitzenden entzogen
und sein Verhalten aufs schärfste verurteilt hat . Die „ Franks .
Zeitung " bringt einen ziemlich ausführlichen Bericht dieser Tagung
in Hanau . Es ist ein recht ansehnliches Sündenregister , das dort
dein strebsamen „ Kameraden " b. Kloeden vorgehalten wurde . Er
verdient es unzweifelhaft , zu den würdigsten Mitgliedern des Ab -

geordnetenhauses und den schönsten Stützen des preußischen
Thrones gezählt zu lverden .

Der Vertreter des Bundesvorsitzendcn , Putz - Berlin , eick -

warf folgendes Konterfei des „ Kameraden " v. Kloeden :
„ Der Bund deutscher Militäranwärter , insbesondere der

Vorstand , habe andauernd gegen die politischen Ansprüche seines
Ehrenvorsitzenden Generalmajor v. Kloeden schwer zu kämpfen ge -
habt . Herr v. Kloeden habe den Ehrcnvorsitz im Bunde deutscher
Militäranwärter im Jahre 190( 5 nur übernommen , um ihn seinen
politischen Zwecken dienstbar zu machen . In welcher Richtung
er dies beabsichtigt habe , sei aus der Tatsache zu ersehen , da ß c r
sich hintereinander an den Bund der Landwirte ,
an den Freisinn , an die N a tio na l l i b era len und
an das Zentrum gewandt habe , um auf jeden Fall ein
Mandat für das Abgeordnetenhaus sowohl als auch
für den Reichstag zu erhalten . Bereits 1906 habe er , damals
auch noch Vorsitzender des Bundes der Landwirte für die Provinz
Hessen - Nassau , den Justizrat Alberti - Wicsbaden ersucht, zu ver -
anlassen , daß der freisinnig « Landtagskandidat Dr . Müller - Sagan
zu seinen ( des Generals ) Gunsten zurücktrete . Er gab an : er
könne dem Freisinn dafür in vielen Wahlkreisen eine bedeutende
Hilfe leisten , da seine alten Unteroffiziere blind
so wählten , wie er es wünsche . Justizrat Alberti habe ihn
abgewiesen und ihm rundweg erklärt , einen freisinnigen Wahl -
kreis werde er auf diese Weise nicht erringen . "

Herr Generalmajor v. Klocdcn wurde dann stramm bündlerisch -
konservativ und suchte im Deutschen Militäranwärterbund Agitation
für die konservative Partei zu treiben , hat damit aber wenig Er -

folg gehabt . Und als sein Vertrauter , der Geh . Kalkulator
Schallwig vom Kriegsministerium , eine Sammlung von Wahl -
gcldern einleitete , wurde diese durch den Bundesvorstand verboten .
Nun machte Herr v. Klocden gegen den Pund Front :

„ Als Generalmajor von Klocden ( so heißt es im Versamm -
lungsbericht ) endlich eingesehen hatte , daß der Bund für seine
polnischen Bestrebungen nicht zu haben war , habe man allmählich
den Bund und seine Vorstandsmitglieder bei den Behörden zu
verdächtigen versucht , und schließlich sei in den „ Deutschen Räch -
richten " in einem Artikel des Generals v. Kloeden vom 21 . Juli
1912 ein erheblicher Teil der Militäranwärter in hypothetischer
Form der antimonarchischcn und so z i a l d c m o k r a t is ch e n
Gesinnung geziehen worden . Dagegen müsse betont werden ,
daß General v. Kloeden dem Bundesvorstand am 3. November
1910 geschrieben habe : „ Die nationalliberale Partei
haßt alles , was heute noch fest zur Monarchie
h ä l t . " Vermutlich habe er die nationalliberalcn Mitglieder des
Bundes ohne weiteres als zur Sozialdemokratie
gehörig bezeichnen wollen . Der Bundesvorstand for -
derte dann am 3. August 1912 Beweise für die Behauptung anti -
monarchischer Gesinnung , aber da habe der General vollständig
versagt . Am 8. August 1912 habe er die Forderung der Beweise
als eine Pression und als Verlange ) : eines Ver -
trauensbruchs bezeichnet ; er habe die Unterlagen ver -
brannt . Tags darauf habe er aber mitgeteilt : er habe „ das vor -
handene Material " einer „ Durchsicht " unterzogen und habe einen
pensionierten Gendarmen gefunden , der zu den beanstandeten Per -
sönlichkeiten gehöre . Dem Bunde stellte er die Namhaftmachung
weiterer Persönlichkeiten in Aussicht . Also das Material ist am
8. August schön verbrannt und am 9. August will er aus dem
vorhandenen Material den Fall des Gendarmen und weitere
Persönlichkeiten feststellen . Bis heute sei er die „ weiteren Per -
sönlichkeiten " , deren monarchisches Gefühl erschüttert sein solle ,
schuldig geblieben . "

Der Redner ging dann näher darauf ein , wie durch das weitere
Vorgehen des Generals bei den Behörden verschiedene Bundesmit -
gliedcr von Behörden gemaßregelt wurden , weil sie feste Gehalts -
sätze für ihre Vereinstätigkeit bezogen . Es hat sich aber heraus .
gestellt , daß das eigentlich keine Gehaltsbezüge , sondern Unkosten -
entschädigungcn waren . Der General selb st bezog aber
aus der Bundeskasse 1200 Mark . In einer Audienz von
BundesvorstandSmitgliedern im KrtegSminifterium am 15. Januar
1913 wurde diesen von dem Vertreter des Kriegsministers erklärt ,

dem Kriegs Ministerium sei es ganz gleichgültig ,
ob und wie der Bund General v. Klocden absäge .

Die leidige Dcckungsfrage .
Ter Reichsschatzsekretär Kühn spielt zurzeit die Rolle eines

Handlungsreisenden in Etcuerprojekten . Er besucht die süd -

deutschen Höfe , um Stimmung für die im Reichsschatzamt auH -

gearbeiteten Steuerentwürfe zu machen . Gegenwärtig ist er

in Stuttgart tätig . Wie der „ Schwäb . Merkur " berichtet , hat er

heute mit dem württembergischen Ministerpräsidenten und dem

Finanzminister im Ministerium des Aeußeren eine mehrstündige

Besprechung gehabt . Danach frühstückte er mit dem Finanzminister
beim Ministerpräsidenten . Angeblich hält nämlich der Reichs -

kanzler daran fest , daß zur Deckung der Kosten der Heeresver -

mchrung die Erbschaftssteuer durchgesetzt werden mutz . Viel will

das allerdings nicht bedeuten , denn beim Rücktritt des Fürsten
Bülow hat Herr v. Bcthmann Hollweg bewiesen , daß er seine

Ucberzcugung den wechselnden politischen Verhältnissen anzupassen

versteht .
Unterdessen macht das Zentrum besonders in Bayern lebhaft

mobil gegen die Erbschaftssteuer . So liegt eine solche Kundgebung

aus Pasiau vor , wo der Niederbahrische Bauernverein tagte . Dort

erklärte der Reichstagsabgeordnete Fehrenbach :
„ Das Zentrum habe einmal aus Pflichtgefühl und Vater -

landsliebc das Reich vor einem finanziellen Zusammenbruch ge -
rettet und darauf die beispiellose verlogene Hetze des Liberalis -

mus und der Sozialdemokratie jahrelang getragen , es werde

aber um keinen Preis mehr ein zweites Mal unter dem Hurra -
taumel derselben Liberalen die neue Heercsvorlagc genehmigen
und dann wieder zur maßlosen Durchwüblung des deutschen
Volkes durch den nämlichen Liberalismus für die Deckung der

Vorlage sich aufopfern . Das habe das Reich durch seine Ungc -
rechtigkeit in der Jesuitenfrage wahrlich am Zentrum nicht
verdient . "

Der Leiter der hahrischen Regierung , Freiherr v. Hertling , als

früherer Vorsitzender der Zentrumsfraktion , wird natürlich nichts

unterstützen , Ivas gegen die Politik des Zentrums gerichtet ist .

Liberales Gegreine .
Das „ Berliner Tageblatt " stöhnt abermals eine halbe

Spalte lang darüber , daß die Sozialdemokratie Herrn Traub

in Teltow - Becskow nicht heraushauen will , wenn der Freisinn
nicht sichere Gewähr der Gegenseitigkeit bietet . Es beruft sich

auf die in Jena festgelegte Stichwahltaktik . Ja , die galt aber

für die ganz anders gelagerten Verhältnisse des Reiches —

und obendrein wurde sie 1912 nur geübt auf Grund eines

gegenseitigen Wahlabkommens . Für die preußischen
Landtagswahlen gilt eben die e i n st i m m i g angenommene
Resolution des preußischen Parteitages vom Jahre 1919 !

Zudem ist es gerade das „ Berl . Tagebl . " gewesen , das die

Gegenseitigkeit als ganz selbstverständliche
Voraussetzung bezeichnet hat . Wozu also jetzt das Ge -

greine ?
_ _

Das schöne Patengeschenk ,
das der weimarische Landtag dem Großherzog von Sachscn - Weimar
als „ Ehrengabe " überreichen will , sollte nach Ansicht der bürger -

lichen Abgeordneten möglichst einstimmig bewilligt werden . Sie

gaben sich daher redliche Mühe , dies Zu erreichen . Der Ausschuß
wollte auch unseren Genossen die Zustimmung besonders mund -

gerecht machen uno beschloß deshalb , daß die 100 000 M. zu wohl -

tätigen Ztveckcn Verwendung finden sollten . Unsere Genossen

gaben jedoch eine Erklärung ab , in der es u. a. heißt :

„ In diesem Falle aber loerden wir auch aus dem Grunde
der Vorläge des Landtagsvorstandes nicht zustimmen , weil die

Tendenz der Vorlage , eine „ Ehrengabe " dem Großherzog an -

läßlich der Taufe des Erbgrohherzogs als „ Patengeschenk " zur
Verfügung zu stellen , unseren Anschauungen widerspricht . Auch
in der Tatsache , ' daß die Großherzoglichc Familie von ihren
reichlichen Mitteln , die unseres Erachtens durch veraltete Be -

stimmungen und Herkommen zu einem großen Teil dem Laude

entzogen werden , zu Wohlfahrts - und ähnlichen Zwecken größere
Summen spendet , erblicken wir für den Landtag keine Ver -

pflichtung zu einer Ehrengabe als Patengeschenk . "
Dieser Hinweis auf die 1 020 000 M. , die der Großherzog

unter dem Namen „ Domänenrente " vom Lande erhält , führte zu
einer wilden Entrüstungsszene . Dann stimmten die bürgerlichen
Abgeordneten monarchenbegeistert für das Patengeschenk .

Noch eine ungültige Reichstagswahl .
Das Mandat des konservativen Reichstagsabgeordneten Jordan

von Kröcher im Wahlkreise Salzwedel - Gardelegen wurde am
Mittwoch von der WablpriisungSkom Mission für ungültig erklärt .
Herr v. Kröcher mag sich dafür bei dem Teile der Amtsvorsteher
seines Kreises bedanken , die in ihrem Eifer eineu Wahlaufruf unter
besonderer Hervorhebung ihres Amtstitels für Herrn v. Kröcher
unterzeichnet hatten . . _

Sabotage - Schwindel .
Die „ Hamburger Beiträge " ( ein im Dienste des Reederei -

kapitals stehendes Organ ) verbreiten eine Notiz , die von der

arbeiterfeindlichen Presse nachgedruckt wird . Es wird darin bc -

hauptet , bei zwei kürzlich in Hamburg vorgekommenen Lohnkämpfen
sei von den Streikenden Sabotage verübt worden . Der erste Fall
bezieht sich auf eine Betriebsstörung , die während des kurzen er -

folgreichen Streiks auf der Hochbahn sich ereignete . Die Hochbahn -
gesellschaft selbst hat zwar in einer Zuschrift an die Berliner

. . Kreuzzeitung " erklärt , daß diese Betriebs st örung
nichts mit dem Streik zu tun habe . Dennoch be -

hauptetc das Aufsichtsratsmitglied Warnke in der Hamburger
Bürgerschaft , es sei erwiesen , daß

'
ein Streikender den Kurz -

schluß verursacht habe . Für diese Behauptung hat aber weder
Warnke noch sonst jemand bisher den Beweis
erbracht . Das „ Hamburger Echo " hat dieserhalb Warnke öffcnt -
lich der Verbreitung einer Unwahrheit bezichtigt , Warnke hat
darauf geschwiegen .

Der zweite Fall soll sich im Hainburger Hafen zugetragen
haben . Die streikenden Kohlenarbeiter werden verdächtigt , auf
dem Kohlenheber II die Kabel für die Magnete der Druckluft -
steuerung zerschnitten und am nachfolgenden Tage das Durch -
schneiden der Lichtkabel sowie das Loswerfcn des Hebers verursacht
zu haben . Die Streikleitung hat alles mögliche getan , etwas über
die Urheber in Erfahrung zu bringen , das ist ihr aber trotz aller

Mühe nicht gelungen . Die Streikenden haben selbst das größte
Interesse daran , daß die Kohlenheber ordnungsmäßig funktionieren
und eine so unsinnige Demolierung ist ihnen in der Erreichung
ihres Zieles nur hinderlich . Außerdem aber — und das ist bei

diesem ganzen Fall von wesentlicher Bedeutung — hat der Direktor
Bütow von der Kohlenhebergesellschaft zu den Leuten auf dem
Heber gesagt , das Durchschneiden dieses Kabels
könne nur ein Fachmann getan haben . Die
Kohlenarbcitcr aber haben in bczug auf die technische Einrichtung
absolut keine Erfahrung , sind also keine Fachleute und können auch
aus dem Grunde für den Streich , der von den Streikenden fclbst
auf das schärfste verurteilt wird , nicht tu Betracht kommen . Ihr

Verhalten ist geradezu musterhaft , aber da sie deshalb und wegeft
der rücksichtslosen Herabsetzung der Löhne , die die Ilnternehmcr

vornehmen wollten , die Sympathien des übergroßen Teils der

Hamburger Bevölkerung haben , suchen die Unternehmer sie auf so

empörende Weise zu verdächtigen .

Buchstäblich verhungert .
Aus Schneidemühl in Posen berichtet das dortige Blatt :

„ In zwei Tagen sind dem Arbeiter Kl . seine beiden Kinder

durch den Tod entrissen ( vordcn . Als der Vatcr vom Begräbnis
des ersten Kindes nach Hause zurückkehrte , fand er auch das

zweite Kind tot vor . Vermutlich sind beide Kinder an

Entkräftung gestorben , da die Eltern in bitter -

st c r Rot leben und nicht die p e r i n g st e n G e l d -
mittel besitzen . W o ch e n I a n g c Arbeitslosigkeit
des Mannes hat das Elend in dieser Familie so
groß werden lasse n. "

Diese furchtbare Anklage gegen die heutige Gesellschaftsord -
nung wird noch verschärft durch folgenden Bericht in der gleichen
Nummer der „ Schneidemühler Zeitung " :

„ In der letzten Etadtverordnetensitzung machte Obcrbürgcr -
meister Dr . Krause die Mitteilung , daß Schneidemühl demnächst
einen Flugstützpunkt für die Flieger sowie einen

Luftschiffhafen erhalten soll . Für crstcren sind
20 000 Mark und fiir letzteren 400 000 Mark erforderlich .
Die Arbeiten sollen so beschleunigt werden , daß die Bauten schon
während des diesjährigen Kaiscrmanovers in Benutzung ge -
nommen werden können . Die Mitteilungen des Oberbürger -
meisters wurden mit großer . Freude aufgnomme n. "

lieber 400 000 Mark bewilligen die Stadtväter von Schneide -
mühl mit großer Freude für einen Luftschiffhafcn ; aber sie haben
nicht einige Mark übrig , um zwei unschuldige Kinder vor dem

Hungertodc zu schützen .

frankreick .

Abneigung gegen die dreijährige Dienstzeit .
Paris , 26 . Februar . Aus Lyon wird gemeldet : Bei der

gestrigen Rekrutenaushebung gab der Generalsekretär der Präfektur
den Gestellungspflichtigen die Vorteile und Vergünstigungen bekannt .

die denjenigen Rekruten zuteil werden , die sich zu einer dreijährigen

Dienstzeit verpflichten . Von den 205 Gestellungspflichtigen meldeten

sich jedoch nur drei zu einem solchen dreijährigen
Dienste .

RußlancL

Zu der bevvrstehenden politischen „ Amnestie " .

Petersburg , 25 . Februar . ( Eig . Ber . )
Die vor einigen Wochen von einigen Stadtverordneten -

Versammlungen eingeleitete Bewegung zugunsten einer allge -
meinen politischen Amnestie ist infolge Einschreitens des

Ministers des Innern , der ein diesbezügliches Verbot erließ ,
ins Stocken geraten . Wie sehr dieses Verbot die bürgerlichen
Mannesseelen eingeschüchtert hat , geht aus dem Beschluß der

Stadtverordnetenversammlung in I e k a- t e r i n o s l a w her -

vor , deren Kommission den ' Beschluß faßte , bei dem Gouver -

neur um die Erlaubnis nachzusuchen , ein Ge »

such um die Amnestie einzureichen ! Was nun

überhaupt von der „ Amnestie " zu halten ist , geht aus der Er -

klärung des Vertreters dech Gesänguisrcssorts in der Budget -
kommission der Duma hervor , der auf die Einwendung , man
könne die Kredite erst nach der Amnestie bewilligen , offen -

herzig erklärte : „ Beunruhigen Sie sich nicht ! Es wird

kaum ein Monat vergehen und die bisherige
Nor m in den Gefängnisse n wird wieder er »

reicht s ein ! "

stlmko .
Es wird weiter gekämpft .

Mexiko , 26 . Februar . Es ist wenig Hoffnung auf einen

sofortigen Frieden vorhanden . Die Tätigkeit der Aufständischen
nimmt im Norden zu , im Süden haben die Zapatistcn mehrere

Haciendas in Brand gesteckt und geplündert ; sogar ein Militär -

zug wurde von ihnen angegriffen .

Bus der Partei .
Erklärung .

Die „Leipziger Volkszeitung " bringt wieder zwei Erklärungen
der Genossen Mehring und Karski , die sachlich nichts Neues bieten ,

von denen die zweite uns nur zur Feststellung veranlaßt , daß alles ,
was wir in dieser Angelegenheit geschrieben haben , jedesmal
vorher in der Redaklionskonferenz in seinem Wortlaut festgelegt
worden ist.

Die Redaktion des „ Vorwärts " .

Eine Ankündigung der Genossin Luxemburg .

In der letzten Sonntagönummcr des „ Vorwärts " richteten wir
an die Redaktion der „Leipz . Volksztg . " folgende Aufforderung :

„ Da zu den schrecklichen Untugenden , mit denen uns ein böses
Geschick beschenkt hat , auch eine Dosis Neugierde gehört , sind wir
recht gespanist darauf , o b und w i e die „Leipz . Volksztg . " nach
Hinzuziehung der nötigen Hilfskräfte den vom Genossen Eckstein
geforderten Nachweis liefern wird . Sie wird sich doch nicht etwa
um diese selbstverständliche Pflicht herumdrücken wollen ?"

Mit Bezug hierauf erhalten wir von der Genossin Rosa Luxem -
bürg nachstehende Zuschrift :

„ Da die Redaktion des „ Vorwärts " lebhafte Neugierde an den
Tag gelegt hat , ihren Rezensenten auf seine . Sachverständigkeit " hin
geprüft zu sehe», so sei zu ihrer Beruhigung bemerkt , daß ich. nach -
dem sich die Kritiker meines Buches in der deutschen Partcipresse
wie in der sonstigen Presse erschöpfend ausgesprochen haben werden ,
das Problem und die Kritiken in zusammenhängender Weise zu be -
leuchten beabsichtige . Es wird sich dabei Gelegenheit bieten , unter
anderem auch ans den „ Vorwärts " - Rezensenten zurückzukommen ;
und ich hoffe dann die Neugierde der Redaktion des „ Vorwärts "
vollauf zu befriedigen . _

N. Luxemburg . "

Ei » Siebzigjähriger .
Der Begründer der „ Naturfreunde " , Genosse

Alois Nohra » er in Wien . Ivird am 28. Februar 70 Jahre alt .
Zuerst Sensenschinied , wurde er später geschickter Mechaniker und
Erfinder . Er gehört der niederösterreichischen Landesparteivertretung
an und ist ein besonders gesuchter Redner sürS Land . Ende
März 1895 gründete er die erste Gruppe der Naturfreunde . Heute
gibt es über 250 Gruppen und 42 000 Arbeiterwanderer in allen
deutschsprechenden Ländern .

_

poltzeilicbcs , Oericbtliches ufw .

Preßprozesse .

Während des vorjährigen Bergarbeiterstreiks druckte die „ Chem -
n i tz e r B o l k S st i m m e " aus dem „ Sächsischen Volksblatt " zu
Zwickau eine Notiz nach , durch die sich zwei Grubenbesitzer beleidigt
fühlten . DaS Zwickauer Gericht verurteilte den Redakteur des
„ VolkSblatt " zu 200 M. Strafe . Am Dienstag mußte sich Genosse
Müller von der „ Chemnitzer Volksstimme " vor dem Chemnitzer
Gericht verantworten . Trotzdem die „ Volksstimme " nur nachgedruckt
und die Notiz wesentlich gemildert hatte , erkannte dieses Gericht
auf sechs Wochen Gefängnis , da der Angeklagte viele Pop »
strafen habe .



GcwcrkfcbaftUchcs .
Sin neuer Qmrcbwung im Rolzgewcrbc ?

Wir haben in der Sonntagsnnmmcr davon Notiz ge -

nonimen , daß sich die Situation im Holzgewerbc bedeutend

verschärft hat . Die in sehr provokatorischem Tone ge�

haltencn Einladungen zu einer Versammlung der Berliner

Tischlermeister und Holzindustriellen und zu einer außer -

ordentlichen Generalversammlung des Arbeitgeberschutz -
verbandcs , welche die letzte Itummcr der „ Fachzcitung " der

Tischlermeister brachte , mußten notwendig zu der Annahme

führen , daß die Unternehmer im Holzgewerbc im Begriff

seien , die anscheinend dem Abschluß nahen Verhandlungen

abzubrechen und die seither getroffenen Vereinbarungen über

den Haufen zu werfen .
Die neueste Numnier dcr „ Holzarbeiter - Zeitung "

bespricht jedoch die Kundgebung der Unternehmer merk -

würdig ruhig . Sie vermutet , daß der Vorstund des

Arbcitgebcrschutzverbandcs eine Zeitlang geneigt war , dem

Drängen außerhalb der Organisation stehender Scharfmacher

zu folgen . In der Tat lassen auch einige Artikel der „ Arbeit -

gcber - Zeitung " erkennen , daß die hinter diesem Blatt stehenden

Scharfmacher über den Schiedsspruch des Freiherrn von

Berlepsch und seine Annahme durch den Arbeitgeberschutz -
verband auf daS höchste entrüstet sind . Am stärksten ist der

Acrgcr bei den organisierten Bauunternehmern , deren

Pläne , die den Anlaß zur Gründung des Kartells bau -

gewerblicher Arbcitgcberverbändc gaben , durch -

kreuzt werden , wenn es in der Holzindustrie zu einer Ver -

ständigung kommt .

Im Lager der Holzindustriellen scheint
aber inzwischen die ruhige Ueberlegung
wieder Platz gegriffen zu haben , denn noch ehe
die „ Fachzeitung " mit der ominösen Kundgebung in den

Händen der Leser war , hat eine Besprechung zwischen
den V 0 r st ä n d e n deS Arbeitgeber - Schutzverbandes und

des Deutschen Holzarbeiter - Verbandes stattgefunden , in welcher
über die Wege , die zum völligen Abschluß der Tarifbewegung

führen sollen , beraten ivuchc . Wie die „ Holzarbeiter - Zeitung "
mitteilt , hatten diese Besprechungen das Ergebnis , daß auch

der Deutsche Holzarbeiterverband seine Städte Vertreter

auf Donnerstag nach Berlin ladet . Da dann die beider -

seitigen Ortsvcrtrcter hier anwesend sind , sollen die Ver -

Handlungen über die vom Schiedsspruch noch nicht be -

rührten Punkte des Vertrages , die übrigens in der großen

Mehrzahl der Städte im Fluß sind , in Berlin fort -

gesetzt und z . u Ende geführt tv erden . Auf
Grund dieser Vereinbarungen gibt die „ Holzarbeiter - Zeitung "
der Hoffnung Ausdruck , daß die Tarifbeivegung trotz aller

entgegenstehenden Schwierigkeiten doch noch einen zu -

frieden st ellcndcn Abschluß findet .

Berlin und Qmg - egend .

Streik in der Berliner Herrenkonfektion .
Wie wir bereits berichteten , sind die Verhandlungen über die

Lohnforderungen der Berliner Herrcnkonfektionsschneidcr vor eini -

gcr Zeit ins�Stockcn geraten . Inzwischen sind die Vertreter der

beiderseitigen Organisationen noch einmal zu Verhandlungen zu -

sammcngetrctcn . Nach kaum einstündigcr Verhandlung mußte je -

doch festgestellt werden , daß eine Einigung nicht zu

erzielen war . Die Sitzung selbst wurde , wie uns mitgeteilt

trird , von dem Syndikus der Konfektionäre , Herrn Stern , mir

einer Rede eingeleitet , in welcher er sich dagegen verwahrte , daß

die Presse über den Gang der Verhandlungen informiert worden

sei . Er habe dies seinen Mitgliedern für dia Zukunft bei Strafe

verboten und erwarte von den Vertretern des Schneiderverbandes

ebenfalls eine Erklärung , wonach - dies für die Zukunft unterbleibe .

Tagegen erklärte er selbst , daß . wenn in Berlin hinsichtlich der

Lohnsrage keine Einigung erzielt werde , der Streik nicht allein

aus Berlin beschränkt bliebe , sondern bmi den Konfektionären mit

einer Aussperrung ivi ganzen Lande beantwortet würde .

Als Arbeiter Vertreter erklärte Kunze , daß er sich für seine

Organisation keine Vorschriften machen lasse hinsichtlich der

Informierung der Presse . Was die Presse bisher gebracht habe ,

sei mit Wissen des Verbandes der Schneider geschehen ; dieser >verde

auch für die Zukunft die Presse informieren , soweit er dies für

zweckmäßig erachte . Wenn von den Unternehmern mit einer Aus -

spcrrung gedroht werde , so nehme der Verband der Schneider dies

zur Kenntnis und sei nur darauf zu verweisen , daß eine derartige

Aussperrung nur unter Vertragsbruch der Konfek -

tionärc zustande kommen könne .
Die Parteien verständigten sich schließlich , da eine Einigung

unter ihnen nicht möglich war , den Frhr . v. Berlepsch als

Unparteiischen anzurufen . Bon den Unternehmern wurde

verlangt , daß sich die Parteien dem zu fällenden Schiedsspruch

unterwerfen sollten und vorher eine dahingehende bindende Er -

kläruug abzugeben sei . Die Vertreter des Schneidervcrbandes

stellten eine Erklärung ihrerseits in Aussicht ; dieselbe sollte am

Donnerstag , den 20 . Februar , abgegeben werden . Dagegen ver -

sprach der Syndikus des Arbeitgebcrverbandes , sich am nächsten

Tage , das heißt am 14. Februar , mit Frhr . v. Berlepsch in

Verbindung zu setzen . Dies i st jedoch nicht geschehen .
Die Vertreter des Schneidervcrbandes haben dann die schriftliche
Formulierung der Angebote der Arbeitgeber verlangt . Diese ist

inzwischen für einen kleinen Teil des Tarifes , der allerdings die

Hauptposttwn enthält , eingegangen . T « s Begleitschreiben enthält

u. a. folgende Mitteilung der jtonfektionäre :

„ Wir haben uns zu diesem besonderen Entgegenkommen nur
im Interesse deS Friedens entschlossen und bemerken höflichst , daß
wir weitere Verhandlungen mit Ihnen nur aufnehmen können ,
wenn Sie uns die endgültige Annahme der hier -
mit überreichten Positionen bestätigen . "

Der Verband der Schneider hat hierauf u. a. folgendes ge -
antwortet : �

„ Ten Eingang der erwähnten Tarisborlage bestätigen wir

hiermit und erklären im Austrage unserer Kommission , daß wir
die A n g eb o t c als vollkommen ungenügend er -

achten . Da Sie weitere Verhandlungen unter diesen Umständen
im voraus ablehnen , so werden wir unsere Mitglieder von
dem Sachverhalt in Kenntnis setzen und Ihnen dann weitere

Nachrichten zukommen lassen . "
Damit sind die Verhandlungen endgültig ge -

scheitert , so daß die Mitgliederversammlung des Schnciderver -

fomdes voraussichtlich den Streik beschließen wird .

Wie wir hören , soll diese Versammlung am Sonntag stattfinden .

Inzwischen lausen die Verträge ab , da dieselben nur bis 1. März

gelten . Tie Vertrauensleute des Verbandes sind dahin instruiert .

" Lerantw . Redakt . : Alfred Wirlepp , Neukölln . Inseratenteil verantw

daß vor der Versammlung am Sonntag keine ArbeUSeinsteAung
erfolgen soll .

An dieser Lohnbewegung sind auch die Dctailgeschäste betei -

ligt , welche selbst fabrizieren . Mit Ausnahme der Firma Peel
u Cloppenburg , die zurzeit mit dem Verband der Schneider
in Verhandlungen steht , haben sich die Detailfirmcn in Schweigen
gehüllt . Es ist daher auch ein Streik in den Detail -

Geschäften zu erwarten .
Vom Verband der Schneider wird die Zahl der hctciligtcn

Arbeiter und Arbciterimien auf 2000 angegeben . Aus dem Ver -

halten der Unternehmer ist zu schließen , daß sie einen Lohnkampf
heraufbeschwören wollen ; denn sonst hatten sie keinen Anlaß ,
ihre Angebote , von denen sie wußten , daß die Arbeiter sie als

ungenügend ansehen , als Ultimatum zu überreichen . Sie haben
jedenfalls geglaubt , daß ihre Drohungen mit einer Generalaus -

spcrrung unter Vertragsbruch die Stellungnahme des
Schneiderverbandes beeinflussen werden . Wenn die Herren » eiucn

Kampf wollen ; so wird ihn der Schneiderverband aufnehmen .
Aus feiten der Arbeiter liegt auch kein Grund vor , die von

Unternehmern abgebrochenen Brücken wieder auszubauen . Sie
haben keine Ursache , einen Unparteiischen anzurufen , nachdem die
Unternehmer die dahingehenden Vereinbarungen nicht erfüllt haben .

Achtung , Gastwirtsgchilfcu k Wegen Tarisbruchs sind die
„ Residenz - Festsälc " , Landsberger Straße 31 ( Jnbaber
Walterstcin ) für organisierte GastwirtSgehilsen , Zopfer und Haus¬
diener gesperrt .

Verband der Gastwirtsgehilfen ( Ortsvcrwaltung Berlin ) .

Deutsches Reich .

Die Schiedssprüche der Unparteiischen im Schneider -
gcwcrbc

unterstanden der Beschlußfassung der einzelnen Orte . In den Ver -

sammlungen der an der Tarifbewcgung beteiligten Orte haben 210ö

sich für die Annahme erklärt , dagegen Sl( 3. Durch Abgabe von

weißen Stimmzetteln der Abstimmung enthalten haben sich 85 Ver -

sammlungsteilnehmer . Da die Abstimmung als einheitlich betrachtet
wird und da über zwei Drittel der Abstimmenden sich für die An -

nähme erklärten , so gelten somit die Schiedssprüche der Unparteiischen
für angenommen .

Die Unternehmer betrachteten die Schiedssprüche der Unpar -
teiischen wohl schon als endgültig , ließen aber , uni die Stimmung
in ihren Kreisen kennen zu lernen , ebenfalls eine Abstimmung vor -

nehmen , deren Resultat uns aber nicht bekannt ist .

Achtung , Former und Gicßereiarbcitcr ! In der Eisengießerei
Seiffert u. E o. , A. - G. in EberSwalde haben 12 Former die
Arbeit wegen Differenzen eingestellt . Zuzug ist fernzuhalten .

Deutscher Metallarbeilerverband sBezirksleitung ) .

Der Streik in der Binnenschiffahrt .
Die Streiklage ist unverändert . Die Unternehmer verbreiten

da ? Gerücht , daß viele Streikbrecher vorhanden wären , doch das ist
unwahr . Streikbrecher aus den Reihen der organisierten Schiffs -
Mannschaften gibt e S überhaupt nicht , und der übrige Zu -

zug ist äußerst gering . Die lvenigen Streikbrecher sind nicht

schiffahrtskundig ; sie können also den Unternehmern nichts nützen .
Der Schiffahrtsbctricb ruht vollkommen bis auf die Betriebe , die

bewilligt haben . Daß verschiedene Unternehmer bewilligt haben , ist
dem Uuternehmerverbande sehr unbequem ; er hat schon die Kauf -
Mannschaft mobil gemacht und ersucht , die Ladung während de »
Streiks der Bahn zu überweisen .

Der Unternehmcrverband hat jetzt wieder ein Zirkular versandt ,
in dem es u. a. heißt :

„ Die Arbeitnehmcrverbände verteilen ein Flugblrftt , in welchem
sie mitteilen , daß folgende Betriebe freigegeben sind - isolgcn die
Namen der Firmen ) . Wie wir feststellen konnten , ist ein Teil der

vorstehend genannten Firmen sich der Tragweite ihrer Unterschrift

gar nickt bewußt gewesen , man hat vielmehr nur die Bereit -

Willigkeit zu weiteren Verhandlungen über die Lohnfrage aus -
drücken wollen . So bedauerlich dies auch ist , läßt sich an der

Tatsache leider nichts ändern , doch wollten wir nicht verfehlt haben ,
Ihnen bekannt zu gehen , wer unsere Freunde sind , die uns in den
Rücken fallen . . . . "

Großer Unwillen herrscht in den Reihen der kleineren Unter -

nehmungen , die aus Furcht vor den größeren Firisien nicht belvilligen
können , weil sie von diesen abhängig sind .

Bisher haben 53 Firmen bewilligt , ohne die Prtvatschiffer . Der

Schiffspark , der unter geregelten Bedingungen in Fahrt gestellt ist ,
beziffert sich auf VI Dampfer und 180 Kähne mit einer Besatzung
von etwas über 1000 Mann .

__ _

Tie Tarifberatungc » im Baugewerbe
sind noch zu keinem Abschluß gelangt . Im Laufe der Verhandlungen ,
die am Dienstag begannen , stellte sich die Notwendigkeit heraus ,
die Anträge der verschiedenen Parteien , die bisher nur den Un -
parteiischen zu treuen Händen übergeben waren , gegenseitig auszu -
tauschen . Es wurde deshalb beschlolsen , dem jetzigen Hauplvertrage
das LertragSinusler mit den verschiedenen Anträgen gegenüber zu
stellen und diese Vorlage den Parteien zuzustellen . Damit die

Parteien hierzu Stellung nehmen können , wurden die Berhandkungen
auf Somilag , den 9. März , vertagt .

Nutzloser TerroriSmus .

Die Breslauer Zwangsinnung der Tavezierer hat mit ihrer
neuen Taktik , durch Ordnungsstrafen die Jnnungsmitglieder zur
Aussperrung der Gehilsen zu zwingen , Schiffbruch gelitten . J » der

Jnnungsveriammlung berichtete der Vorstand , daß nicht alle Meister
die Aussperrung vollzogen hätten , trotzdem 19 Meister wegen Nicht -
aussperren » in Strafe genommen seien . Die Versammlung beschloß
dann , die Aussperrung wieder auszuheben . Es soll den Gehilfen ein

„provisorischer " Tarif zur Einzeluiitcrschrift vorgelegt werden . Nach
diesem Tarif soll ein Lohnaufschlag von 3 Pf . ertolgen ; der bis -

herige Mindestlohn von 48 Pf . soll in cincii Stundenlohn von
50 Pf . umgewandelt werden . — Die Hoffnung , daß Gehilfen diesen
provisorischen Tarif unterschreiben werden , wird vergeblich sein .
Wichtig ist aber die Tatsache , daß die ZwangSimiuiig sich veranlaßt
sah . den Versuch , durch Ordnungsstrafen eine Aussperrung zu er -
zwingen , schon nach einer Woche aufzugeben . Die Akten über
den Fall sind damit aber noch nicht geschlossen ; der § 153 der
Reichsgewerbeordnung gilt in unserem Rechtsstaat hoffentlich nicht
nur für Arbeiter , sondern auch für Unternehmerl

Zur Situation im Hamburger Hafen .
Die Untcriichincr im Hamburger Hafen können den Verkehr nur

sehr schwer aufrecht erhalten . Einige hundert Streikbrecher der de -
kannten Oualiläl bemühen sich, die ungewohnte schwere Arbeit zu
verrichten , doch gelingt ihnen das nur äußerst mangelhaft . Sehr
viele der Rausreißer haben den » au»ch rasch wieder das Weite gesucht .
Erst wenige Dampfer konnten mit so viel Kohlen verschen werden .
um wenigstens einen anderen Hafen erreichen zu können . Die
Streikenden und Ausgesperrten stehen noch so geschlossen wie beim

Beginn deS Kampfes .
Durch Vermillelimg der durch den Kampf schlvcr geschädigten

Kohlcnimportfirmen haben zwischen dem TranSportarbeilerverband
und dem Hafenbetriebsverein BerhandlJlngen stattgefunden , die jedoch

zu keinem beftiedigenden Resultat führten . Immerhin haben die

Glocke , Berl ' N. Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdr . u. Perlagsaujlah

Verhandlungen ein Ergebnis , das die friedliche Beilegung des Kon «
flikts nicht �minögtich erscheinen läßt .
. Einer Versammlung der Streikenden , die am Dienstagabend
itattfand , wurde von der Verhandlungskommission für die weiteren
Verhandlungen vorgeschlagen , vom Hascnbetricbsverein die Berpflich -
tung zu fordern , daß er selbst keine Kontraktarbeiter als Bunkerleute
anstellen und daß dies auch der Kohlenhebergesellschaft nicht gestattet
werden darf . Für die 13 Trimmer der Gesellschaft soll ein neuer
Tarif für den abgolaufenen gefordert werden . Die Entlassung
der Arbeitswilligen und die Wiedereinstellung der Ausgesperrten
und Streikenden ist ein weiterer Vorbehalt für die VerHand «
lungcn . Da » wichtigste Zugeständnis der Arbeiter ist , daß die
Trimmer der Kohlenhebergesellschaft sich eine Reduzierung der Löhne
gef - z- ilen lassen tvollen . Al » Erklärung diene dazu , daß wegen dieser
Löhne die Differenzen entstanden waren und sich auf andere Arbeiter
erstreckten . Die Unternehmer wollten die Löhne dieser Arbeiter -
kategorie kürzen , da durch Einführung von Äohlenhebemaschinen
ihnen der Verdienst der Arbeiter zu hoch gestiegen erschien . Tie
Arbeiter wollen also in dieser Beziehung den Unternehmern etwas
entgegenkommen .

Nach ausführlicher , bewegter Diskussion wurde dieser Grundlage
für die weiteren Verhandlungen zugestimmt .

Tic Malcrgchilfen in Nordenham und auf Helgoland sind
ausgesperrt , obgleich der bisherige örtliche Tarifvertrag noch nicht
abgelaufen ist . Der Grund ist darin zu suchen , daß die Gehilien
sich nicht damit cinverstandeu erklären wollen , unter geringer Lohn -
erhöhung für die nächsten Jahre einen Tarifvertrag abzuschließen ,
wobei noch eine Reihe von Verschlechterungen des Arbeitsverträge »
mit in den Kauf genommen werden sollen . — Zuzug ist von beiden
Orten streng fernzuhalten . _

Versammlungen .
Allgemeiner deutscher Görtnervercin . Die Ortsverwaltung

G r o ß - B c r l i n hielt am Dienstagabend finc gutbesuchte außer¬
ordentliche Mitgliederversammlung ab . Zunächst behandelte
Pteichstagsabgeordnetcr H. P e u s in einem interessanten Bor -
trage das zeitgemäße Thema : „ Die Arbciterwohnung und
die Garten st adtbetvcgung . "

Ter den Mitgliedern gedruckt zugestellte Jahresbericht
für 1912 gibt ein umfassendes ' Bild von den allgemeinen Berufs -
Verhältnissen . Die Organisation ist gut vorwärts geschritten . Die
Mitgliederzahl stieg von 1409 Ende 1911 auf 1514 Ende 4912 .
Im Jahresdurchschnitt betrug die Mitgliedcrzahl im verflossenen
Jahre 1568 . Neben ocr �Agitation zur Gewinnung neuer Mit -
gliedcr wurde die Haupttätigkcit der Organisation auf die Besse -
rung der Lohn - und Arbeitsverhältnisse der Berufsangehörigen *

gelegt . Die Bewegung der LanoschaftSgärtner brachte
etwa 120 Arbeitern eine wöchentliche Lohnerhöhung von einer
Ma r k. Eine Verkürzung der Arbeitszeit konnte für 88 Arbeiter
von wöchentlich insgesaint 396 Stunden erreicht tverden . Die un -
günstige Konjunktur legte der Bewegung einige Fesseln an und
mußte manche berechtigte Forderung auf eine günstigere Zeit ver -
tagt werden . Aus diesem Grunde , tourde auch von einer all -
gemeinen Bewegung in den H a n d ? i s g ä r t n e r c i c n Abstand
genommen . Nur in einigen Betrieben wurde eine Verkürzung
der Arbeitszeit gefordert . Bezeichnend ist es für das geringe so-
ziale Verständnis der Gärtncrcibcsitzer . daß bei einzelnen Firmen
eine Verkürzung der Arbeitszeit von täglich 11 auf 10' T' Tlunden �
nur durch Arbeitsniederlegung erreicht werden konnte .

Für sie H e r r s ch a s t s g ä r t n e r wurden einmalige Zu¬
lagen in Höhe von je 40 bis 140 M. durch Vorgehen der Organi -
sation erreicht , 8 Arbeiter erhielten dauernde Zulagen von wöcheni -
lich 2 M. Tie Arbeitsverhältnisse in den Stadtgärtnercien
sind noch dringender Verbesserungen bedürftig , so daß mit For -
dcrungen an die in Frage kommenden Magistrate herangetreten
werden mußte . Mit der Staot Berlin wird der Abschluß eines
Tarifvertrages gewünscht . Eine wichtige Forderung ist für Berlin
die Einführung des neunstündigen Arbeitstages .
Während in dcil� Parkverwaltungen von Eharlottenburg , Lichten¬
berg , Neukölln , Schöncbcrg und Wilmersdorf der Neunstundentag
eingeführt ist , mutz in den Betrieben der Berliner Garten - und
Parkverwaltung noch zehn Stunden gearbeitet werben . Mit ver -
schiedencn Gemeinden sind die eingeleiteten Bewegungen noch nicht
abgeschlossen .

Ein besonderes Kapitel wurde in dem Bericht dem Kampf
gegen den Logiszwang gewidmet . Besonders wird bc -
rechtigtc Klage gerührt über die miserablen Wobnungsverhältnisse
bei den Firmen Rühl und Kohout in Zahlen bor f.

Der Kassenbericht zeugt ebenfalls von einem guten
Fortschritt der Organisation . Die Zahl der umgesetzten Beitrag » -
marken ist erheblich gestiegen . Die Summe der Einnahmen stieg
aus 35 937,34 M. ; au Ausgaben wurden 35 067,71 M. gebucht ,
darunter befinden sich 26 268,48 M. , chic an die Hauptkasse dbge -
führt wurden . An Unterstützungen wurden insgesamt 6280,80 M.
ausgezahlt . .

Die Lage des Arbcitsmarktes war nicht besonders günstig .
Auf dem Arbeitsnachweis des Verbandes ließen sich 1192 Arbeit¬
suchende eintragen . 908 Stellen konnten besetzt werden .

Vorsitzender Lkwasnik und Kassierer Stcinbcrg gaben
zu den Berichten einige Erläuterungen . Ersterer wies besonders
auf die kommenden Bewegungen hin . die ja in jedem Frühjahr
für die Gärtner eine große Rolle sbielen . Eine Diskussion fanv
über die Bcricktc nicht statt , so daß man mit der Tätigkeit deS
Vorstandes Wohl zufrieden lvar .

Letzte Nachrichten .
Tic belgischen Industriellen und der Gcncrcklstreik .

Brüssel , 26 . Februar . ( W. T . B. ) Line beute bicr

tagende Versammlung von Industriellen erklärte es für u n -

zweckmäßig , in der Frage des Generalstreiks .
als einer politische » Frage , Stellung zu nehmen . Sie lehnte
daher den Vorschlag , zu intervenieren , ab .

Der Streit um Skutari .

Lonb - n , 26. Februar . ( W. T. B. ) Wie das Reutersche Bureau

erfährt , ist der König von Montenegro im Begriff , zum letztenmal
bei dem Kaiser von Rußland dagegen zu appellieren , daß Skutari
Albanien zugesprochen werde .

_ _

Ein Arbeitsministerium für du : Vereinigten Staaten .

Washington , 26 . Februar . ( W. T. B. ) Tie Bill , durch welche
ein Arbeits Ministerium mit einem Kabinettsminister an

der Spitze geschaffen toird , wurde heute vom Senat ange -

nommen . Tie Zustimmung des Repräsentantenhauses hatte

sie kurz zuvor erhalten . Einige Abänderungen werden jedoch eine

Verhandlung zwisckten beiden Häusern erforderlich machen , che

die Bill Präsident Taft zur Unterzeichnung vorgelegt werden kann .

Tie Zapatistcn .
Mexiko , 26 . Februar . ( 23. T. A. ) Weitere Truppen suld

nach dem Süden gegen die Zapatistcn gesandt worden . Eufemio

Zapata . ein Bruder Emilio Zapatas . hat sich zum Gouverneur

des Staates Morekos ausrufen lassen .

Entdeckung alter Äunstschätzk .
Rom , 26 . Februoc . ( W. T. B. l Das „ Giornale d ' Jtalia "

schreibt : Bei Wicdcrberstcllungsarbcitcn einer Kapelle im
Vatikan entdeckte man Gemälde von hohem Werte , die nach
dem Urteile von Äennern von F r a Angelico herrühre »
dürften .

HaulSinger & Co. . Berlin SW, ~ Hcerzllsil Beilage « u. llnterhaltongshl .
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Reichstag
120 . Sitzung . Mittwoch , den 26 . Februar 1S13 ,

nachmittags 1 Uhr .
3m BundeZratStisch : N i e m a n d.
Auf der Tagesordnung steht oie Beratung eines Antrages

Bassermann (natl . ) , der die Vorlegung eines Gesetzes zur

Regelung des Submissionswesens
wünscht . Ein Antrag G a in p ( Rp. ) , der dasselbe wünscht , wird mit
zur Debatte gestellt .

Abg . Freiherr v. Richthofcn lnatl . ) : In Frankreich besteht em
( 6c| etz über das Subnussionswesen bereits seit 1833 , bei uns ist es
schon 188ö von sachverständiger Seite verlangt ivorden , aber wir
haben es heule noch nicht . Bei uns herrschen bei
den verschiedenen Behörden für die Submissionen ganz verschiedene
Grundsätze , eine Neichsbehördc schreibt die Lieferungen von Klcinig -
heiten im Werte von 1ö M. aus , eine andere vergibt Ivichtige
Lieferungen im Werte von Hunderttauscndcn von Mark freihändig .
Die Fristen sind häufig austerordentlich kurz , fjur Prüfung aller
mit der Ausschreibung zusammenhängenden Fragen müstten Sach -
verständige zu Rate gezogen lverden und dazu ist der gesetzliche
Zwang notloendig . Heute kommt es vor , dah die ausschreibende
Behörde ganz unrichtige Angaben macht , und beim Kaiser -
LLU. Helin - Kanal wurde sogar in die Bedingungen auf -
ßWiurncn , die ausführende Finna könne niemals einen
hÄltschädigungsanspruch aus unrichtigen Angaben der Be -
Hörde herleiten . Graste Klagen erregt die Vergebung der Liefe -
ruugen zum mindesten Preis , an seine Stelle nmstte der angemessene
ipreis treten . — Meine Freunde verlangen rcichsgcsetzliche , nicht
landeSgesetzliche Regelung . Ein Submissionsamt müstte die Durch -
führung der getroffenen Bestiminungen überwachen . Submissions -
«intcr , die auch die Vermittelung von Lieferungen übernehmen ,
lönuten besser in den Einzelstaalcn , oder noch besser in den einzelnen
Gemeinden errichtet werden . Die staatsrechtliche Befugnis zur Re -
gelung der Angelegenheit durch Reichsgesctz ist unzweifelhaft . Ich
beantrage die Ueberweisung des Antrages an eine Kommission von
28 Mitgliedern .

Abg . Warmuth ( Rp. s : Mit der Ueberweisung deS Antrages an
eine Kommission sind meine Freunde einverstanden . Wir wünschen
die Festsetzung deS Grundsatzes des angeiiiesseucii Preises . Die Re -
gicrungcn sind sich der vorhandenen Schäden bewustt und sie sollten
auf dem Verordnungswege vorgehen . Die Vergebung groster Liefe -
ruugen müstte nicht an einen Generalunternehmer geschehen , sondern
in kleinen Losen . Der Staat hat die Pflicht , die nationale Arbeit
zu stärken . Dem Handwerk must der goldene Boden geschaffen
werden . sBravo l rechts . )

Abg . Hüttmann ( Soz . ) :
Auch meine Partei hat nichts dagegen einzuwenden , dah diese

Materie in einer Kommission untersucht wird . Freilich kann mit einer
rcichsgcsetzlichen Regelung des Submissionswesens dem Handwerk
der goldene Boden nicht wiedergeschaffen werden , den es früher durch
den Kleinbetrieb halte . Trotzdem sind auch wir bereit zu einem
ernsthaften Versuch , die Miststände aus dem Gebiete des Sub -
missionSwesenS einzudämmen . Unter diesen Mistständen haben nicht
nur die Handwerker zu leiden , sondern auch breite Schichten der
Arbeiterklasse . Wir mühten daher bei einer gesetzlichen Regelung
auf gesunde Bestimmungen für die Rechte der Arbeiter
dringen . Das Unwesen ist vor ollem darauf zurückzuführen , dast
die Behörden sich nicht cntschliehen konnten , in die Submissions -
bediiigungen Bestimmungen aufzunehmen , nach denen den Arbeitern
bestimmte Löhne garantiert werden . Dadurch ist erst die Schmutz -
konkurrcnz in erheblichem Umfang gewachsen . ( Seht richtig K bei
den Soziaidemolraten . ) Dann spielen bei den Submissionen oft
auch andere Umstände , wie Vetternwirtschast , eine groste Rolle .
Namentlich im Baugewerbe sind ganz austerordentliche Miststände
vorhanden . Auch die Wohnungsnot hängt mit diesen Mist -
ständen zusammen , das Vertrauen ist durch das Baulöwentuni unter -
graben und infolgedessen ist die Geldbeschaffung austcrordentlich er -
schwcrt worden . ( Zustimmung bei den Sozialdemokraten . ) Auf
Grund der Schmutzlonturrenz haben wir nicht inehr eine korrekte
sachgemäste und pünktliche Erledigung der Arbeiten zu erlvarten ,
sondern cS tritt eine Ueberhaftung ein . Damit hängt auch das
Schmiergelder Wesen — oder vielmehr Unwesen zusammen ,

Kleines feullleton
Verfilmte Dichter . In der in Kristiania erscheinenden „ Tidens

Tegr " vom 25 . Februar ist ein lehrreicher Beitrag dazu zu finden ,
was sich die Nordisk Filmtompagnie unter literarischen Films vor -

stellt . Diese dänische Gesellschaft ist es ja , die Lindaus Drama
„ Ter Andere " von Baffermann spielen lästt , die Hauptmann ,
Schnitzlet usw . getvonnen hat , und für die sich H. H. E Iv e r s, der

Freund aller Fahre , so ins Zeug legt . Diese Gesellschaft hat
Jonas Lies populärsten Roman „ Die Tochter des K o m -

m a n d c n r s " für das Kino frei bearbeiten lassen und lästt
diesen Film jetzt in Kristiania sehen . Die Plakate weisen ein

großes Porträt Jonas Lies auf , das von norwegischen Flaggen
umgeben ist . Man sieht : die dänische Kinogesellschaft fühlt intcr -
national .

Aber was hat sie aus diesem Roman gemacht ! Das erwähnte
Blatt weist mit Recht darauf hin , dast das Fesselndste und Schölfftc
bei Lies Romanen feine einfache , Ijerzliche Alllagssprache ist . Diese
darzustellen , ist das Kino natürlich ohnmächtig ; es must zu Sen -

sationsszenen greisen . Da ist cineAbschiedsbegegnung in demRoman ,
eine stille , wunderbar feine Szene . Jan soll in die Welt hinaus
und will sich von seiner Geliebten Warthe verabschieden . Sie stehen
da , sollen sich Lebewohl sagen , können es nicht und sehen sich nur
immer an . Damit schlicht das Kapitel . Keine Andeutung , dast
Warthe sich dem Jan an diesem Abend hingibt I Das wollte der
Dichter den Leser erraten lassen . Was zeigt der „ literarische "
Film ? Wir bekommen zu sehen , wie Jan — ganz strikte
entgegen der Andeutungen im Roman ! — die Marthc
in sein Zimmer lockt , wie sie flüchten will , nährend er sie festhält
— kurz ! hine regelrechte kleine pikante Vcrführungsszene . Und
weiter : Jan stirbt während der Reise . Warthe ist guter Hoffnung
» nd gesteht dies ihrem Vater ein . Wohlgcmertt : dieses Geständnis
ist von Lie nicht geschildert , sondern ganz flüchtig in einer Zeile
im Text erwähnt . Und was bietet der „literarische " Film ? Wir
lverden Zeugen , wie ein Doktor Martfy : den Puls fühlt , mit dem
Stethoskop ihren Körper behorcht und — merkwürdig genug —

schon nach dieser Untersuchung laiiii er ihrem Vater im Beisein
der Familie am Krailkenbette erzählen : „ Ich Must Sic darauf

>' . . ' L� iv .ef. r . .. CW* ii e . ' .V. " . %v1�

durch das man zugleich verhüten will , dast bei der Abnahme der
öffentlichen Bauten die genügende Konkrolle ausgeübt wird . Es ist
auf diesem Gebiete eine Gewisseulosigleit eingerissen , die zu beseitigen
wir alle Veranlassung haben . ( Sehr wahrl bei den Sozialdemokr . )
Einen grasten Teil der Schuld tragen aber die Handwerker selbst .
Tie Arbeiter sind in starten gewerkschaftlichen Organistltivlicn den
Mlstständen ciitgegeiigclrcteii . In den Zwangsorgaiiisationeil der
Handwerker aber , den Innungen , haben sie Forlschritte nicht ge -
sehen . Die Grohunternehmer dagegen habest sich in Gruppen ver -
einigt , durch loelche die Gemeinden bei ihren Unlernehulungen sehr
erheblich geschröpft werden . Auch in Handwerkcrtreisen scheint man
jetzt immer mehr zu inerten , dast vor allem die Konkurrenz der
Grohbetriebc gegen die Kleinbetriebe in Frage kommt . Durch eine

Regelung des Submissionswesens wird man ja einen Teil der
Miststände bcseiligen können , aber einen Teil wird man auch
beseitigen können durch gesnndc F o r t b i l d n n g S s ch u l e ir und
durch Hebung des Volksschulwelens . Eine grundlegende Aus -
bildung ist für den Handwerker heute notwendiger als je. ( Sehr
wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) — Wir Sozialdcmotraten wünschen
ferner , dast die Arbeiten von öffentlichen Behörden in erster Linie in

Regie vergeben werden . Der kleine Unternehmer braucht dabei nicht
ausgeschlossen zu werden . Dem Handwerkerstände würden derartige
Regiearbeiten weniger schaden , als das heutige Submissionswesen .
Eine neue Regelung des Submissionswesens hat vor kurzem in
Offenbach a. M. stattgefunden , und dabei sind neben den Wünschen
der Handwerker auch die der Arbeiter berücksichtigt : es sollen von
der Lieferung ausgeschlossen werden Unternehmer , welche die tariflich
vereinbarten Löhne nicht zahlen , ivelchc die tariflich geregelte
Arbeitszeit nicht einhalten , welche den Arbeitern das
Koalitionsrecht vorenthalten , Ivelche Lehrlingsausbeutung betreiben ,
welche die Arbeiten in Strafanstalten und Zwangöcrziehungs -
anstalten herstellen lassen . In ähnlichem Sinne müstte auch im
Reiche ein besserer Zustand herbeigeführt werden . ( Sebr richtig I bei
den Sozialdemokraten . ) Entschiedenen Widerspruch »lüssen wir er -
hebe », ivenn in die Snbmissionsbedingungen die Streikklausel
aufgenommen wird , die den Unternehmern eine Fristverlängerung
bei cjnem Streit mit den Arbeitern gewährt und ihnen den Rücken
gegenüber Lohnsorderuilgen der Arbeiter stärkt . Dadurch untergräbt
man ja gerade die einzige gesunde Grundlage , auf der Auswüchsen
des Submissionswesens entgegengetreten werden kann . Selbst wenn
wir über die Auswüchse des Submissionswesens ganz einer Meinung
wären , so würde eine Verständigung doch unmöglich sein , wenn nicht
gleichzeitig diese Regelung für die Rechte der Arbeiter mit vor -

genommen wird , ohne die der rücksichtslosen Ausbeutung der Ar -
beiter nicht entgegengetreten werden kann . Diese Ausbeutung der
Arbeiter wird ja mitbedingt durch die gegenseitige Unterbietung der
Unternehmer . ( Lebhafter Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Auf Antrag deS Grafen C a r m e r - Zieserwitz lt . ) wird ein
konservativer Initiativantrag , auf Antrag des Abg . M n m m
( Wirtsch . Vg. ) ein Antrag der Wirtschaftlichen Vereinigung über das
SubmissionSwesen mit zur Debatte gestellt .

Abg . Irl ( Z. ) : Es ist sehr bedauerlich , dast bei der Beratung
unserer Initiativanträge die Bundesraisestrade leer bleibt . — Eine
reichsgesetzliche Regelung des Submissionswesens holten wir nicht
für wünschenswert , dazu sind die Verhältnisse in den verschiedenen
Teilen des Reiches zu verschieden . Bayern würde sicherlich durch
ein Reichsgesetz nur geschädigt werden . Wir halten lediglich eine

landesgesetzliche Regelung für zweckmätzig und durchführbar . — Die
Vergebung der staatlichen Arbeiten in Regie , die der Vorredner
gefordert hat , bekämpfen wir ganz entschieden .

Abg . Graf v. Carmcr - Ziescrwih ( kons . ) : Unser Antrag wünscht ,
dast das Perdingungswesen durch die Reichsbehörden dahin geändert
wird , dah bei öffentlichen Ausschreibungen der Zuschlag nur zu einem

angemessenen Preis erfolgt , dast für alle handwerkSmästigen
Leistungen Tarife aufgestellt werden , deren Festsetzung nach Anhörung
von Sachverständigen erfolgt , die auch bei der Ueberwachung und

Abnahme der Arbeilen heranzuziehen sind . Im preustischen Ä b g e-
vrdnetenhaus hat man sich mir Einschlust der Nalionalliberaten
dahin geeinigt , dast eine einheitliche Regelung des Submissions -
tvefenS durch das Reich nicht angängig sei. ( Hört ! hört ! rechts und
im Zentrum . ) Trotzdem wollen wir der Ueberweisung des national -
liberalen Antrages an eine Kommission zustimmen .

Abg . Bartschat ( Vp. ) : Eine geeignete Grundlage für die Ver -
Handlungen der Kommission ist der Submissionsentwurf des
Hansabundes . — Die Streikklausel darf aus den
Submissionsbedingungen nicht verschwinden , wenn die Unternehmer

vorverenr " , - - - �uer aicrurer werden wirv . - ujuuc

stehen ausdrücklich auf dein Bilde .'
Also bei Lie fühlen sich zwei junge Menschen zueinander so�

hingezogen , dast sie einander gar nicht Lebewohl sagen tonnen ,

sondern dastehen und sich ansehen , sich ansehen . . . Am Film
wird eine hinterlistige Wotznchtsszene daraus . Im Rouuin erklärt
die stolze , wahrheitsliebende Tochter ihrem Vater alles . Im Film :
siebe oben ! Und das ist Zeno Gesellschaft , die aller Welt einreden
will : sie wolle den Kino „ veredeln " . Ter Fall mit Jonas Lies
Roman beweist , dast sie die feinsten Knnstioerkc einfach schändet ,
und dast der „literarische Film " eine Unmöglichkeit ist !

* *
*

Dieselbe Nordische Filmkompagnie . die Jonas Lie so erfolgreich
derschandelh beabsichtigt jetzt auch Ibsen zu verfilmen . Ibsens

Sohn soll sreilicki die Dramen auswählen und die Ueberarbeitung
nachprüfen . Noch zur Bescbönigung wird auch hinzngefügl : man
wolle damit der nichtlontrollierten Verfilmung Ibsens , ivie sie die
Franzosen mit „ Nora " und der „ Frau vom Meere " getrieben haben ,
entgegenarbeiten . Dast aber überhaupt jemand ans die Idee kommen
konnte , Ibsen , dem Tiefentaucher und Seelenleser , so etwas anzutun ,
das ist Ivahrlich ein Schandmal des kapitalistischen ZeitallerS . Und
Ibsens Sohn sollte es sich reiflich überlegen , diesen Tempelschändern
die Hand zu bieten .

Das Film d r a m a ist eine Unmöglichkeit und Geschmacklosigkeit .
Daran Helsen alle interessierten und irichtiiilereisierten Einwände
nichts . Dast diese wunderbare Erfindung auf anderen Gebielen sich
nützlich und fruchtbar erweist , ist ja hier wiederholt hervorgehoben
worden . Herbert E u l e n b e r g , der in einer Entgegnung auf
Kiffers schneidige Attacke ( gleichfalls in der „ B. Z. " > es als Ver -

ballhormmg ablehnt , dramatische oder epische Arbeiten Handels -
gesellschasten zur Verfilmung zu überlassen , glaubt doch , dast eS
einen Dichter reizen kömite , Pantomimen oder natnrwiiienschastliche
Idyllen , ein Lehrgedicht oder eine Reisebeschreibung für das Film -
thealer zu „ komponieren " . Für die meisten dieser Gebiete hat das
niemand geleugnet , und es ist deshalb nicht recht verständlich ,
warum Eulenberg gegen Kiffer vom Leder zieht . Den Nutzen haben
davon höchstens die „ gewissen - und geschmacklosen Spekulanten " , die
auch Eulcnberg bekämpfen will .

Drei Einakter von Herbert Eulcnberg . KuS Leipzig wird
uns geschrieben : Der vielumstriltene Herbert Eulcnberg , der auch in
Leipzig trotz der hier erfolgreichen Uraufführung der „ Belinde " noch
manche Widersacher halte , ist nun doch Sieger geworden . Mit drei
modernen , lvstlichen , lose durch einen Prolog verlnüpften Einaktern
in Knüttelversen hal er bei der Uraufführung im Leipziger Schau -
spielhause einen vollen und ehrlichen Erfolg erzielt , der um so be -
greiflicher ist , als Eulenberg sich diesmal bedeutend gemäßigter in
seinen krassen Mitteln und Effekten zeigte , gar nicht mehr streitbar
wie einsh nur spottend und nachdenklich . Den Auftakt gab ein den
modernen Kunstrummel persiflierender Schwant „ Tie Welt
will betrogen werden " . Das weitaus wertvollste Mittel -
stück „ Die Geschwister " spielt gar kapriziös und keck
mit der Ehe . Ein liebendes Paar gesteht sich in den Flitterwochen
die Jugendsünden ein : jedes von beiden hat schon ein Kind , sie ver -
zeihen es einander und führen die Geschwister zusammen . Endlich
die „ Wunderkur " , eigentlich schon auf der Leipziger Prcsseredoute
nraufgesührt , liest den Ehefrauen den Text und mahnt zur Duld -
samkeit , West n der Mann einmal über die Schnur haut . Dieser Akt
mit seiner Spieldoscmmisik gefiel am meisten von allen drei „ aus
dem Rücken unserer Zeil geschnittenen " Stücken , um die sich vor
alle » der treffliche Leipziger Eulenberg - Jnterpret HanS Slurm ver¬
dient gemacht hat . Mehr als mit allen seinen zeitlosen Tendenz -
stücken voll verstiegener Nachromantik ivird sich Herbert Eulenberg
überall in Deutschland mit diesen Hans Sächsischen Eulenspiegeleien
durchsetzen . üb .

Musir .

Im Theater Grotz - Bertin am Zoo wartete man mit
einer neuen Ofperette » Lord Piccolo " auf . Ihr fadeS lang -

nicht ganz erheblich geschwächt werden sollten . — DaS Submisstons -
amt in Sachsen ist ein Mißerfolg , es hat in drei Jahren nur für
300 000 M. Lieferungen vermittelt und dafür 51300 M. Kosten ver -

ursacht .
Abg . Dombek ( Pole ) beschwert sich über die Boykottierung polni -

scher Gewerbetreibenden durch die Staats - und Kommunalbchördeit
in Westpreilsten , Posen mid Schlesien . Schon mit Rücksicht daraus

ziehen wir eine reichsgesetzliche Regelung des Submissionswesens
der landesgesetzlichen vor .

Nach weiteren Bemerkungen von Abg . Dr . Werner - Gießen
und Abg . Werner - Herzseld schließt die Diskussion . Die Anträge
werden einer Kommission überwiesen . Es folgt die Beratung von

Petitionen .
Eine Reihe von Petitionen zur Z ü n d w a r e n st e ue r und

ZllndholzhilfSindustric verlangen Aufhebung der Zündwarensteuer ,
SchadloShaltung der geschädigten Arbeiter der Zündholzhilfsindustrie ,
Gewährung eines Kontingents an die Zündholzhilfsindustrie bezüglich
der Zündholzsabrikation , Besteuerung von Zündholzhalbfabrilatcn
( Schivedcnschachteln und Espenholzdraht ) .

Die Kommission beantragt Ueberweisung zur Berücksichtigung
bezüglich der SchadloShaltung der geschädigten Arbeiter , Ucbcr -

Weisung zur Erwägung bezüglich der Gewährung eines Kontingents .
Uebergang zur Tagesordnung bezüglich der Aushebung der Zünd «
warcnsteuer und der Einführung einer Steiler auf Schwedenschachlcln
und Eipenholzdraht .

Abg . Spcrlich (Z. , auf der Tribüne nnverständlichi scheint sich
für die Kontingentierung und die Besteuerung der Schwedcnschachtcln
auszusprechen .

Abg . Hasenzahl ( Soz . ) :
Die Finanzrcform und mit ihr das Zündtvarensteuergesctz

wurde von ihren Schöpfern als nationale Tat ausgegeben , in Wirk -

lichkcit bat sie das deutsche Volk und die Industrie schwer geschädigt .
Die Petenten wünschen die Zündholzhilfsfabriken aus ihrer durch das

Gesetz verursachten mißlichen Lage zu bcsreien ; die Daten , die sie
anführen , sind sehr berechtigt . Es ist geradezu traurig , zu sehen ,
wie Betriebe , die jahrzehntelang prosperierten , jetzt still -
stehen . Eine groste Anzahl von Arbeiterfamilien
ist dadurch auf das allerschwerste geschädigt , und derm SchadloShaltung
ist durchaus geboten . Ich kann mich da dem Antrage der Kom -

Mission auf Ueberweisung dieses Teiles der Petition an den Reichs -
kanzler zur Berücksichtigung nur anschließen . Aber ganz entschieden
muß ich mich dagegen ' verwahren , daß eine weitere Steuer auf die

Hilfsmittel der Zündwarenindnstrie eingeführt wird , wie der Vor -
redner es wünscht . Die Kommission empfiehlt über diesen Punkt
der Petition Uebergang zur Tagesordnung . Auch hier kann ich mich
dem Antrage der Kommission nur anschließen und ebenso dem An -

trage , die Gewährung eines Kontingents dem Reichskanzler zur Er -

wägung zu überweisen . Ich möchte zugleich die Herren von der

Regierung ersuchen , recht schnell für Abhilfe für die schwergcschädigtc
Industrie und die Arbeiter zu sorgen , denn schnelle Hilfe tut dringend
not . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Dr . Blunck ( Vp. ) : Durch die Novelle von 1911 ist der

Export von Zündwaren so gut wie unmöglich geworden . Wir müssen
dafür Sorge tragen , daß ein Export wieder ermöglicht wird , um
dadurch der schwer geschädigten Industrie zu Hilfe zu kommen .

Die Diskussion schließt . Die Anträge der Kommission werden

angenommen .
Es folgt eine Petition , betreffend

Gewährung der Bcterlmcubcihilfc .

Abg . v. Oertzcn it . ) : Die Veteranenbeihilfe ist heute nicht mehr

ausreichend . Ich stelle den Antrag , die Petition der Regierung zur
Erwägmig zu überweisen .

Die Petition wird ans Antrag des Abg . Schwabach ( natl . ) — ent -

gegen dem Antrage der Komitiission ( Uebergang zur Tagesordiinng ) —

zur nochmaligen Beralmig an die Kommission zurück -
verwiese n.

Es folgt eine Petition betr . Aendcrung des Gesetzes über die

Erwerbs - » nd Wirtschastsgenossenschaftc »
und Verbot des Handels der Beamten .

Abg , Feiiersteul ( Soz . ) :

In der vorliegenden Petition handelt es sich zunächst um eine

Aenderung des Genosienichaftsgesetzes . Diese Aenderung hat ihre
volle Berechtigung . Die Petenten wollen aber eine Verschlechterung
des Genossenschaftsrechts zuungunsten der Konsum -

weiliges Libretto haben die Autoren S ch a n z e r - Li n d a u ver¬
gebens mittels ältester Ghetto - , Mikosch - und Wiener Volkssänger -
ivitzchen zu beleben versucht . Derlei geistvcrlegenc Geschmacklosig -
leiten , ans englischen Boden verpflanzt , von Engländern und Fran -
zosen losgelassen , passen zum ganzen wie die Faust aufs Auge .
Und die Musik ? Je nun , Henry B e r v n y hatte die Freundlichkeit ,
die Zuhörer mit einer Rundreiie um die Operelle von Wien bis
Baris zu überraschen — TkAr dast uns die Originale Johann Strauß ,
Offenbach und den anderen doch lieber sind . Nachgerade beginnt in
Berlin die geschäftsmäßige Impotenz böhmisch - tarnopolitanischer
Literatur - und Musikinacher epidemisch zu werden , und es
erscheint bilternötig , gegen all diese „ Importen " energisch
Front zu machen . „ Lord Pieeolo " wäre jämmerlich durchgefallen ,
wenn nicht verschiedene gute Kräfte , wie Grete Freund , Dorm
W e i x l e r , Poldi A n g u st i n und Julius Sachs menschen -
freundliches Einsehen gehabt hätten . Ucberdics eignet sich dieser
Kunsttempel am Zoo , dank seiner nnbegrenzten Räumlichkeit und
schlechten Akustik , ganz ämd gar nicht für ein Theater . Und sofern
ihm die weibliche Anwohnerschast nicht dauernd ihre Gunst zuwenden
sollte , würde das Theater Groß - Berlin eben bleiben , was es von

Haus aus gewesen ist : eine verfehlte Spekulation . e. k.

Humor und Satire .

Der Mensch — Kraft .
Ein Kapitel Humbug .

Die Herren Matla und Zaalberg van Zelst . zwei holländische
Spiritisten , hallen sich vorgenommen , das Geheimnis des Todes zu
ergründen . Die Ergebnisse ibrer Forschungen und Versuche , die
mehrere Jahre lang dauerten , veröffentlichen sie jetzt in einem dick -
leibigen Buche . Ihr Bestreben war , die Dichtigkeit , das Volumen
und das Gewicht des Menschen nach dem Tode zu messen . Sie
nenneii diesen Menschen im Gegensatz zu dem physischen Menschen ,
den wir hienieden kennen , Mensch —Kraft , was nicht mit Kraft «
mensch verwechselt werden darf . Der „ Mensch —Kraft " ist nicht
eine reine Seele , da man mit ihm physikalische Experimente machen
kann . Er ist aber andererseits auch lein gewöhnlicher 5törper ,
da er für unsere Sinne nicht wahrnehmbar ist . Er ist , Iven » man
so sagen kann , ein gasiges dlixtrim compositum . Um seine Eigen -
schaslen zu definieren , haben ihn die beiden Holländer ans den Rat
einiger Geister ans ihrem Bekanntenkreise — worunter natürlich
Geister aus dem Jenseils zu verstehen sind — in einen eigens kon -
struierten Apparat hineinbefördert ; dieser Apparat heißt „ Dynamisto -
graph " oder Krastmesser Als die beiden Holländer im Jahre 1901
ihre sechsilnddreistigste „ Söance " mit Geistern abhielten , sagte ihnen
ein Klopfgeist folgendes : „ Macht euch ztvei Zylinder ans Pappen -
decket , die für die Lust undurchdringlich sind . Wir Geister lommen
durch Pappendeckel leicht hindurch . Bedeckt dann die obere und
unlere Wand der Zylinder mit Zinnplatten , durch die wir Geister
nicht hlndurchgelangeii können . Wir werden also in die Zylinder
hineDi - , aber nicht loieder hinauskommen können . " Die Holländer
ließen sich das nicht zweimal sagen und konstruierten die Zylinder ,
die sie mit einem sehr empstirdtichen Dampfdruckmesser verbanden .
Nach vielen Experimenten gelangten sie dann zu folgenden wichtigen
Ergebnissen : 1. Ein Steigen , das sich im Manometer zeigte , konnte



Vereine . 5fu5 diesem Grunde ziehen wir vor , lieber bei dem
bestehenden erträglichen Zustande zu bleiben . Der Bericht der Kam «
Mission hat in sechs Punkten ausgeführt , waS den Beamtenkonsum -
vereinen alles zugemutet werden soll . Der Endzweck läuft auf ein
glattes Verbot der Beamtenkonsumvercine hinaus . Die Beamten -
konsumvereine , 300 Vereine mit 250 000 Mitgliedern , stellen
auch ein sehr erhebliches Stück Mittelstand dar , und
diese Vereine haben sich auf ihrer Dresdner Tagung sehr energisch
gegen eine Beschränkung ihrer staatsbürgerlichen Rechte gewendet .
Ihr Wort sollte mindestens ebenso schwer in die Wagschale fallen ,
wie das anderer Mittelstandsvereine . Es handelt sich hier auch um
die Pflicht der Beamten zu einer sparsamen Haushaltung , die von
Ihnen w so oft als sittliche Pflicht hingestellt wird . Tie Rechte
wendet sich geschloffen gegen die

Konslimvercinr .

Ich erinnere Sie daran , dag die . Kreuz - Ztg . � gegenüber dem Ver -
bot des Ministers v. Budde an die Eisenbahner , Konsumvereinen bei -
zutreten , für das Recht der Eisenbahnbeamien eintrat , sich zum Ein -
kauf ihrer Lebensmittel ebenso gut organisieren zu dürfen , wie die
Detaillisten . <HörtI hörtl links . ) Die Gegnerschaft gegen die
Konsumvereine wächst sich allmählich zu einer Gegnerschaft gegen
das Genoffcnschaftswesen überhaupt aus , so hat eine süddeutsche
Handelskammer jetzt die gleichen Klagen , die die Handwerker gegen
die Konsumvereine erheben , gegen die Handwerkergenoffenschasten
erhoben . sHört ! hört !) Die Angriffe gegen die Konsumvereine
sind um so bedauerlicher , als sie auch ein sehr beachtenswertes
sittliches Moment durch die Erziehung der Mitglieder haben . ES
handelt sich bei ihnen um 30 000 Genossenschaften mit 5>/z Millionen
Mitgliedern , die bereits einen Umsatz von 523 Millionen M. haben .
Es ist töricht , auf dem Wege der Gesetzgebung solche wirtschaftlich
Notwendigen Organisationen hemmen zu toollcn , namentlich in einer
Zeit , in der ohnehin über den Rückgang des Bevölkerungszuwachses
geklagt wird . Man stellt es oft so hin , als ob die Konsumvereine
absichtlich von der Sozialdemokratie geschaffen worden sind , um die
selbständigen Mittelstandsexistenzen zu vernichten . Dabei zeigt die
Statistik , daß die im Handel beschäftigte Bevölkerung stärker zu -
genommen hat als die Bevölkerung überhaupt . Auch für die Land -
Wirtschaft haben die Konsumvereine eine ganz außerordentliche
Bedeutung , selbst von konservativer Seite sind sie als die natür -
lichen Abnehmer der landwirtschaftlichen Genossenschaften bezeichnet
worden und es wurde gesagt , alle Gesetze , die die Konsumvereine
an dieser Verbindung hindern wollen , treffen auch die Landwirtschaft .
Heute haben die Konsumvereine bereits einen direkten Umsatz von
25 Millionen Mark mit den landwirtschaftlichen Genossenschaften .
Die Handwerkskammer , die die Interessen ihres jeweiligen Bezirkes

zu begutachten haben , hätten längst erkennen müssen , daß die Wirt «
Ichaftlichen Neuerscheinungen , nämlich die Konsumvereine , nötig seien .
Andere Länder , Oesterreich , Italien , England , bevorzugen die Konsum -
vereine sogar . In England haben sich die Bischöfe der katholischen
Kirche an die Spitze der Konsumvereine gestellt . Sogar Rußland hat eine
Aormalordnung für Konsumvereine vor zwei Jahren herausgegeben ,
deren Hauptzweck darin besteht , den Monopolisierungsbestrebungen
der Syndikate entgegenzuarbeiten . Es ist also kein Ruhmesblatt in
unserer Wirtschaftsgeschichte , daß man bei uns das Gegenteil kon -
statieren muß . Die Konsumvereine stehen auf gesetzlichem Boden ,
und seit Bestehen des Genoffenschaflsgesetzes ist noch kein einziger
Konsumverein aufgelöst worden . Auch ist eS Tatsache , daß die Arbeiter in
den Konsumvereinen meist kürzere Arbeitszeit und höhere Löhne haben .
Es handelt sich bei den Konsumvereinen nicht um einen Partei -
politischen Kampf gegen den Mittelstand , sondern um eine Sicherung
der wirtschaftlichen Interessen der Bevölkerung gegenüber den alle
Preise verteuernden Syndikaten . Die Konsumvereine haben
bereits ganz gewaltig in unsere Volkswirtschaft eingegriffen , und
diese Entwicklung sollte eine weise Gesetzgebung nicht stören , sondern
fördern . Ich bitte daher , den Antrag der Kommission abzulehnen
und über die Petition zur Tagesordnung überzugehen . ( Beifall . )

Abg . Chrysant ( Z. ) : Die Ueberweisung der Petition als Material ,
die die Kommission beantragt , ist das allermindeste , was die
Gewerbetreibenden erwarten dürfen . Das Liefer antengeichäft , da ? ist
der Berkauf von Rabattmarken an Gewerbetreibende durch Konsum -
vereine , schädigt den Mittelstand ganz ungemein und sollte durch
Gesetz unmöglich gemacht werden .

Abg . Sachse ( Soz . ) :
Die Konsumvereinsbewegung kann durch allerlei Maßnahmen

nicht mehr aufgehalten werden . Die Handwerker sollten , statt auf
die Konsumvereine zu schimpfen , selbst stärker das GenoffenswaftS -
Wesen pflegen . Auch ohne die Konsumvereine würden die Hand -
werker in dieselbe Misere geraten sein , in der sie sich befinden , das

nur durch ein begrenztes Wesen verursacht sein . 2. Es konnte nur
ei » denkendes Wesen sein , denn es beteiligte sich an den Experimen -
ien . 8. Es mußte ein gasförmiges Wesen sein , denn es gehorchte
den physikalischen Gesetzen , die die Gase lenken . 4. Tie Dichtigkeit
jenes WesenS mußte der der Luft gleich sein . Der
Rauminhalt des Wesens wurde auf etwa 52 Liter festgestellt , das
Durchschnittsgewicht auf ungefähr 07 Gramm . Unter der Anleitung
des WesenS zeichneten die Holländer schließlich eine Körperform , die
sie später in Ton nochbildeten und welche ahnen läßt , daß der
Mensch in seinem zweiten Leben wie eine Gipsbüste aussieht . Die
Holländer machen noch eine ganze Anzahl ähnlicher Mitteilungen ,
die das höchste Jntereffe erwecken müssen . Man erfährt beispicls -
weise , daß der . Mensch —Kraft " ganz mit Elektrizität geladen ist .
Nun darf man aber nicht glauben , daß man endlich Ruhe hat , wenn
man als . Mensch —Kraft " das zweite Leben erreicht hat : man lebt
auch dann nicht ewiglich , sondern ist nach wie vor den Gesetzen der
Natur unterworfe » : nachdem das zweite Leben durchschnittlich hundert
Jahre gedauert hat , zerfällt der . Mensch —Kraft " .

Notizen .

— Reinhardt als Filmregisseur . Zuerst wurde es
dementiert und dann wurde es Tatsache : Reinhardt geht jetzt auch

zum Filni über . Er wird für die „ Union " einige Werke , „die von

namhaften Autoren speziell für daS Kino verfaßt wurden " , in -

szenieren . Mit allen Schikanen der Neuzeit , versteht sich .
— Vorträge . Am Sonnabend ( Georgenslr . 30/31 ) spricht

Dr . Klose an einem von der Humboldlakademie veranstalteten
Abend über daS Thema : . Bedrohung und Erhaltung
oer märkischen Landschaft " ( mit Lichtbildern ) . Der Ein -
tritt ist frei .

— In der Deutschen Gartenbaugesellschaft
hält am Donnerstag , den 27 . Februar , abends 0 Uhr ( Landwirtschaft -
liche Hochschule , Jnvalidenstr . 42 ) Karl Foerster . Staudenzüchier in

Bornim , einen Projektionsvorlrag mit farbigen Lichtbildern über

. M oderne Blütenstäuben der praktischen und un -
praktischen Sorten und BerwendungSmethoden " .
Gäste willkommen .

— Die Zensur der Eisenbahnbehörde . Am Magde -
burger Stadt - Theater sollte der „ L o k o m o t i v fü h r e r Cla ussen "
von W. Müller - Eberbart zur Ausführung gelangen , aber die Eisen -
bahn - Direktion wünschte das Verbot und Magistrat und Polizei -
Verwaltung hatten nichts Eiligeres zu tun , als das Stück , das an
über 50 Bühnen unbeanstandet aufgeführt wurde , prompt zu ver -
bieten .

— Felix Draeseke ist in Dresden , wo er nach vielem
Wandern Boden gefaßt halte , im Alier von 77 Jahren gestorben .
Er gehörte als Komponist zu den Schülern Liizts und war in seiner
Jugend ein leidenschaftlicher Parteigänger der „ Neudeutichen " .
Wagner und Liszt waren seine Götter und mit Hans von Bülow .
dein genialen Feuerkopf , verband ihn bald dauernde Freundschaft .
Später hat er sich mebr klassischen Formen zugewendet und ist ein

„ Halber " geworden . Von Draesekes Kompositionen , die sowohl der
Sinfonie wie der Kammermusik , der Kantale angehören , hat tf um
. ine dauernde Bedeutung errungen . Zuletzt hat er noch «in auf vier
Abende berechnetet ChristuS - Oratorum , geschaffen , daS auch in Berlin

aufgeführt wurde .

ist durch unsere ganze wirtschaftliche EntWickelung bedingt . ( Sehr
richtig ! bei den Sozialdemokraten . )

Damit schließt die Diskussion .
In der Abstimmung , deren Resultat zunächst zweifelhaft und die

daher durch Hammelsprung erfolgt , stimmen SO Abgeordnete für den

Antrag A l b r e ch t ( Soz . ) auf Uebergang zur Tagesordnung , 41 da -

gegen . Das Haus ist also beschlußunfähig .
Nächste Sitzung Donnerstag 1 Uhr . ( Etat der Reichs -

eisenbahnen , Petitionen . )
Schluß Uhr . _

Hb�cordnetcnbaua .
141 . Sitzung . Mittwoch , den 20 . Februar 1913 ,

vormittags HUhr .
Am Ministertisch : Dr . S y d o w.

Der Etat der Handels - und Getverbeverwaltung .
sArbeitsvermittelung . )

Abg . v. d. Osten (k. ) : Herr Leinert hat gestern von dem Terra -
rismus der Arbeitgeber gesprochen , aber die rücksichtslose Hinein -
zwingung der Arbeiter in die Gewerkschaften ist ebenso bekannt , als
wie daß die Sozialdemokraten alle Mittel , gesetzliche und ungesetzliche ,
anwenden , auch die Mittel der Sabotage . . . ( Zurufe der Sozial -
demokraten : Wo ? ) Ach, das pfeiffen ja die Spatzen von den Tüchern ,
ich will nicht die Zeit des Hauses zu näherer Ausführung in An -
spruch nehmen . ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . / Wir
danken dem Minister , daß er das sozialdemokratische Verlangen ,
gegen die Magdeburger Bäckerinnung vorzugehen , zurückgewiesen
und den Grundsatz aufrecht erhalten hat , daß der preußische Staats -
gedanke über den Parteien steht . ( Beifall rechts . — Ironischer Bei¬
fall bei den Sozialdemokraten . ) Der Staat muß den Arbeits -
Nachweis dem Kampf der Parteien entziehen , die sogenannten pari -
tätischen Arbeitsnachweise werden von der Sozialdemokratie tendenziös
ausgenutzt . ( Beifall rechts . )

Handelsmüiister Dr . Sydow : Der Zweck des Arbeitsnachweises
darf nur sein , den geeigneten Arbeiter an die geeignete Stelle zu
bringen , er darf aber nicht zum Kampfmittel von irgend
einerSeite verwendet werden . Das kann man nach dem bloßen
Namen nicht erkennen . Der Arbeitsnachweis des Zechenver -
bandes z. B. funktioniert vollkommen unparteiisch ,
es ist nicht eine Beschwerde aus Arbeiterkreisen gegen
ihn gekommen . Es gibt auch Arbeitnehmernachweise , die
vollkommen unparteiisch funktionieren , zum Beispiel der
der Heimarbeilerinnen . Der Name „paritätisch " allein tut es nicht .
Bei den paritätischen Nachweisen besteht nach zwei Seiten die Ge -
fahr der Einseitigkeit , einmal in der Anwendung des Streik -
reglements und dann in der Neigung , den paritätischen Nachweis
nur den Angehörigen derjenigen Organisationen , die den Tarifvertrag
abgeschlossen haben , unter Zurückstellung und Benachteiligung anderer
Arbeiter zur Verfügung zu stellen . Die Gewerkschaften ver -
langen , daß im Arbeitsnachweis die Arbeiter vor dem Eintritt in
bestreikte Betriebe gewarnt werden ; die Gewerkschaften
wenden sich auch dagegen , daß Arbeiter , die aus einem mit Aussperrung
belegten Betrieb kommen , den Unternehmern als Ausgesperrte bezeichnet
werden . Herr Leinert hat erklärt , ein solches Vorgehen würde keine wirk -
liche Parität sein , dadurch würde es diesen Arbeitern unmöglich ge -
macht , Arbeit zu finden . Aber ist es denn umgekehrt anders ? Wenn
einem Arbeilgeber , deffen Betrieb bestreikt ist , die Zufuhr von
Arbeitern abgeschnitten wird , ist ihm doch die Existenz ebenso
unmöglich gemachtl ( Sehr richtig ! rechts . ) Also am besten ,
man läßt dieses Streikreglement fallen , wofür sich ja auch der von
der Linken als sozialreformerisch bezeichnete Schöneberger Ober -
bürgermeister Dominicus ausgesprochen hat . — Wenn durch den
Arbeitsnachweis Arbeiter , die einer bestimmten Organisation nicht
angehören , zurückgestellt werden , so ist das ein Mittel , die Ar -
beiter in die Organisationen hinein zuzwingen .
( Lebhafte Zustimmung rechts . ) So lange wir nicht auf
dem Standpunkt stehen , daß nur die Arbeiter zählen ,
die einer Organisation angehören , müssen wir dahin wirken , daß
auch die Nichtorganisierten Arbeiter sich ebenso betätigen können , als
die organisierten . Sonst ist es keine Parität . Die Regierung wird
nur solche Arbeitsnachweise unterstützen , die de » Arbeitsnachweis zu
keinem anderen Zweck , als zu dem der Arbeitsvermittlung und mit
voller Unparteilichkeit betreiben . Die Arbeitsnachweisverbände
können durch Ausgleich nützlich wirken , ich hoffe , daß der vom
Reich unterstützte Deutsche Arbeitsnachweisverband auch erkennen
wird , daß es auf die Unparteilichkeit und nicht ans die formelle
Parität ankommt . — Der Minister spricht nun über den gestern
vom Abg . Leinert besprochenen Fall in Hannover , wo die
Stadt die Geschäftsordnung des städtischen Arbeitsnachweises
auf Verlangen der Lokaltanfstelle der Maler die Bestimmung auf -
nahm , daß Mitglieder der tarifschließenden Verbände vor Nickit -

Mitgliedern bevorzugt werden sollen . ( Hört ! hört ! rechts . ) Dies
wurde aus Arbeiterkreisen zur Sprache gebracht und ich griff ein .
Der Regierungspräsident setzte sich mit der Stadt in Verbindung
und die Klausel wurde gestrichen . Die städtischen Arbeitsnachweise
werden aus städtischen Mitteln unterhalten und müssen daher nach
allen Richtungen hin unparteiisch arbeiten . ( Sehr richtig I rechts . )
Damit habe ich den abgeschlossenen Tarifvertrag nicht zwecklos ge -
macht ; es konnte sich auf Grund des Tarifvertrages eine eigene ,
vom städtischen Arbeitsnachweis unabhängige Vermittelungsstelle
bilden . Der Tarifvertrag selbst rechtfertigt auch nicht eine solche
unterschiedliche Behandlung . Es handelte sich also uni eine Macht »
frage gewisser Organisationen den Nichtorganisierten
gegenüber , und da einzugreifen , ist die Schuldigkeit der Regierung .
( Lebhafter Beifall rechts . )

Abg . Dr . Flesch ( Vp. ) wünscht eine genaue Statistik über den
Stand und die Organisation der öffentlichen Arbeitsnachweise . Nur

gemeinnützige Arbeitsnachweise sind öffentliche und nur paritätische
sollen unterstützt werden . Die Angriffe de « Abg . Just auf die
Arbeitsnachweisverbände sind völlig unbegründet . Wir wissen , daß
sich die paritätische Form nicht überall durchführen läßt , aber alle
Arbeiisnochweise , die immer nur einer Seite zur Verfügung stehen ,
sind schädlich . Die städtischen Arbeitsnachweise müffen auch für die
Arbeiter wirken , die keiner der tarifschließenden Organisationen an -
gehören .

Abg . Dr . König ( Z. ) tritt ftir Vermehrung der öffentlichen
Rechtsauskunftsstellen ein .

Handelsminister Sydow berichtigt ein Mißverständnis des Abg .
Flesch , zu dem er selbst Anlaß gegeben haben könnte , dahin , daß
gegen den hannoverschen Arbeitsnachweis keine Beschwerde an ihn
gelangt sei , sondern gegen einen anderen und da habe er erfahren ,
daß der in Hannover ebenso eingerichtet sei . Daraufhin sei er vor -

gegangen .
Abg . Leinert ( Soz . ) :

Ich habe von dem Minister nicht verlangt , daß er ArbeitSnach -
weise der G e io e r k s ch a f t e n unterstütze , sondern ich habe ihm vor -

geworfen , daß sein Vorgehen die so schwierigen Tarifvertrags -
Verhandlungen stören müsse . Ter Reichslarif für das Maler -

gewerbe steht keineswegs damit im Widerspruch , daß Angehörige der

lanfschließenden Organisationen bei der Arbeitsvermittlung bevorzugt
werden sollen . Zur Durchführung des Tarifvertrages
werden die Arbeitsnachweise verpflichtet , und wenn da unter dem

unparteiischen Vorfitz eines Magistratsbeamten ,
unter Beteiligung des Verwalters des Arbeitsnachweises
und mit dem Einverständnis der Arbeitgeber
beschlossen wird , den Tarifvertrag durch Bevorzugung der

Angehörigen der Tarisparteien durchzuführen , so ist

dagegen nicht daS geringste zu sagen . Der Minister

hat auch nicht anführen können , daß irgend eine Beschwerde darüber

an ihn ergangen sei , er hat sogar ausdrücklich erklärt , daß diese

ganze Störung des gegenseitigen Verhältnisses
von oben her

durch ihn ganz selbständig verfügt worden ist . Abg . Flesch

sagte , der Minister sei im Recht , wenn die Städte die Einrichtung

ihres Arbeitsnachweise « allen Einwohnern gleichmäßig zur
Verfügung stellen . DaS ist aber doch auch bei andereni

städtischen Einrichtungen nicht der Fall , so bei einer Stadthalle
u. a. m. , wo bestimmte Kreise zur Benutzung zugelaffen , andere davon

ausgeschlossen sind . Hier handelt es sich darum , daß die Städte

doch auch Vereine gemeinnütziger , politischer , sozialpolitischer oder

patriotischer Natur mit barem Geld unterstützen . Von diesem

Gesichtspunkt aus «st der auf Grund tariflicher Vereinbarungen

geschaffene Arbeitsnachweis zu betrachten . Es war von der Stadt

gar nicht verlangt worden , daß sie ihren Arbeitsnachweis zur Durch -

führung des Tarifvertrages zur Verfügung stelle , aber die Stadt

Hannover ist bestrebt , alle bestehenden Arbeitsnachweise dem ihrigen

anzugliedern und kommt dabei den betreffenden Organisationen
möglichst entgegen . Der Minister hat in seiner Verfügung und in

seiner heutigen Rede Licht und Schatten durchaus nicht gleich verteilt .

Er spricht immer nur von einer Bevorzugung der den tarifschließenden

Organisationen angehörenden Arbeiter durch den Arbeitsnachweis
in Hannover , aber niemals davon , daß doch auch die diesen

Organisationen angehörenden Arbeitgeber bevorzugt werden !

( Hört l hört 1 bei den Sozialdemokraten . ) Er spricht nur von dem

Druck , der auf unorganisierte Arbeiter hierdurch ausgeübt werden

könnte , niemals aber von dem Druck , der auf � unorganisierte
Arbeitgeber stattfinden kann . Wollte der Minister un. varteiisch
handeln , so müßte er auch die Arbeitgeber in ? Auge fassen . Wtr

haben aber von ihm noch

niemals eine Mißbilligung deS ArbeitgederterroriSmus ,

sei eS, daß er sich gegen Nichtorganisierte Arbeitgeber richte , sei es. .
daß er von den Bäcker - , Schlächter - und Friseurinnungen durch die

berüchtigten Verbandsbücher verübt wird , gehört . Der ganze Aus -

gang dieser Debatten wird nicht nur in der sozialdemokratischen ,
sondern in der ganzen gewerkschaftlich organisierten Arbeiterschaft
das Gefühl hervorrufen , daß sich der Minister einseitig sür die

Interessen der Arbeitgeber einsetzt . ( Sehr wahr ! bei den Sozial -
demokraten . ) Der Minister meinte , es könnte sich ja auch ein Arbeits - -
Nachweis der tarifschließenden Organisationen unabhängig vom

städtischen Arbeitsnachweis bilden . Ja . weiß er denn nicht , daß die

Bestrebungen der öffentlichen Arbeitsnachweise auf möglichsten Zu -
sammenschlutz hinausgehen , um allen Anforderungen gerecht werden

zu können ? Das gute Funktionieren deS Arbeitsnachweises Han¬
nover ist von allen Beteiligten festgestellt . Um so schlimmer ist der

Mißgriff des Ministers . Er braucht nur die Herren zu ftagen , die
in schwerer , wochenlanger Arbeit die Tarifverträge und Schieds -
spräche ausarbeiten müssen , um zu erkennen , daß er durch sein
weder formell , noch inhaltlich berechtigtes Vorgehen den Tarifgedanken
nicht gefördert hat . ( Zustimmung bei den Sozialdemokraten . )

Em Regierungskommissar : Im Z 7 des Reichstarifvertrages der
Maler steht , daß das Eingehen des Arbeitsverhältnisses nicht von
der Zugehörigkeit zu irgend einer Organisation abhängig gemocht
werden darf und weiter heißt es . daß anders - oder Nichtorganisierte
Arbeiter nicht belästigt werden dürfen . Es ist also die volle Arbeits -

freiheit vorgesehen , damit steht die Bevorzugung Organifierter im

Widerspruch . Die Verfügung deS Ministers hat sich auch nicht nur

auf die Arbeiter bezogen , sondern sie spricht von den . nichtorgani »
sierten Angehörigen des MalcrgewerbeS " , das gilt ebenso gut sür

Arbeitgeber wie für Arbeitnehmer . Die Schlußfolgerungen des Abg .
Leinerl sind also unrichtig .

Abg . Kraufe - Waldenburg (fk. ) stellt sich ganz auf den Stand «

Punkt des Ministers ; die Arbeiter müssen von dem Zwang , sich nur
an die paritätischen Nachweise zu wenden , befteit werden . Ich freue
mich , daß der Minister das gute Funktionieren deS Zechennachweises
anerkannt hat . ( Beifall rechts . )

Abg . Haarmaun ( natl . ) : Leinert « lange Reden können das Hau ?
nicht beeinflussen . Die Parität in Ehren , aber es fehlt sür ihre

Durchführung die Voraussetzung , weil die Sozialdemokraten die

Parität erst dann als gegeben ansehen , wenn die Arbeitgeber die

Segel streichen . Der Z e ch e n v c r b a n d ist durch das gute
Zeugnis des Ministers zu einer Wohltat für di «

Arbeiter geworden . ( Lachen im Zentrum und bei den Sozial -
demokraten . Zuruf : Schwarze Listen ! ) Die Zechen können

doch nicht jede » Strolch einstellen

( Große Unruhe im Zentrum und bei den Sozialdemokraten ) und

müssen Herr im Hause bleiben . ( Beifall rechts und bei den National «

liberalen . ) Kein einziger Arbeiter hat sich über den Zechenarbeits -
Nachweis beklagt . ( Abg. Hoffmann : Weil er sonst auf die schwarze
Liste kommt ) . Ach, so blöde sind bei uns die Arbeiter nicht ! Die

Sozialdemokratie will keinen Frieden ( Abg . Hoffmann : Sie find
der richtige Friedensengel I — Heilerkeit ) , wenn Glück und Zu -
friedenheit in die Hütten der Bergarbeiter einziehen , wäre es ja mit
der Sozialdemokratie vorbei I ( Lachen bei den Sozialdemokraten .
Beifall rechts und bei den Nationalliberalen . )

Nach Annahme eine » SchlutzantrageS stellt
Abg . Leinert ( Soz . ) persönlich gegenüber einer Abstreitung Haar -

manns seft , daß Dr . Beumer ( natl . ) gleiche Unterstützung wie sür
die paritätischen , auch für die Arbcitgebernachweise gefordert hat .

Abg . Dr . Crüger ( Vp. ) klagt darüber , daß die Staatssubvention
für gewerbliche Genossenschaften ganz dem Hauptverband dieser
Genossenschaften zugute komme , der dafür die Genossenschaften un -

entgeltlich kontrolliert ; dadurch werden die auf Selbhilfe beruhenden
Genossenschaften benachteiligt . Warum ist daS Genossenschaftswesen
nicht ein Prüfungsfach sür Handelslehrer ?

Ein Kommissar : Es werden auch Beihilfen zu genossenschaft «
lichen Lehrlursen gegeben und Darlehen sür die erste Einrichtung
neuer Genossenschaften .

Nach einigen Bemerkungen des Abg . Hammer (k. ) wird der

Handels - und Gewerbeetat erledigt , und es folgt

der Bergwerks - Etat .
Abg . v. Hassell (k. ) bespricht die günstigen finanziellen Ergebnisse

der SlaatSbergwerke . Di « jetzige Hochkonjunktur dürste nicht plötzlich
abbrechen und nach einem Abflauen bald wieder besser werden , denn

sie beruht nicht auf ungesunder Exporispekulation , sondern auf der

Erböhung der inländischen Kaufkraft . — Die Syndikate haben eine

große Bedeutung , aber ihre Auswüchse müssen bekämpft werden .
Di « Verteuerung der Hausbrandkohle trotz dem Einspruch de « Staates

zeigt seinen geringen Einfluß . Der muß gestärkt werden . Bei einer

Erneuerung des Kohlensyndikats muß versucht werden , die Stillegung
minder ertragreicher Zechen zu verhindern . Das wird freilich sehr
schwer sein . Seit langen Jahren haben wir in diesem Jahre den
ersten günstigen Etat — hoffentlich wird sich die große Arbeit , di «
der Staat für seine Bergwerke aufgewendet hat , auch weiterhin
rentieren . ( Beifall rechts . )

Abg . Brust ( Z. ) bittet , bei Eintritt der Notwendigkeit einer
Herabminderung der Saargrubenbelegschafl den Arbeilerüberschuß
auf den Ruhrzechen anzulegen . Die Absatzschwierigkeiten legen die

Wiedereinführung der erniäßiglen Kohlenausfuhnarifr nahe . Die
Hausbrandkohle darf nicht ohne Not verteuert werden . Eine Nicht -
erneuerung de » KohlensyndikalS könnt « für den westfälischen Kohlen -
bergbau schlimme Folgen haben . Auf den Staatszechen müssen ge «
wiß neue Schachianlagen gebaut werden , wenn dies aber in einem
Maße geschehen sollte , daß der Privatbergbau unrentabel würde , so
würden wir die Mittel nickt bewilligen , ( Beifall im Zentrum . )

Das Haus vertagt die Weilerberatung auf morgeu , Donnerstag ,
2 Uhr nachmittags .

Schluß gegen 4 Uhr .

parlamentarisches .
Menscheuveruichtung io Ostafrika . — UaterdrückonkS .

Politik .

Die Debatte über den Bau der M i t t e l la ndb ah n in
Kamerun ( von Duala nach dem Njong ) wurde in der Mitt -
wochssitzuna der Budgetkommission des Reichstags fortgesetzt . Die

gesamten Baukosten der 300 Kilometer langen Dahn sind auf
40 Millionen Mark veranschlagt , für die ersten 85 Kilometer sind
aber bereits 21 Millionen ausgegeben worden . Von allen Par -
teien wurde am Mittwoch der Regierung vorgehalt «, daß pe



}<4>cr klaren Auskunft über die wirkliche Durchführbarkeit des
Bahnbaues ausweiche , eberrso auch darüber , ob der Boranschlag
erheblich überschritten werde . Die Regierung biete weiter nichts
als Hoff nungen , aber keine Sicherheit . Genosse N o s k e der -
langte Auskunft über die Preise für Eisenbahnschienen , da das
Reich vom Schienenshndikat — wenigstens früher — sehr über¬
vorteilt worden ist . — Nach Angabe der Regierung existiert wegen
der Schienenlieferung ein langjähriger Vertrag , der akzeptable
Preise für Schienen enthält . — Nach einer kurzen Aussprache über
die Konzessionsgesellschaften und die Eingeborencnreservate wurde
«ine Resolution angenommen , die die Regierung ersucht , alsbald
für die Gebietsteile von Neu - Kamerun die erforder -
lichen Maßnahmen zur Errichtung von Eingeborenen -
reservaten und zur Sicherung der Handelsfreiheit deutscher
Kaufleute zu treffen .

Damit lvar� der Etat für Kamerun erledigt ; es folgte der
Etat für O st a f r i k a. In Dar es Salam ist von der Behörde
eine Art Sklavenmarkt eingerichtet worden . Auf die Ein -
geborenen wird ein direkter Arbeitszwang ausgeübt . —
Staatssekretär S o l f erklärt , daß nur e i n Bezirktsamtmann
- einen solchen Arbeitsmarkt einrichtete , worauf der Gouverneur an
den Amtmann einen Erlaß richtete , Zwang dürfe nicht gegen die
Eingeborenen ausgeübt werden . Genosse N o s k e erklärte , so wie
bisher könne in Östafrikg nicht weiter gewirtschaftet und gehaust
werden . Ganze Bezirke sind bereits entvölkert
worden durch die Axoeiteranwerbung . Der Staatssekretär habe
bei seiner Anwesenheit in Ostafrika die Bestrebungen der Farmer
auf Versklavung der Eingeborenen geradezu unterstützt . — Abg .
Enzberg er unterstützt diese Darlegungen . ES sei einfach
fürchterlich , wie die eingeborene Bevölkerung ruiniert »verde .
In vielen Bezirken seien ziemlich alle farbigen Frauen syphilitisch ,
auf etwa 20 Frauen komme nur ein Kind . In den letzten
25 Jahren sind in Ostafrika 1150 Strafexpeditio¬
nen ausgeführt worden , wolei

nicht weniger als 150 OOV Männer erschossen
worden sind . — Staatssekretär S o l f betont , die Regierung
wolle eine solche Eingeborenenpolitik , daß den Schwarzen auch
wirklich der Segen der Zivilisation zuteil wird . Gegen jeden
Urbeitszwang werde er immer sein , aber den Weißen könne nicht
verboten werden , Plantagenbau zu betreiben . — Unsere Genossen
brachten eine Resolution ein , die die Aufhebung des vom Bezirks -
amtmann von Dar es Salam eingerichteten Arbeitsmarktes fordert ,
ferner , daß ähnliche Unternehmungen auch anderwärts nicht ge -
duldet werden dürfen . — Genosse Ledebour wandte sich leb -
Haft gegen den Plantagenbau , der eine gute Eingeborenenpolitik
völlig ausschließe . Staatssekretär Solf habe als Gouverneur von
Samoa vernünftige Eingeborenenpolitik getrieben , jetzt aber sich
sehr geändert .

Die Konkurrenzklausel .
Die Kommission des Reichstages behandelte am Mittwoch den

Z 74q . Nach diesem Paragraphen soll auf die zu leistende Entschädi -
gung das angerechnet werden , was der Handlungsgehilfe während
der Zeit anderweit erwirbt oder zu erwerben böswillig unterläßt .
Unsere Vertreter bekämpften jede Anrechnung und beantragten die
Ablehnung dieses K 74c ; es handle sich nicht um einen Schaden -
ersatz , sondern um eine Gegenlei st ung des Prinzipals für
das Wettbewerbverbot ; das schließe eine Anrechnung aus . Die
Nationalliberalen , Fortschrittler und das Zentrum lehnten diese
Auffassung ab und hielten die Anrechnung u. a. deshalb für not -
wendig , um für den Angestellten einen materiellen Anreiz zu
schaffen , während der Entschädigungszeit tätig zu sein und nicht
etwa auf Kosten des Prinzipals das Jahr zu verbringen . — Nach¬
dem der Antrag unserer Genossen gegen 7 Stimmen abgelehnt war .
wurde der Z 74c der Vorlage in dieser Fassung angenommen : „ Der
Handlungsgehilfe muß sich auf die fällige Entschädigung anrechnen
lassen , was er während des Zeitraumes , für den die Entschädigung
gezahlt wird , durch anderweite Verwertung seiner Arbeitskraft er -
wirbt oder zu erwerben böswillig unterläßt , soweit die Entschädi -
gung unter Hinzurechnung dieses Betrages den It -Lfachen Betrag
der zuletzt von ihm bezogenen vertragsmäßigen Leistungen über -
steigen würde . Bei der Anrechnung bleibt jedoch ein Viertel der
Entschädigung außer Ansatz . Für die Dauer der Verbüßung einer
Freiheitsstrafe kann der Gehilfe eine Entschädigung nicht verlangen .
Der Gehilfe ist verpflichtet , dem Prinzipal auf Erfordern über die
Höhe seines Erwerbes Auskunft zu erteilen . "

Reichs - und Staatsangehörigkeitsgesetz .
Die Reichstagskommission erledigte am Mittwoch ihre Ar -

bciten bis auf die Fertigstellung des Berichts . Eine lebhafte Aus -
einandersetzung entspann sich über die von der Subkommission dem
Entwurf eingefügte Bestimmung , die denjenigen , die ihre deutsche
Staatsangehörigkeit aufgeben , das Recht auf Wiedereinbürgerung
innerhalb eines Jahres nach Inkrafttreten des Gesetzes erhält ,
wenn sie die deutsche Staatsangehörigkeit nicht verloren hätten ,
sofern die Bestimmung des § 19 Absatz 1 bereits in Geltung ge -
Wesen wäre und die Voraussetzungen des K 7 vorliegen . Es lag
ein Amendement Dr . Blunck vor , der Bestimmung einzufügen :
»seit dem im § 10 angegebenen Zeitpunkt seinen Wonsitz im In -
land behalten hat — ein Jahr nach Aushändigung der Entlassungs -
Urkunde " — , ferner ein Antrag auf Streichung der ganzen Be -
stimmung . Das Amendement Blunck wurde angenommen . Ter
Antrag auf Streichung — vom Zentrum , dem Nationalliberalen
Beck und den Regierungsvertretern bekämpft , von un -
seren Genossen B e r n st e i n und Dr . Landsberg verteidigt —
wurde mit 10 gegen 9 Stimmen abgelehnt . Zu K 26

hatte die Subkommission die Bestimmung eingefügt , daß
ehemalige Deutsche , die nach Rückkehr nach Deutschland
die erworbene fremde Staatsangehörigkeit durch Einbürge -
rung verlieren , von dem Bundesstaat , in dem sie sich niedergelassen
haben , eingebürgert werden müssen . Ein Antrag des Abg . Fer -
vers ( Zentrum ) verlangt die Streichung letzterer Bestimmung , die

auch von den Regierungsvertretern lebhaft bekämpft wird . Genosse
Dr . Landsberg erklärte unwidersprochen , e r tue
Herrn F e r v e r s wohl kein Unrecht , wenn er an -
nehme , daß er den Streichungsantrag als frei -
williger RegierunySvertreter gestellt habe . Der
Antrag Fervers wurde mit 11 gegen 9 Stimmen angenommen .
Gegen die Streichung stimmten Sozialdemokraten , Fortschrittler ,
der Pole und der Dane . — Ein sozialdemokratischer Antrag auf
Zulassung des VerwaltungSstreitverfahrens und Rekurses bei ab -
lehnenden Bescheiden der Behörden auf Einbürgerungsgesuche
wurde gegen die Stimmen der Sozialdemokraten , der Fortschrittler ,
der Polen und der Dänen abgelehnt . Die übrigen Paragraphen
wurden ohne Debatte angenommen . Für das ganze Gesetz stimm -
ten sämtliche bürgerlichen Parteien . — Auf Anfrage des Abgeord -
neten Blunck erklärte der Regierungsvertreter , daß die Matrikel
nach Inkrafttreten des Gesetzes zwar in ihrer bisherigen
Form in Fortfall käme und m Zukunft lediglich zwecks urkund -

licher Nachweise aufrechterhalten werde .

Soziales .
Ausnutzung von Verkäuferinnen .

Der fcsoitoreibesitzer Schiffer war wegen Uebertretung
ix Gewerbeordnung vom Berliner Schöffengericht zu einer

eldstrafe von 30 Mark verurteilt worden , weil er Ver -

iuferinnen in seiner offenen Verkaufsstelle in der König -
cätzer Straße ( mit Kaffeeausschank verbunden ) nicht die ge -

tzlich vorgeschriebene ununterbrochene Ruhezeit von

1 Stunden gewährt habe .
Hinsichtlich des Strafmaßes legte hiergegen die

Staatsanwaltschaft Berufung ein . well sie die Strafe
ir viel zu niedrig erachtete .

Das Landgericht in Berlin erhöhte denn auch die Strafe
von 30 a u f 300 Mark . Das Landgericht führte aus , daß
diese höhere Strafe sich aus folgenden Gründen rechtfertige :

Erstens sei zu berücksichtigen , daß Angeklagter wegen desselben
Vergehens schon vorbestraft sei . Dann komme in Betracht ,
daß er im vorliegenden Fall die Arbeitskraft der Ver -

käuferin auf das rücksichtsloseste ausgenutzt habe durch
eine Beschäftigung von 8Uhr früh bis 11 und 12 Uhr
nachts , ( ftne Verkäuferin habe die Stellung aufgeben
müssen , weil ihre Gesundheit darunter litt . In Betracht
komme auch die Aussage der Zeugin , daß Angeklagter auf
ihre Aeußerung , es sei ihr schleckt geworden und sie
habe sich übergeben , geantwortet habe , er hätte sich schon
dreimal übergeben , also zweimal mehr als sie. Aus diesen
Gründen genüge nach Annahme des Landgerichts eine Strafe
von 30 Mark , wie sie das Schöffengericht ausgesprochen
habe , durchaus nicht , sondern es sei eine Strafe von
300 Mark angemessen .

Das Kammergcricht verwarf dieser Tage die

gegen das Urteil vom Angeklagten eingelegte Revision , die

geltend machte , er habe mehrere Geschäfte und könnte des -

halb die einzelnen nicht so konttollieren , als unbegründet .

Tagung deutscher Bcrufsvormüiiber .
Die achte Tagung der deutschen Berufsvormünder wird am

22. und 23. September d. I . in Stuttgart stattfinden . Zur Ver -
Handlung kommen folgende Themen : 1. EntWickelung und Stand
der Bcrufsvormundschaft in Württemberg . 2. Unterstützung der
Berufsvormundschaften durch Vormundschaftsgerichte und Polizei .
3. Fürsorge für wandernde Jugendliche . 4. Unterstützung der Be -
rufsvormünder untereinander .

An die Berufsvormündertagung wird sich unmittelbar die
Tagung des deutschen Vereins für Armenpflege und Wohltätig -
keit anschließen .

Das Selbstverwaltungsrecht in den Ortskrankcnkasscn .
Die Bestrebungen zur Zertrümmerung des Selbstverwaltungs -

rechts in den Krankenkassen werden illustriert durch Vorkommnisse
in der Chemnitzer Ortskrankenkaffe , die zu scharfen Zusammen -
stößen zwischen Unternehmervertretern und Arbeitervertretern ge -
führt haben . Im Juli v. I . wurde in Chemnitz die Wahl zweier
neuer Hilfsarbeiter in der Ortskrankenkasse vorgenommen . Der
Versuch , Unternehmer und Arbeiter auf gemeinsame Kandidaten

zu vereinen , scheiterte . Die Chemnitzer Unternehmer haben es
direkt auf die Zertrümmerung der Selbstverwaltung abgesehen .
Die gesetzlich vorgeschriebene zweite Abstimmung , dann die gemein -
samc Abstimmung der Unternehmer nnb der Arbeiter , hat jedoch
die Wahl der von den Arbeitern vorgeschlagenen Kandidaten er -
geben , und der Kassenvorstand beantragte die Bestätigung durch
die Auffichtsbehörde . Das Versicherungsamt veranstaltete mit den
beiden vorgeschlagenen Hilfsbeamten eine Prüfung und lehnte
dann die Bestätigung ab . Die Unternehmer hatten erreicht , was
sie wollten . Die Ortskrankenkasse legte dann beim Obcrver -

sicherungsamt Berufung ein . Diese wurde verworfen . Das Ver -
sicherungsamt hatte von den beiden Kandidaten Arbeiten an -

fertigen lassen , die natürlicherweise deren Durchfall zur Folge
haben mußte . Die Beamtenstellen sollen eben in Zukunft Mili -
täranwärtern und sonstigen Unternehmer - und regierungsfrommen
Elementen vorbehalten sein . Mittlerweile bis zur Erledigung des
Streitfalles hatte die Auffichtsbehörde der Krankenkasse zwei
Ratsschreiber aufgedrängt .

In der Generalversammlung der Ortskrankenkasse nun , die

sich mit diesem Fall beschäftigte , prallten die Meinungen hart auf -
einander . Die Unternehmer machten aus ihrer Parteilichkeit gar
kein Hehl . „ In Chemnitz ist es Tatsache geworden, " so führte der

Vorsitzende der Kasse , Haubold , aus , „ was auf allen Kranken -

kassenkongressen und in allen Parlamentsverhandlungen befürchtet
worden ist : aus rein politischen Gründen hat man die Selbst -
Verwaltung der Krankenkassen preisgegeben . Chemnitz hat das

rühmliche Verdienst , zuerst diesen Weß schlimmster Reaktion be »

schritten zu haben . Mit uns haben die Arbeitgeber in der Kasse
damals dagegen protestiert , daß man diese Art Gesetzgebung durch -
führt , und jetzt stürzen sich die Arbeitgeber auf diesen Paragraphen ,
den sie selbst in ihrem Beschluß als Ausnahmegesetz gebrandmarkt
haben , um die Rechte der Arbeiter mit Füßen zu treten . Welch
trauriger Widerspruch zwischen Beschliehen und Handeln ! "

Nach langer Debatte einigte man sich schließlich auf einen
Antrag , den Kassenvorstand zu ersuchen , eine friedliche Lösung
des Konflikts herbeizuführen . Jedenfalls aber haben die Ans -

einandersetzungen darüber gar keinen Zweifel gelassen , daß die

Selbstverwaltung der Krankenkassen aufgehört hat . Unternöh -
nier und Versicherung samt haben die Macht , ihre Erwählten in die
Beamtenstellen zu bringen . Niemand aber wird behaupten , daß
ein solches Vorgehen der Krankenversicherung einen Dienst erweist .

Gerickts - Leitung .
Die Polizeiwache als Folterkammer .

Einen Blick in die Geheimnisse einer Polizeiftube lieferte
wieder einmal eine Verhandlung vor der Strafkammer in

Schweidnitz gegen ein der vorsätzlichen Brandstiftung an -

geklagtes 14jähriges Mädchen Else Jerchel aus

Langenbielau . Die Anklage war aufgebaut auf das

„ eigene Geständnis " der Angeklagten , das sie auf
dem Polizeibureau in Langenbielau „ vor einem

Polizisten abgelegt hat " . In der Verhandlung vor

der Strafkammer in Schweidnitz stellte eS sich nun heraus ,
daß das Mädchen keineswegs die Brandstiftungen freiwillig
eingestanden hat , sondern durch Mißhandlungen
und Drohungen von dem vernehmenden
Polizeibeamten dazu gezwungen wurde . Sie

erzählte , daß , je mehr sie ihre Unschuld unter Tränen be -

teuerte , um so häufiger wurde fte geschlagen , so daß sie
keinen anderen Ausweg vor den fortgesetzten
Mißhandlungen mehr wußte , als ein Geständnis
abzulegen . Nur dadurch war sie vor weiteren Drang -
salierungen geschützt . Die Angaben des Mädchens
wurden nicht nur von dem Vorsitzenden des Gerichts ,
sondern auch noch von einem Polizisten bestätigt .
Inzwischen sind auch die wirklichen Brandstifter , zwei
Schuljungen ermittelt worden . Wie nicht anders zu er -
warten war , wurde das bedauernswerte Mädchen frei -
gesprochen . Die Kosten bezahlt die Staatskasse .

Wenn wir nicht in Preußen - Deutschland leben würden ,
müßte der Polizist nicht nur nicht die Kosten tragen , sondern
ihm müßte auch noch der Prozeß wegen Erpressung
unter erschwerenden Umständen , nämlich Miß -
brauch der Amtsgewalt , gemacht werden . Aber
damit sieht eS bei uns bekanntlich recht windig a « s .

Alkoholfolge .
Eine an Mordversuch grenzende Tat führte gestern den Fabrik -

arbeiter Paul Brandt unter der Anklage der Bedrohung mit dem
Verbrechen des Totschlags vor die 1. Strafkammer des Landge -
richts III . Außerdem hatte sich B. auch noch wegen gefährlicher
. Körperverletzung und Beamtenbelecdigung zu verantworten . Der
Angeklagte , welcher als ein dem Trünke ergebener , arbeitsscheuer
Mensch geschildert wird , ist schon mehrfach wegen GewalttätigteitS »
vergehen und auch ander « ! Delikt « vorbestraft . Als «r im Herbst

vorigen Jahres wieder einmal ans dem Gefängnis kam , war seine
Frau zu Bekannten namens Wanke in Reinickendorf gezogen , da sie
mit ihrem Mann nicht mehr zusammenleben wollte . Wie der An -

geklagte übrigens behauptet , soll seine Frau die Schuld an der Zer -
rüttung der Ehe getragen haben , da sie selbst trunksüchtig sei und

es angeblich fertig gebracht hatte , ein ganzes Weißbierglas mit

Schnaps und 23 Glas Bier zu vertilgen . — Der Angeklagte lauerte ,
als er aus dem Gefängnis wiederkam , seiner Frau täglich ans und

geriet hierbei einmal mit dem Ehemann Wanke zusammen , auf
den er mit einem dicken Kabclende einschlug . Anfangs Oktober

vorigen Jahres kaufte er sich einen Revolver in der wiederholt aus -

gesprochenen Absicht , seine Frau und dann sich zu erschießen . Am
16. Oktober erschien er wieder in der Wohnung . Als sich seine
Frau weigerte , wieder mit ihm zusammenzuziehen , zog er plötzlich
den Revolver hervor , setzte ihn an ihren Kopf und drückte ab . Die

Waffe versagte jedoch , ebenso auch als er auf die hilferufend
davonstürmende Frau noch mehrmals abdrückte . Wie sich später
herausstellte , war dieses Versagen der Waffe lediglich darauf zu -
rückzuführen , daß ein Bekannter des Angeklagten , den er in einem
Lokal den Revolver zeigte , heimlich eine Schraube gelöst hatte , da

er nach den Reden des Angeklagten irgendeine Tat vermutete .
» Der Angeklagte , der bei seiner Festnahme die Polizeibeamten

beschimpfte , erklärte gleich auf der Polizeiwache , man solle ihn
nur auf den Geisteszustand untersuchen . Die von dem Gerichts -
arzt , Medizinalrat Dr . Hoffmnnn , vorgenommene Untersuchung
ergab , daß der Angeklagte ein durch Alkoholmißbrauch herunter -

gekommener , geistig etwas minderwertiger Mensch ist . Mit Rück »

ficht darauf , daß es der Angeklagte eigentlich nur einem glücklichen
Zufall zu verdanken habe , daß er jetzt nicht als Mörder seiner

Frau vor den Geschworenen stehe , erkannte die Strafkammer auf
7 Monate Gefängnis . _

Erpressung durch einen Beamten ?

Der Fangbeamtc August Feuer war gestern vor der 3. Straf -
kammer des Landgerichts 1 wegen versuchter Erpressung im Amte

angeklagt .
Am 30. Oktober v. Jahres ging das Dienstmädchen des Krimi¬

nalkommissars Fritsch mit dessen Hund , einem langhaarigen
Hühnerhund , in der Nähe der Kaiscr - Fricdrich - Gedächtniskirche
spazieren . Ter Hund war mit einem Halsband versehen , auf

welchem sich der Name und dic� Adresse des Besitzers eingraviert
befand . Hierdurch wird , da die Steuermarken sehr häufig gestohlen
werden , die gleichzeitige Anbringung der Steuermarke überflüssig .
Trotzdem fing der Angeklagte den Hund mit der schlinge ein und

verlangte von dem Dienstmädchen das übliche Lösegeld von drei
Mark . Das Mädcken wußte anscheinend ebensowenig wie der An -

geklagte mit den einschlägigen Bestimmungen Bescheid , es telepho -
nierte deshalb an den Kriminalkommissar , der den Bescheid gab ,
daß der vollständige Name auf dem Halsband genüge . Der An -

geklagte weigerte sich trotzdem , den Hund freizulassen . Erst als er

hörte , daß der Herr des Hundes Kriminalkommissar sei , wurde er

schwankend und bequemte sich schließlich doch noch dazu , den Hund

freizulassen .
In der gestrigen Verhandlung ergab es sich , daß der Angeklagte

sich zu jener Zeit erst 14 Tage im Dienst befunden hatte und völlig
ungenügend informiert auf die Straße geschickt worden war . Ihm
waren lediglich die fraglichen Bestimmungen vorgelesen worden ,

sodann hatte er darüber eine Art Aufsatz schreiben müssen und
damit war die ganze Jnstruiernng beendet . — Der Staatsanwalt

beantragte 14 Tage Gefängnis , das Gericht kam jedoch zu einer

Freisprechung , da es als erwiesen ansah , daß der Angeklagte infolge
ungenügender Instruktion sich gar nicht der Rechtswidrigkeit seiner
Handlungsweise bewußt gewesen sei .

Ungültige Borschrift der Bcrfrommungsverordnung für die
Provinz Sachsen .

Die Verordnung des Oberpräsidenten der Provinz Sachsen
über die äußere Heilighaltung der Sonn - und Feiertage , die im

wesentlichen mit den in anderen Provinzen erlassenen gleichartigen
Verordnungen übereinstimmt , enthält die Vorschrift , daß Tanz -
musiken , Bälle und ähnliche Lustbarkeiten in öffentlichen Lokalen ,
auch wenn sie in geschlossenen Gesellschaften stattfinden , Sonntags
nicht vor 3 Uhr nachmittags beginnen dürfen . ( § 11. ) Ferner ist
in § 12 unter Nummer 5 bestimmt , daß an Sonnabenden Tanz -
lustbarkciten spätestens nachts 1 Uhr geschlossen werden müßten ,
wenn nicht eine Verlängerung polizeilich gestattet werde .

Mit Rücksicht auf diese Bestimmungen war der Gastwirt De -
dens zu Hohenwarthe vom Landgericht in Magdeburg zu einer
Geldstrafe verurteilt worden , weil er es geduldet hatte , daß eine
mit einem Vergnügungsdampfer gekommene Gesellschaft anS
Schönebeck vom Sonnabend abend bis Sonntag früh um 4 Uhr in

seinem Saal tanzte . Der Amtsvorstcher habe die Tanzlustbarkeit
in Uebereinstimmung mit dem zitierten K 12 nur bis 1 Uhr früh
dulden wollen . Wenn man aber annehmen wollte , es sei keine

öffentliche Tanzlustbarkeit gewesen , dann käme § 11 in Frage , wo -

nach eine Tanzlustbarkeit am Sonntag nicht vor 3 Uhr nachmittags
beginnen dürfe . Die Morgenstunden gehörten schon zum Sonntag .

Das Kammergrricht gab der vom Angeklagten ringelegtrn
Revision statt und sprach den Angeklagten frei . Zur Begründung
wurde ausgeführt :

Der § 12 Ziffer 5 der Verordnung des Oberpräsidenten , wo -
nach Sonnabends Tanzlustbarkeiten spätestens um 1 Uhr nachts
geschlossen werden müßten , falls nickt eine Verlängerung polizeilich
gestattet sei , sei ungültig , soweit es sich um gewöhnliche Sonnabende
handele . Die Bestimmung finde keine Stütze in der Kabinettsorder
von 1837 , wonach Bestimmungen zum Schutze der äußeren Heilig -
Haltung der Sonn - und Feiertage erlassen werden könnten . Darum
könne diese Bestimmung hier , wo es sich um einen gewöhnlichen
Sonnabend handele , wegen Ungültigkeit überhaupt nicht in Frage
kommen . Bezüglich der Vortage vor den großen Festen und einiger
hervorragender Feiertage ( Totensonntag ) wäre die Rechtslage
allerdings eine andere . Darum handele es sich hier aber nicht . —
Was nun die Bestimmung des § 11 angehe , wonach alle Tanz -
musiken und Bälle in öffentlichen Lokalen , auch wenn sie in ge -
schlossenen Gesellschaften stattfinden , an Sonntagen nicht vor 3 Uhr
nachmittags beginnen dürfen , so sei sie zwar gültig , hier aber nicht
anwendbar . Hier handele es sich gar nicht um eine Tanzlnstbar -
keit , die am Sonntage begonnen loorden sei , sondern um eine am
Sonnabend begonnene Tanzlustbarkeit , die nach Mitternacht fort -
gesetzt worden sei . Es rechtfertige sich die Freisprechung .

Arbeiter - Wanderbund „ Die Naturfreunde « , «ih Berlin , Wander .
fahrten am Sonntag , den 2. März , I, Treucnbrietzen - Luckenmalde , Abfahrt
Potsdamer Fernbahnhos 5. 85 oorinittags . II . strausbera - Pröhel - Leuen »
bcrg . Abfahrt Schlestscher Bahnhof 6,38 vormittags , III . Friedrichsbagen -
Rüdersdorf . Abfahrt Schlefifcher Bahnhof 7. 03 vormittags . IV. Dubrow -
Wanderung . Abfahrt GorUfeer Bahnhof 6. 56. Johannisthal 7. 09 vormittag »
nach Groß - Besten , V. Flnlenkrug - Bredow - Finkenkrug , Abfahrt Lehrter
Fernbahnhos 1,33 nachmittags . Frauen und Mädchen werden gebeten , der
Frauenversammlungen wegen nicht teilzunehmen . Gäste willkommen .

ILitterungSübersich » vom 26 . Februar 1013 .

ktatwnen

Swinemde
Hamburg
Berlin
Franks , a . M
MüuchenM
Wien

52
83

762
761

ü
if

3
SSO

763 ®
764 SO

,765 3 «
17661 ®

Wetter

2 heiter
Dunst
heiter
Nebel

3lwolteill
2 ivolkenl

öS

5 "
i ?

- 3
— 1

— 3
— 3

1*11 - S
Gtattonen | e . 1 S J-

Haparanda
Petersburg
Gcilly
Aberdeen
Paris

II] � |l|
7513D
759 ®D

175313
75213
760,510

I

Wetter

bedeckt
bedeckt
halb bd,

3 halb bd,
2bedeckt

a «
«: «

Ii

—12
— 12

8
7
3

Wetterprognose für Donnerstag , de » 27 . Februar 1013 .
Vielfach heiter , nachts leichter Frost , am Tage mild bei mäßigen süd -

westlichen Winden ; keine oder unerhebliche Niederschlage ,
Berliner Wetterbnreau .
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Unserem Freunde , dem Ab- %
„ tcilungSführer Paul Trödler W
Ä zum bculigcn Gcburlstagc die I
S? bcrzlichsten Glückwünsche ,

lZie PunIltionSre der 17, Abt, , I
6. Kreis . 27 il fiß

&

Todes - Anzeigen

SoziaideniokratiseherWalilverejii
Ld. 2. ßerLReichslagswahlkreis .

3. Abteilung ( Zahlmorgcn ) ,
Am 25. Februar verstarb unser

Mitglied , der Falzer

dfchtc seinem Andenken !
Die Beerdigung sindet am

Freitag , den 28, Februar , nach -
mittagd 3 Uhr , von der �alle
des Zentralsricdhoscs in Friedrichs -
seldc aus statt ,

Um rege Velciligung ersucht
Dei » Vorstand .

Riederbariiim.
Bezirk I - lchtenberg .
De » Genossen zur Nachricht ,

dag unser Mitglied

Viftelm Tscharamler
gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !

14/A vis verirbsleitung .

Sozialdeniokratiscliep Wahlverein

für Niederharnim .
Bez . Frledrlchshagcn .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
datz am Montag , den 24, Februar ,
unser langjähriger Genosse , der
Zimmerer 240/8

Bolme
im Alter von 3ö Fahren gcstor -
den ist,

Ehre feinem Andenken ?
Die Beerdigung sindet heute ,

nad >mittagS 3' / . Uhr , von der
Halle de - Friedrichshagener Fried «
hoses ans statt .

Die Bezirksleitung .

Deutscher

fransporlarheiter -Verband .
Bezirksverwaltung GroB- Berlin .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
dag unser Kollege , der Boden -
mdeitcr

Max Hagren
am 23. d. Mio . im Älter von
41 Jahren verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet heute

Donnerstag , den 27, d, M. , nach .
mittags 3' / - Uhr , von der Iteichcn -
balle des Golgatba - KirchhoseS ,
Barsusstragc anS statt ,

Den Mitgliedern ferner zur
Nachricht , dag unser Kollege , der
Hausdiener

Vildelm Kiellersekuk
am 25. d. MtS , im Alter von
24 Jahren verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am
Sonnabend , den t, März , nach -
mittags 4 Uhr , von der deichen -
halle des St . Gcorgen - KirchhvscS
in Weigensee aus statt ,
62/12 Die Bezirksverwaltung

Deutscher Metallarbeiter -Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

Den Kollegen zur Nachricht ,
dag unser Mitglied , die Arbeiterin

Llse fenxer
Swinemündersir , 89

am 25. Februar an Lungcnleiden
gestorben ist,

Ehre ihrem Andenken ! ,
Die Beerdigung findet am

Freilag . den 28. d, MtS „ nach -
mittags 3 Uhr , von der deichen -
Halle des Friedens - KirchboscS
in Nordcnd - Nicdcr - Schönhauscn
aus statt ,

Rege Beteiligung erwartet
113/16 Die Ortsverwaltung .

Verband der Ducti- und Stein -
druckerei - Hilfsarbeiter

und Arbeiterinnen Deutschlands .
Ortsvcrvvaltnng Berlin .

Am 25. Februar verstarb nach
langer , schwerer Krankheit unser
Mitglied

Ott «
im Alter von 29 Jahren ,

Ehre seinem Andenken !
Tie Beerdigung findet am

Freitag , den 28, Februar , nach «
mittags 3 Uhr , aus dem Zentral -
sriedhos in Friedrichsjelde statt ,
27/9 Die Drtsverwaltung ,

Am 24. d, MtS, cnlschlies nach
langem , schwerem Leiden mein
lieber Bater , unser guter Bruder
und Schwager , der Schlächter -
mcister

Mai ' itx Orafe
im 57. Lebensjahre .

Tics zeigt tiesbetrübt an
itobert Orafc .

Tic Beerdigung findet am
Freitag , den 28. Februar , nach -
mittags 4' / , Uhr , von der Leichen -
Halle des Gethsemane - KirchboseS ,
Nieder - Schönhauscn - Nordcnd , ans
statt , 3331

Tanksagunff .
Für die herzliche Teilnahme und

für die Kranzspenden bei der Bc-
crdigung unserer lieben Tochter und
Schwester Frida Jlaiion sagen
allen Beteiligten herzlichen Dank .

Otto Mallou nebst Frau
und Geschwistern . Beufselstr . 28,

Danksagung .
Für die uns erwiesene Teilnahme

und vielen Kranzspenden bei dci
Bcerdigimg meiner lieben Frau und
linserer guten Mutter allen Teil -
nehmern herzlichsten Dank ,

Bieiiard L - eischner
26616 und Kinder .

Für die grofien Beweise der Liebe
und gütigeil Teilnahme beim Heim -
gange nieincs so srüb verstorbenen
Mannes spreche ich hiermit allen
Kollegen und Kolleginnen , Freunden
und Bekannten meinen ticsenipsnn -
denen Dank anS . 1331

Frau Marie Stamer
geb. Kramp , nebst Kindern ,

Iieukölln , BerthclSdorjer Strafie 14.

Danksagung .
Für die rege Beteiligung bei der

Beerdigung unserer lieben Mutler ,
Grog - und Schwiegermutter , der
Witwe 233t

Karoline Hellmann
sagen wir allen Freunde » und Be -
kannten unseren herzlichsten Dank ,

Die trauernden Hinterbliebenen .

tili
Kornhoimer Str . 7.

Säle für Einsegnungen , Hoch -
zelten . Eisbeinessen und Vereine
im März noch einige Daten frei ,

freier Bund
Einkaufs - u. Produktivgcnossenschaft

Freier Gast - und Schankwirte
- Berlins und Umgegend . - 1

Eingetragene Genossenschast mit be-
schränktcr Haftpflicht in Berlin ,

Montag , den 1V. März 1013 ,
nachmittags 5 Uhr ,

beim Genossen Vntou Boeker ,
Webcrslr , 17 :

Ordentliche

General-Versammlung
Tagesordnung :

1. Verlesung des Protokolls der
lehten Generalversammlung , 2, Be -
licht dcS Vorstandes , 3. Bericht des
3lussichtsratS , 4. ErgänzinigSwabl
des Vorstandes und 3lussichlSratS .
5, Beschlufisassung über Bilanz und
Gewinnverteilung , 2576b

Ber Vorstand .

_ Fcrd�MaltheS , Joh , Grctb .

Hpezialarzt
f. Saut - , Harn - , Frauenleiden ,
iicrv . Schivächc , Veinkranke jeder

3lrt , Ehrlich Hata < Kuren in

Gr. Homeyer " IHH
Untersuchung� Fäden i. Harn usw.

Friedrichstr . 81, « $ » » . ,
Spr . 10 — 2, 5 — 9, Somit . 11 — 2.
Honorar mäsiig , auch Teilzahl .

Separates Tamenziinmer .

Vorvartdezerltaltött .

Letzte Woche I!

Inventur -

Äusnahmepreis
Ein Posten neuester

Prima - Boucle -

Teppiche
Beispiellos billig!

Größe ca . Mk. Bisher

165/235 cm 1975 ( 27 . 00 )

200/300 CM 3I50 ( 45 . 00 )

250/350 cm 4650 ( as . oo )

300/400 cm 7450 ( 107 . 50 )

Teppich - Spezialhaus

IM " Emil

lefevre
Berlin S. Seit { 882nur

Oramenstr . 158 .

Räumungs - Exlraliste
( enorm billiger Angebote )

MF ~ gratis und franko . " ME

Konsum- Genossenschaft Berlin u. Umg.
E. G. m. b. H. Zentrale : L - ichtenbere , Rittergutstr . 19/26 .

Diese Woche : keine Seeflsclie .
Ab Freitag nachmittag in allen Verkaufsstellen :

Kasseler Rippespeer
Australische Kaninchen

Ferner empfehlen wir :

Maltakartoffeln « Matjesheringe
Deutsches Pflaumenmus pe3opp "nd Rheinisches Apfelkraut - 5 ,

Neu eingeführt :

Allerfeinsten Malzextrakt 1 Dr. Wells Nährsalz - Bananen - Kakao

rrtind
50 Pf .

per Bofte zu MO nnd 150 Pf .

103/6

zn 50 Pf . da » Paket
Ber Vorstand .

■filialcn in allen Stadtteilen .

» WkWWM wv W VI »«' SP�»tstys

SofTcn Sie sich Siefen Apparat sofort kommen !
. . . . . . . . . .. . . . . .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. . . . .idiiiiimniiiiiiiiniuiiniiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiifii

. . . . ................................................

Sie brauchen kein Geld dazu

Wir senden denselben kostenlos

Tage zur Probe nebst 20 aussewählten
Stücken au 10 öoppelseitiqen 29 cm großens
Pa he Platten . — Haben Sie schon einmal '
Pathe - Plasten gehdn ? Path6 - PlaMcn wiU
man immer wieder hören , öa sie im
Gegensatz zu öen vera tete > Naöelplatlen
noch nach Jahren ebenso schön und rein
erklingen , als beim ersten Spiel .

- -

Cigaretlen
Ö

der

fabakarbEiter-Geöosseüselialt

Spezialität III

Sie unterstützen uns , • wenn Sie
bei Ihrem Cigarrenhändler

unsere Cigaretten kordern .

Vertreter :

P . Hoi ' . sch , Engelufer 15,

Ligsreiten - u. Tabak - Großbandlung .

Das Ideal der Dausfrau
ift eine

Singer sishmaichine
Zu haben in rämtlicben Läden

mit nebenstehendem „ S " - BchUd
VWV oder durch uitkerc Hgcntcn

Singer Co . Mähmaschinen Hct . 6ef .
Bcrtln ? leipziger Straße gz .

Zeitung » - AnsgnbesieUen
und Inferaten - Anualfme .

Xentruui : Albert tz a b n i s ch, 3lckcrstr . 174, am Ko>ppcilplah ,
L. Wahlkreis : W. : Gull , Schmidt , Kirchbachstr . 14. bochpartcrre .

S, und SV, - Hermann Werner , Gneisenaustr . 72.
8 . Wahlkreis : St . Fritz . Priiizcnstr . 31, Hos rechts pqrt .
4 . Wahlkreis : Ost e n i Nobcrl WengelS , Gr . Frauk >nrtcrstr . 120.

— Richard H ack e I b n s ch . Pclersburgerplatz 4 ( Laden ) .
4 . Wahlkreis . Südosten : Paul Böhm , Lausitzervlatz 14/15 .
5 . Wahlkreis : Leo Zucht , Jimnanuelkirchstr . 12 ( Hof) .
v . Wahlkreis ( BaahUi : Salomon I o f c p b . ealztotttclnftr . 8.

Wedding ; : I . Hönisch . Nazarethkirchstratze 49.
Bosenthaler nnd Oranienburser Vorstadt : Wilheln »

B a u in a n » , RbeinSbergerstr . 67. Laden ,
< > ! esn » dhrannen : Fischer , Bastianstr , 6, Laden ,
tüehünhanser Vorstadt : Karl M a r S , GreiscnHagcncr Str . 27.

A dlershof : Karl Schwarzlose , Bismarckslr , 50.
� It - < » llenieke : Wilhelm Dürre , Köpenickerstr , 6.
Ba » i » sehulei > „ eg ; : H. Hornig , Marienthalcrstr . 13, I,
eSeriian , Böatxental , Zepernlek , ftzehdao « . Hieliva -

hrüek nnd Itiich : Heinrich Srofe , Mühlenilr . 5. Laden .
Buhnsdorf , Fnlkenberg ; inid Falkenhorst : Paul öenfch ,

Bobnsdorj , GenossenschastShanS . Paradies - ,
Vharlottenhnrg ; : Gustav Scharnbcrg , Sescnbcimeritrage 1
Klehwalde . Sehniöckwitzi : C i f or Mahle , Ewkenranchstr . 99.

Erkner , Xeu - Zittau : Ernst § off mann , Friedrichshagener
Chaussee , . . .

Fredersdorf - Petershag ; en , Eg ; g ; ez - sdorf : E, Hoselbarl H.
PeicrSbagcn . » . . . . .

Friedenau , Mteg ; litz . bildende , tlrt . ß - I - ichtertelde »
Lankwitz : H. B c r ii i c e . Alsenitr . 5 in Steglitz ,

Friedriehshagren , Fichtenau , KaJtnsdorf . Sellönelche ,
Kl . - Schönebeck ; Ernst WertmaitzN , Köpenicker Strage 18.

t » rnnan : Franz Klein , Friedrichstr . 10.
Johannisthal . Rudow : Max G o n s ch u r , Parkstr . 6.
Karlshorst : Richard K ü l e r , Rödclstr . 9, II .
König ; » - W iisterhansen , Wildau : Friedrich Baumann ,

Batznbosstr . 13.
Köpenick : Emst W i ß I e r , Zkietzerstr . 6, Laden .
I . lelitenherg ; . Friedriehsfelde . HohcnschiinhauscBt

Cito S e i l c I , Warlenbergstrafic 1 ( Laden ) .
Hahlsdorf , Kaulsdorf , Biesdorf : P. Hcsjberg , flau, #«

dors , Ferdinandstratze 17.
lllaricndurf : August Lcip , Cbausseesir . 296, Hos.
Barienfelde : Emil Sei n tri , Berliner Sir . 114 II .
Veucnhug ; cn , Hoppeg ; artcn : ( Sujino Lei ) , Wolterslrafie .
Xeukölln : M, Heinrich , Reckarftr . 2, im Laden ; Neukölln . Britz :

3t o h r . Sicgsr - icdslrafie 28/29 .
Xleder - f . ehnie : Karl Freitag ,
\ ieilcr - ScIiönew eide : Wilhelm Unruh , Brückenstr . 10, II .
X owawe » : Wilhelm I a p p e , Friedrichstr . 7.
Ober - Sehön « ' w elde : 3llsrcd Bader , Wil h clminc nhos str. 17, II ,
Pankow , Xl « > dersehönhansen , Xordend , Frz . - BiFQl >»

holz , Blankenhnrg ; : R i 5 in n it n , Riüblcujtt . SO.
Rein ie ken dort - Ost . Wilhelmsruh und Schönholx :

P. ( Rurich , Proviiizstr . 56, Laden ,
Rniiiineisbiirg ; , Boxhag ; en , Stralau r A. N 0 s e n k r a u z. Alt «

Boxbagcn 56.
Sehenkendorf b, Köiiigs - WusterHausen : Chr . Hanls chic , Dorf «

slratzc 10.
Sehöneberg ; : Wilhelm Säumler . Martin Lutherstr , 69, im Laden .
Spuiidun , Xoiinendainm , Staaken , Seeg ; cfcld und ,

Faikciihag ; en : K ö p p c n , Breiteslr . 64.
Tcg ; cl , Borsigwalde . Wittenau . Waldinannslast ,

Hernisdorf . Hohen - X ' cucndorf . Birkenwerder, ,
Freie Scholle u. Iteinickendorf - Wust : Paul K i c n a st.
Borsigwalde , piäilschstraizc 10.

' I' e I e o v. : Wilhelm B 0 n v w , Tcllow , Berliner Str . 16.
Tempelhof : Job . K r 0 h n , Borns siaslr . 62.
Treptow : Rod. . Gramenz . Kieshoizstratze 412, Ladcll .
W euiensee , Heinersdorf : K. F u h r m a n n , Scdanslr . 105, park
Wilmersdorf , lialensec , Schmargendorf : Paul Schubert ,

WihelniSaiie 27.
Reuthen , ll - ilersdorf : Ernst H Üt t i g. Zeutbcn , Miersborjer Str . 14.
Säuillichc Parlellilcratur sowie alle ivissenschaslllqen Werte werden getiaseri .

VBräzmmtz . s « .

i vxuZe &e ,
•"Hl II »»"'

Nur seinem

hervorragend feinen Geschmack verdankt der
erklingen , als beim erslen Spiel . - - -HM

� ~ �

PieLieferung erfolgt sofort ! gl B � UllitÜll s

rx. c . _ _ _ _1_ _ _1: j _ _ _« _ _ _ _ _ _lMi « W � . . . . . .. . . . .«Vn/fipn C

Spielt ohne
Nadelwediscl mit
einem unzerstörbaren Saphirstift .
Keine Plattenabnutzung mehr !

öIALÄ FREUND
Breslau , Postfach 120/431

Der Preis dieses herrlichen Luxns -
Modelis in echt Eiche, einschließlidi
der neuen großen Path� - Konzcrt -
Schtülöose , die alle bishe igen weit
in den Schatten stellt , beträgt nur
00 Mark , der einer Path6 - Doppel¬
platte 3,30 Mark . Behalten Sie un¬
sere Sendung , so haben Sie für
Apparat und Platten monatlich nur
3 Mark , bei Nichtgefallen nur die
ganz minimalen Transportspesen zu
zahlen . Verlangen Sie sofort
Probesendung per Postkarte

jjuuuiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiUiiimiiiiUiiiiimmnimiitiiiiniiiiiiuiiiiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiniiininiiiiininiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiuiiiiiiiiniiiitiiiiiiiiiiitiiiiiitijiniiiiHHiiiiiiiiiil

Den gute » Ruf , den er unstreitig besitzt . Machen �ic

einen Versuch mit dem echten Kapitän Kautabak und

Sic werden von seiner Güte überzeugt sein .

Berkaufssiellen . wo auch die kleinen Kautadakdosc » gratis

verabfolgt Ivcrdcn , weist gern nach :

C . Röcker , Berlin , Grüner Weg 119

(flöttlflftobt 3861 )

%
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Der kollektive Arbeitsvertrag und die

Stadtgemeinde .
Der Ausschuß , der sich mit der Frage eines kollek -

tiben Arbeitsvertrages für die städtischen Ar -
beiter zu beschästigen hatte , hielt nach längerer Pause am
Dien s t a g seine zweite und letzte Sitzung ab . Das Ersuchen des
Ausschusses , ein Gutachten über die Einführung von kommunalen
Tarifverträgen vom Ausschutz des Berliner Gewerbegcrichts einzu -
holen , hat der Magistrat abgelehnt , dem Wunsche , Material ans
anderen Städten zu beschaffen , ist er nachgekommen . Daher
die Verzögerung . Leider ist das eingegangene Material
geringfügiger Natur ; danach bestehen uiir in fünf kleinen
Städten derartige Arbeitsverträge , und nur für einzelne Arbeiter -
gruppen . Von den sozialdemokratischen Vertretern im Aus¬
schutz wurde hervorgehoben , datz das nicht ausschlaggebend sein
könne , cS sollte Berlin in dieser Frage bahnbrechend wirken und
anderen grötzeren Kommunen ein gutes Beispiel geben . ES müsse
nicht immer nur hinterherhinken .

Der Verband der Staats - und Gemeindearbeiter hatte von einigen
namhaften Sozialpolitikern ( von Berlepsch , Brentano , Wilbrandt )
ein Gutachten in dieser bedeutsamen sozialpolitischen Frage erbeten ,
und stellen sich diese , entgegen den bürgerlichen Vertretern im Aus -
schütz , auf den Standpunkt , datz ' es falsch sei , die Kommune mit
Privatbetrieben in diesem Falle in Gegensatz zu bringen und darum
Tarifverträge abzuweisen . So sagt Professor Dr . Brentano -
München : . Vor allem fehlt hier regclnrätzig eine Konkurrenz der
Betriebe und — was wichtiger ist — hier hat das Koalitionsrecht
der Arbeiter , soweit cS sich um das Recht , die Arbeit ein -
zustellen , handelt , gegenüber einem so übermächtigen Arbeit¬
geber nur eine theoretische Bedeutung . Aber um so mehr
ist es am Platze , datz dieser übermächtige Arbeitgeber
die Arbeitsbedingungen mit den von ihm beschäftigten Arbeitern in
einem kollektiven Arbeitsvertrag festsetzt . Geschieht dies
nicht , so ivürde hier in gesteigertem Matze aus einem freien ein un -
freier Arbeitsvertrag werden . "

Und Prof . Dr . W i l b r a n d t - Tübingen : « Die Forderung
kaufmännischer , streng geschäftlicher Durchführung der neuen Ge -
nieindcunternehmungen wird um so dringlicher , je umfangreicher
diese werden ; parallel damit geht die geschäftliche Behandlung des
Arbeitsvertrages und dcmgcmätz daS Verhandeln mit den Arbeitern
und ihren Verbänden . "

Letzteres ist es , waS die bürgerlichen Vertreter fürchten , sie
wollen nicht , datz der konstitutionelle Gedanke des Tarifvertrages
auch für die städtischen Unternehmungen zum Durchbruch kommt .
Darum stellten sie die praktische Durchführbarkeit «bei der Viel -
scitigkeit der Betriebe und ihren verschiedenartigsten Einrichtungen "
als unmöglich hin , und dann , so hietz eS, «seien die Arbeiter nicht
einheitlich organisiert " , was den Abschlutz von Tarifverträgen sehr
erschwere . Als ob das bei der Schaffung von Tarifver -
trägen in der Privatindustrie irgendwelche Schwierigkeiten mache ,
wenn nur beiderseitig der gute Wille vorhanden ist ' Vom Magistrats -
Vertreter wurde dann noch ein besonderer Trumpf ausgespielt : was
werden solle , wenn der Kämmerer beim Ablauf des Vertrages und
einer Tarifrevision erkläre , lein Geld für diesen Zweck zur Verfügung
zu haben , die Arbeiter aber auf Verbesserungen bestehen , so datz es
womöglich zu Betriebsstörungen komme . Dem wurde von unseren
Genossen entgegengehallen , datz das doch jetzt jeden Tag ein -
treten könne , die Tarifverträge derartige Betriebsstörungen
gerade verhüten sollen . Allerdings erwarten die Arbeiter bei einer
mehrjährigen Tarifdauer beim Ablauf des Vertrages ein Entgegen -
kommen , und das ' sei doch nicht allein abhängig vom Kämmerer .
Alles beredsame Eintreten unserer Genossen für die Bedeutung der -
artiger kollektiver Arbeitsverträge auch für kommunale Betriebe halte
leinen Erfolg , die bürgerliche Mehrheit lehnte alle
dahingehenden Anträge ab .

ES wird auch in diesem Falle , wie bei anderen sozialpolitischen
Fragen , erst eines wiederholten AnstotzeS bedürfen .

Partei - EtogelegenKeiten .
Kreis Nicderbarnim .

Anläßlich der Frauenversanimlungeit am Sonntag findet

Freitagabend in folgenden Bezirken des Kreises Flugblatt -
Verbreitung statt : Bernau , Borsigwalde , Friedrichsfelde ,
Lichtenberg , Ober - Schöncwcide , Oranienburg . Pankow ,
Rei »ickendorf - Ost und - West , Nieder - Stchönhausen , Rosenthal ,
Stralau , Tegel , Waidmannslust , Weißcnsce .

Charlottcnburg . Die Billetts zu der am nächsten Sonntag , den
2. März , nachmittags 4 llhr , in der Urania ftattsiiidenden Vor -

ftellung sind von jetzt ab nur noch bcinl Vorsitzenden Bade , Kaiserin -
Augusta - Allec S2, zu haben .

Neukölln . Wegen der am Freitagabciid stattfindenden Dperetten -
Vorslellung bei Kliems erfolgt die Flugblauverbreilung für die Ver¬

sammlungen des Frauentages schon am Heuligen Donnerstagabend
von den bekannten Ausgabestellen der Bezirke aus .

Marienfelde - Lichtenrade . Der BildungSausschutz für Marien -
felde und Lichtenrade veranstaltet am Sonnabend , den 1. März , im
Wirtshaus Lichtenrade ( Inhaber Butzinann ) einen heiteren Kunst -
abend . Anfang 8>/z Uhr . Mitwirkende : Frau Herta Schmid - Keyser
lRezitationen ) , Herr Hans Schmid - Keyser ( Lieder zur Laute ) . Eiinrit
30 Pf . Nach den Vorträgen Tanz .

Lichtenberg . Zu der am Sonntag , den 2. März , in Kellers

Festsälen stattfindenden . FledermauS " - Aufführung sind
noch eine beschränkte Anzahl von Billetts in den Speditionen Seikel ,
Wartenbergstr . 1, und Rosenkranz . Alt - Boxhagen SS, zu haben .

Preis 50 Pf . ausschließlich Garderobe .

Pankow . Der Bildungsausschutz hält den zweiten Abend des

englischen Kursus im Lokale von Kabot , Mühlenstr . 12, heute abend

gl/ , Uhr ab . Teilnehmer können sich „ och melden , da das Thema
des ersten Abends wiederholt wird .

Reinickendorf - Ost . Der Landtagswahlkursus im « Seebad " be «

ginnt der Flugblattverbreitung Ivegcn erst um 9 Uhr (pünktlich ) .
Morgen Freitag , abends 7 Uhr : Flugblattverbreitung .

Rcinickcndorf - West. Morgen Freitag , abends , von den bekannten
Stellen aus Flugblattverbreitung .

Nieder - Schönhausen - Nordcnd . Freitagabend 8 Uhr von den

BezirkSlokalen aus wichtige Flugblattverbreitung . Der Frauentag
findet gemeinsam mir Pankow im Lokale von Roczicki , Kreuzstr . 3/4 ,
statt . Die Genossinnen von Nieder - erchöithausen - Nordeiid treffen sich
Sonntag mittag 12 % Uhr am Stratzenbahnhos Nordend . Gemein -
famer Abmarsch pünktlich 1 Uhr .

Berliner Nacbricbten *
Borsrühling in der Großstadt .

Frühling mitten im Winter . Die Hasel blüht . Ihre
goldigen Raupcnkätzchen werden bald stäuben . Tausend -
schönchen tupfen an besonders geschützten Stellen bereits den

noch wintertvelken Rasen . Auch die Schneeglöckchen und

Veilchen wollen schon erwachen . Unter der schützenden Decke
des welken Laubes regt sich überall neues Leben . Die Rosen
haben große lichtgrüne Triebe angesetzt . Und an den Zweigen
der Frühblüter schwellen die Knospen braun und glänzend .

In den bäum - und slrauchbepflanztcu Alleen und auf den

Schniuckplätzen der Großstadt beginnt daher jetzt auch wieder
die gärtnerische Arbeit . Die Kolonnen der alten Leute , die
mit Harke und Reisigbesen , mit Bastbändern und Weiden -
rutcn hantieren , sind ins Treffen gerückt . Männer und Frauen
sind es mit freundlichen Runzclgesichtern und steifknochigen ,
hochgeädcrten Zitterhänden , die hier ihr Werk verrichten . Ihre
Rücken sind krumm , ihre Häupter gebeugt , ihr Gang ist
schleppend und schwerfällig . Ihr müdes Altsein will in

diesen frühzeitig erwachenden Vorfrühling gar nicht recht hin -
einpassen . Und doch lieben sie ihn , wie nur daS hohe Alter
die erste Jugend lieben kann . Man muß sie nur daraufhin
beobachten : Wie eine . Liebkosung ist es , wenn ihre hornigen
Grcisenfinger über die zeitige Knospenfülle dahintasten . Und
in ihren alten Augen schwimmt von unendlicher Güte ein

lächelnder Glanz : ein Widerschein der Freude darüber , daß
es ihnen nochmals vergönnt gewesen , den neuen Frühling zu
schauen . . . .

Emsig sind sie des Morgens bei der Arbeit , die dem

Frühling den Weg rüsten soll . In den sonnigen Mittags -
stunden fühlen sie sich sichtlich am ivohlsten . Dann geht ein

Schmunzeln über ihre welken Züge , wetrn ihnen der blinkende

Lichtschein ein wenig den krummen Rücken wärint . Aber

auch , wenn mich der Feierabendgang an ihnen vorüberführt ,
sehe ich sie noch immer mit ihrem Werkzeug Hautieren , hier
einen widerborstigen Zweig festbindend , dort ein paar letzte ,
welke Blätter aus dem Rasen herausfegend . Und eine große
Liebe zur Natur spricht aus allem , was sie tun .

Nur manchmal hält eines der alten Wesen hüstelnd ein ,
reckt sich, an den Harkenstiel gelehnt , ein wenig zurecht und

lauscht dem weichen Flöten einer Drossel , die , ein kleiner

schlvarzer Punkt hoch oben im Rutengewirr einer Ahornkrone ,
der untergehenden Sonne nachjubelt . Dann versinkt das
bunte Getriebe der Straße und ihr Lärm erstirbt . Ich sehe
nur die Gruppe der alten , lebensmatten Leute , und unter ihnen
das einsam lauschende , krummrückige Mütterlein . Ein neuer

Frühling will sich ringsumher entfalten . Herb ist die Luft
und doch lind . Hundert Farben haben den rauchigen Groß
stadthimmel abendlich getönt . An den kahlen Zwergen reihen
sich die schwellenden Knospen wie nrattglänzende Perlen . Und
die Drofsel singt — singt dem Frühling entgegen , genau wie
damals , als das Mütterlein jung lvar und noch keine

Sorgenrunzeln ihr das '
Angesicht durchfurcht hatten .

Der Hundcfang während der Sperre . Der Deutsche Tierschutz -
verein in Berlin hat nach einer Besprechung auf dem Polizei -
Präsidium vom Polizeipräsidenten folgende Zuschrift erhalten :

« . . . Ich mache darauf aufmerksam , datz nur diejenigen
Hunde , die frei umherlaufend ohne Begleitung angetroffen und
eingefangen werden , alsbald gelötet werden müssen . Alle anderen
Hunde löimen dem sich legitimierenden Besitzer gegen Er¬
legung des Fanggeldes wieder herausgegeben werden . Doch ist
der Name des Besitzers und seine Wohnung möglickist einwand -
frei festzustellen und der Abteilung 11 des Polizeipräsidiums zur
eventuellen Herbeiführung einer Bestrafung mitzuteilen . "

Betroffen werden von der Verfügung im Landespolizeibezirk
Berlin : Berlin , Charlottenburg , Schöneberg , Wilmersdorf , Neukölln ,
Lichtenberg , Stralau sowie die Gemeindebezirke Weitzensee , Reinicken -
dorf , Friedrichsselde und Pankow . — Die Polizei von Grunewald
macht auf folgendes aufmerksam : Nach § 2 der polizeilichen Ver -
ordnung des Herrn Polizeipräsidenten von Berlin dürfen Hunde von
einem zum anderen Ort nur ein - und ausgeführt werden , wenn die
ortspolizeiliche Erlaubnis dazu vorhanden ist und wenn daS Tier ärzt¬
lich untersucht worden ist . Es werden deshalb alle Hunde , die im
Grunewald frei oder ohne Maulkorb umherlaufen , gefangen ; nutzer -
dem erhalten ihre Besitzer noch ein Strafmandat wegen Nebertretung
des § 2 der Polizeiverfiigung .

Ausstellung südafrikanischer Früchte . Am Mittwoch , den 3. März
d. I . , wird im Aufträge der südafrikanischen Regierung durch ihren
Ministerrcsidcnten in Handelssachen für Europa und Amerika Mr . E.
du Plessis - Ehiappini in der Zenlralmarkthalle I eine Ausstellung der
südafrikanischen Früchte ( Pflaumen , Birnen , Pfirsiche , Neklarinen und
Weintrauben ) eröffnet . Die Ausstellung verfolgt den Zweck , die
Interessenten aus dem Publikum und HandelSkreisen auf dieses neue
Produklionsgebiet aufmerksam ' zu machen und der Einfuhr die Wege
zu ebnen . Der Verkauf findet nur in Originalkistcn statt .

« Für den Arbeiter ist gesorgt bis ins hohe Alter hinein . " Dieser
kaiserliche Ausspruch wird durch folgende Lokalmeldung kratz be -
leuchtet : « Aus Nahrungssorgen in den Tod gegangen ist gestern der
böjährige Arbeiter Richard Grohmeyer . G. , ein nüchterner , fleißiger
Mann , hatte durch lange Krankkeit seine Stellung verloren . Da
alle seine Bemühungen , wieder Beschäftigung zu finden , hauptsächlich
seines Alters wegen vergeblich waren , geriet der Mann
in bittere Not . Schließlich mutzte er seine Wohnung räumen und
irrte obdachlos umher . Gestern nachmitlag sprang der Bedauerns -
werte am Tempelhofer Ufer vor den Augen zahlreicher Passanten
in den Landwehrkanal und ging sofort unter . Rettungsversuche
blieben vergeblich . Die Leiche deS Lebensmüden , die bald darauf
gelandet werden konnte , wurde nach dem Schauhause gebracht . "

Oeffcutlicher Parabcdrill von Leuten aus der Lichteuberger
Erziehungsanstalt !

Von Einwohnern aus Lichtenberg wird uns geschrieben : „ Es
ertönt lauter Gesang ! Erstaunt reißen die Anwohner die Fenster
auf , um zu erforsche », wer auf so leichtfertige Weise am hellen
Tage die von der heiligen tzermandad so peinlich gehütete Ruhe zu
stören wagt . Schon sehen die Lichtenberger Bürger im Geiste den
säbelichwingenden Schutzmann seines Amtes walten , da — wer be¬
schreibt das Erstaunen — werden vier Helmspitzen sichtbar und
unter deren sicherem Geleit und in deren Einverständnis brausen
die Töne des Liedes „ O Stratzbnrg , o Strasburg , du wunderschöne
Stadl , darinnen liegt begraben so mancher Soldat " durch die Lüfte .
gesungen von unter polizeilicher Eskorte durch die Straßen mar -
schierenden . im reifen Alter stehenden Zöglingen der Lichteuberger

Erziehungsanstalt . Würde man auch das Absingen von Arbeiter -

liedern gestattet haben ? Gestattet man auch den Arbeitern , die

sich ohne polizeiliche Eskorte gesittet bewegen verstehen , die

gleichen Freiheiten ? " _

Vom Mcldewcsen .
Am 1. März d. I . tritt die neue Polizeiverordnung über da ?

Mcldewcsen vom 11. Januar 1913 in Kraft . Da sich noch große
Vorräte der bisher gebräuchlichen Formulare für polizeiliche An -

und Abmeldungen im Besitze der Fabrikanten und Verkäufer be -

finden , ist nachgelaffen worden , datz die bisherigen Formulare für

An - und Abmeldungen bis zum 1. März 1014 neben den neuen

Formularen Verwendung finden dürfen .

Einen verhängnisvollen Ausgang nahm ein an sich unbedeutender
Streit Dienstagabend in der Turmstratze . In dem Hause Nr . 70

dort befindet sich ein Kientopp . Gegen 8 % Uhr besah sich der
10 Jahre alte Lackiererlehrling Friedrich Gürtler ans der Turm -

stratze 53 mit einem gleichaltrigen Freunde die AuShängebildcr .
Als drei etwas ältere Burschekl , darunter der 19 Jahre alte Arbeiter
Willi KalinowSky , vorbeikamen , lachten sich beide Parteien an .
Darüber kam es zum Wortstreit und zu Tätlichkeiten . Als KalinowSky
dem Gürtlcr . eiiie Ohrfeige gab , faßte ihn dieser und rang mit ihm .

Plötzlich fiel KalinowSky zu Boden und blieb regungslos liegen .
Auf der HilfSwache in der Erasmusstratze , wohin man ihn schleunigst
brachte , konnte der Arzt nur noch seinen Tod feststellen . Irgend eine

Verletzung war nicht zu sehen . Ohne Zweifel ist der junge Mann in
der Aufregung vopi Herzschlag gerührt worden . Gürtler wurde nach
der Rcvierwache gebracht , nach Aufklärung des Vorganges aber

sofort wieder entlassen .

Eine Falschmünzerwerkstatt wurde in der Hafenstratze in Char «
lottenburg entdeckt . Ein nicht alltäglicher Zufall führte auf die Spur .
In der Nacht zu Mittwoch nahmen zwei Damen am Hafenplatz eine

Droschke zu einer Fahrt nach dem Planufer . Als sie dort ausstiegen ,
zahlten sie mit einem Fünsinarkstück mit dem Bildnis des Königs
von Württemberg und der Jahreszahl 1388 . Hiermit kamen sie
jedoch an den Verkehrten . Der Kutscher hatte erst unlängst ein

solches Geldstück erhalten und zu seinem Leidwesen erfahren müssen ,
datz es falsch war . Durch diesen Schaden vorsichtig gemacht , sah er jetzt
genauer zu und erkannte sofort die Fälschimg . Als er das Geldstück
zurückwies , sah er , wie die jüngere Dame etwas über den Zann in den

Vorgarten des Hauses , vor dem der Wagen hielt , hinüberwarf . _ Jetzt
lam der Mann aus die Vermutung , datz er eS mit gewerbsmäßigen
Vertrcibern der fasckien Münzen zn tun habe , und ließ seine Fahr -
gäste festnehmen . Es ergab sich denn auch , datz die jüngere Dame
ein Portemonnaie mit noch sechs falschen Fünfmarkslücken und zwei
echten Zehnpfennigstücken über den Zaun geworfen hatte . Die Ver -

bafteten entpuppten sich als die Frau und die Tochter des Mechanikers

Mühl aus der Hafenstratze 13 zu Charlottenburg . Die Frau gab
auch balti zu, datz ihr Mann , der seit längerer Zeit arbeitslos sei ,
aus Slot Formen angefertigt und in der Küche seiner Wohnung die

falschen Münzen hergestellt habe . Sie habe vor sechs Wochen
damit begonnen , die Falschstücke in den Verkehr zu bringen . Da sie
sehr schlecht gemacht sind , so hatte sie sich besonders die Droschken -
kutscher als Abnehmer ausgesucht , weil diese beim Zahlen oft im '

Halbdunkel sitzen und nicht so genau zusehen und draußen in der
Kälte auch nicht so genau fühlen löimen . Mutter und Tochter be¬

haupteten , datz letztere von den Fälschungen gar nichts gewußt habe .
Es ergab sich jedoch , datz gerade die Tochter den gefährlichen
Vorrat über den Zaun geworfen hatte , als sie merkte , datz der

Kutscher stutzte . Sie mutz also gewußt haben , um was es sich
handelte .

Ein Unfall mit tödlichem Ausgang ereignete sich gestern mittag
in der Turbinenfabril der A. E. - G. in der Huttenstratze . In der

Montageabteilung im Prüffeld war der Monteur Büttner mit dem

Transport einer mehrere Zentner schweren Verschalung durch einen

Ausleger beschäftigt . Dabei trat der Monteur fehl und ließ das

Seil loS . wodurch die schwere Last auf den Arbeiter fiel und ihn

tödlich verletzte . Da eine Tragbahre nicht zur Stelle war , trugen

Arbeitskollegen den noch Lebenden nach der Unsallstation . Als die

Arbeiter dort ankamen , war der Monteur schon tot .

Es ist ganz unverständlich , datz in einem solchen großen Betriebe

eine Tragbahre nicht zur Stelle war .

Ein unaufgeklärter Selbstmord beschäftigt die Kriminalpolizei .
In der Stacht zu Mittwoch gegen 4 llhr sahen Leute , lvie sich ein
Mann , der ein Weilchen auf ' und ab gegangen war , am Ikupfcrgrabcu ,
in der Nähe des Kaiser - Friedrich - Musemns aus das Geländer des

Spreekanals setzte , als ob er sich hätte ausruhen wollen . Plötzlich
hörte man einen Knall , und in demselben Augenblick fiel der Mann
in das Wasser und ging unter . Die Leiche deS Unbekannten , der
einen so sicheren Weg zum Tode gewählt hatte , ist noch nicht ge -
funden , ebensowenig die Waffe , mit der er sich einen Schutz bei -

gebracht hatte . Die Zeugen des Vorfalles können auch keine Be -

schreibung des Unbekannten geben .

Straßenbahnunfall . Zu einem Zusammenstoß zwischen einem

Lastwagen und einem Stratzenbahnivagen kam es in der König -
grätzer Stratze . Dort versuchte ein Fuhrwerk der Firma Joh . Reschke
kurz vor einem Wagen der Stratzenbahnlinie 1 das Gleis zu kreuzen
und wurde angefahren . Infolge des Zusammenpralls wurde der

Kutscher Michael Rabutzki vom Bock geschleudert . Er geriet « unter
seinen eigenen Wagen und wurde überfahren . R. erlitt eine schwere
Ouetschnng des linken Oberschenkels und Verletzungen am rechten
Bein . Nachdem ihm auf der nächsten Unfallstation die erste Hilfe
geleistet worden war , wurde er auf seinen Wunsch nach der Woh -
nung gebracht .

Ein tödlicher Unfall hat sich in der Potsdamer Stratze in Char -
lottenburg zugetragen . Der 0jährige Paul Urtel , dessen Eltern in
der Potsdamer Straße 11 wohnen , hatte sich an einen vorüber -
fahrenden Möbelwagen angehängt , an dem »och ein zweiter Wagen
befestigt war . Als der Kleine abspringen wollte , kam er zu Fall und
geriet unter den Beiwagen , dessen Räder über ihn hinweggingen .
Dem Kleinen wurde der Brustkorb vollständig eingedrückt , sodatz der
Tod auf der Stelle eintrat .

Zum bevorstehende « Umzugstrrmi » und Frühjahrsrcinntachen
bringt der Zentralverein für Arbeitsnachweis seine kostenlose Ver -
mittelling von zuverlässigem Wasch - und Lteinniachpersonal in Er -
innerung . Bestellungen werden erbeten durch Postkarte : L 54.
Rückerstratze 9, oder durch telephonischen Anruf : Amt Norden 3791
bis 3797 . Das Bureau ist geöffnet von 8 —1 Uhr vormittags . Die
Auszahlung erfolgt direkt an die Arbeitenden . Es findet kein
irgendwie gearteter Abzug statt , der sich bei den Privatreinigungs -
inftituten auf 50 —75 Pf . pro Arbeitstag beläuft . Die neue Ab -
teilung , Alt - Moabit 38 , nimmt bon 8 —11 und von 4 —7 Uhr
Bestellungen entgegen ; Telephon Amt Moabit 9434 .

Arbeitcr - Bildungsschnle . Wir erinnern daran , daß der

Kursus für Nationalökonomie heute , Donnerstag .
mittags 1 llhr , die Börse besichtigt . Pünktliches Erscheinen
ist absolut notwendig .

Dachftuhlbraud in der Königgrätzerstraße . Gestern vormittag
wurd « di « Feuerwehr nach der Königgrätzcrstr . 60 gerufen ,



wo ein Teil des Dachstuhles hrannte . Die Situation sah anfaiigl
bedrohlicker aus , als sie in Wirllichkeit war . Es gelang den Lösche
Mannschaften , innerhalb einer halben Stunde das Feuer zu ersticken ,
sodab der Brandschaden niSt allzu erheblich ist . lieber die Ursache
des Brandes konnte nichts festgestellt werden . Die Aufräumungs
arbeiten waren nach einer - Stunde beendet .

Wer ist der Tote ? Das Polizeipräsidium teilt mit : Tot auf -
gefunden wurde am 24. Februar , vormittags gegen 7 Uhr , vor dem
Hause Schönhauser Allee 114 ein anscheinend dem Arbeiterstande an »
gehörender 35 bis 40 Jahre alter Mann .

Der Tote ist etwa 1,63 bis 1,68 Meter groß , hat dunkelblondes
Haar und ebensolchen Schnurrbart . Bekleidet war derselbe mit grauem
Jackettanzug , weißem L. S. gezeichnetem Halstuch , grauen Strümpfen
und einer dunklen Schirmmutze . Rekognoszenten wollen sich an das
Leichenschauhaus , Hannoversche Str . 6, wenden . Außerdem nimmt
auch jedes Polizeirevier sotdie die Kriminalpolizei , Polizeipräsidium
Zimmer 347 zu 739 IV . 33 . 13. Mitteilungen entgegen .

Zu dieser Mitteilung des Polizeipräsidiums sei bemerkt , daß es
sich anscheinend um den Mann handelt , der morgens 6 Uhr umfiel
und 1»/ , Stunden ohne jede Hilfe liegen mußte . Als er nach der
Unfallstation in der Gaudystraße gebracht wurde , war er schon tot

Torort - JSacbncbtem
Neukölln .

Dir Etatdebatte im Rathanse , über deren lebhaften Anfang wir
gestern berichteten , dehnte sich stundenlang aus . Stadtv . Klebe
sKomm. - fortschr . ) folgte dem sozialdemokratischen Redner , stieß im
großen und ganzen aber in das gleiche Horn , wie die anderen
bürgerlichen Redner . Zwar erklärte er . daß er von den Ansichten des
Stadtverordneten Dr . Silberstein viele teile , trotzdem aber sehr be -
friedigt von dem Etat sei . — Eine erheblich gedämpftere Tonart
schlug Oberbürgermeister Kaiser an . Natürlich versuchte er den
Vorwurf zu entkräften , daß im Etat eine Bilanzverschleierung ent «
halten sei , wollte jedoch auch mit der Methode , Ueberschüsse aus Vor -
jähren zur Balanzierung heranzuziehen , gebrochen wissen . Ueberschüsse
müßten den Ausgleichsfonds zufließen . Er verkenne nicht — so sagte er
weiter — , daß im Interesse der arbeitenden Bevölkerung noch nichl
genügend geschehe , und gebe gern zu, daß für die Volksschule noch
zu wenig getan werde . Andererseits bestehe aber doch der gute
Wille , mit anderen Gemeinden Schritt zu halten . Deshalb steuere
man ja auch darauf hin , eine für die Gemeinde seiner Meinung
nach notwendige Mischung der Bevölkerung zu erreichen und aus
dem Zustand der reinen Arbeiterstadt herauszukommen , natürlich
ohne daran zu denken , aus Neukölln einen . Millionärvorort� , wie
Dr . Silberstein gesagt habe , zu machen . Einer Eingemeindung
in Berlin st ehe er entschieden ablehnend gegen -
über : er sei überzeugt , in dem Falle würde die EntWickelung
Neuköllns stillstehen . Stadtv . Wutzky <Soz . ) wies entschieden die

Bemühungen der bürgerlichen Redner zurück , der Kritik des sozial -
demokratstchen Etatsredners parteipolilische Motive anzudichten und
wies darauf hin , daß jeder Sozialpolinker dieser Kritik beistimmen
werde . Die vorgetragenen Mißstände seien leider wahr ; habe doch
ein Schulrat die Schnüffelei nach der Sportvereinszugehörigkeit der
Schulkinder und ihrer Eltern als notwendig bezeichnet . Im
übrigen habe doch der Oberbürgermeister in seinen Aus -

sührungen so manches zugestanden . Mit diesem letzteren sei
die sozialdemokraiische Fraklion bei der Beurteilung der

Finanzpolitik auch in guter Gesellschaft ; habe der Oberbürgermeister
doch selbst schon vor Jahren scharf gegen den Vortrag der Ueber -
schüsse aus Vorjahren Stellung genommen . Trotzdem ständen jetzt
wieder 200 000 M. aus dieser Quelle im Etat . Das mag streng
kaufmännisch keine Bilanzverschleierung sein , grenze kommunal -
politisch aber recht bedenklich daran . Wie da noch Jubelhymnen
über den vorliegenden Etat angestimmt werden könnten , sei
ebenso unverständlich , wie die Vergleiche mit den Finanz -
kalamitälen der auf sozial - lommunalem Gebiete bedeutend

mehr leistenden westlichen Vororte . — Nach einer
_ schon

vom Stadtv . Dr . Silberstein ihrem Inhalte nach vorausgesagien
Rede des Bürgermeisters Dr . W e i n r e i ch , in der behaupiel wurde ,
daß Neukölln mit seiner Schule eine gesunde Mitte einnähme , schloß
die Debatte . Eine Serie persönlicher Bemerkungen führte noch zu
lebhaften Zusammenstößen zwischen hüben und drüben : erst dann

enlschied man die Verweisung des Etats zur Vorberatung an den

Rechnungsausschuß .
In derselben Sitzung erledigte die Versammlung noch einige

andere Vorlagen . Gegen die beantragte Erhöbung der Ge «
bübren auf den städtischen Friedhöfen polemisierte
Stadtv . Stieler ( Soz . ) und beantragle , die bisherigen Sätze für
Reihenstellen von 3, 2 und 1 M. » beizubehalten . — Stadtrat

Marggraf befürwortete die Erhöhung auf 3, 3 und 1,30 M. , was
die Versammlung auch beschloß .

Dem Beitritt der Stadtgemeinde zum Groß - Berliner Verein für

Kleinwohnungswesen mit einem Jahresbeitrag von 300 M.
wurde zugestimmt .

Eine längere Debatte rief die Vorlage des Magistrats hervor ,
in welcher für die weitere Herrichtung des vielumstrittenen Körner -

Parks 130 000 M. angefordert werden . — Stadtv . Medizinalrat
Dr . Dietrich gab endlich mit süß - saurem Gesicht die Zustimmung
der Altbürgerlichen kund , wollte aber von den jetzt nach endlosen

Vorberatungen auf 918 133 M. zusammengedrängten Gesomtkosten
noch Ersparniffe gemacht haben . — Stadtv . K l o t h ( Soz . ) befür¬
wortete in längeren Ausführungen energisch die endliche Annahme
des schönen Projekts und bedauerte lebhast die Kurzsichtigkcit der

früheren Gemeindeverwaltung , die verabsäumt habe , �früher , wo die

Grundstücke noch billiger zu haben waren , für Freiflächen zu sorgen .

Jetzt müsse man leider dafür bluten . Bei dieser Gelegenheit müsse
einmal auch darauf hingewiesen werden , daß Neukölln von seinen

reichen Bürgern , die große Reichtümer aus dem Boden -

besitz gezogen hätten , für gemeinnützige Zwecke keine einzige Stiftung
bis heute erhalten habe . Diesen Leuten müsse einmal öffentlich das

Wort des Grafen Posadowsky ins Gedächtnis gerufen werden : » Der
Reichtum ist eine ganz angenehme Sache , meist aber kein eigenes
Verdisnst . " Das treffe auch auf so manchen Neuköllner zu. —

Das vorgelegte Projekt auf Errichtung einesS ( hiller -
Theaters in Neukölln verfiel der Vertagung . - Die Stadtv .

Klebe , Koye , Dr . Dietrich beteuerten zwar allesamt ihre Liebe für ein

Theater , wandten sich aber mehr oder weniger lebhast gegen einen defini -
tiven Beschluß , um noch einmal — wie sie sagten — den Versuch zu
machen , von der Schiller - Theatergesellschast weiteres Entgegenkommen
in den Bedingungen des Vertrages zu erreichen . Obwohl schon
äußerst langwierige Verhandlungen nach dieser Richtung hin von der

Deputation gepflogen worden sind , wollten die Herren den Vorwurf
des Stadtv . Kloth ( Soz ), welcher lebhaft das Projekt befürwortete ,
daß sie die Sache verschleppten , partout nicht auf sich sitzen lassen .
Merkwürdig war , wie Stadtv . Wutzky <Soz . ) feststellte , das völlige
Schweigen des Bürgermeisters Dr . Weinreich , welcher sich dauernd um
die Angelegenheit bemüht hatte , jetzt aber die von ihm verfaßte Vorlage
völlig im Stiche ließ . Ein energischer Wink hinter den Kulissen
schien diesen Kunstdezernenten �wieder einmal zu einem der nicht
seltenen Umfälle verholfen zu haben .

In geheimer Sitzung fand der Vertragsentwurf einstimmig An -

nähme , nach welchem der Gemeinde Britz vom 1. Juli d. I .
ab elektrischer Strom vom Neuköllner Elektrizitätswerk ge -
liefert wird . — Einen heftigen Zusammenstoß , der schließlich die

Versammlung sprengte , führte der vom Magistrat vorgelegte Ver -

trag mit den Norddeutschen Kabelwerken herbei . Diese
errichten im neuen Hafengebiet ein großes Kabelwerk und in dem

Grundstückskaufvertrag verlangt der Magistrat von den Werken ,

ihren Angestellten das Wohnen in Neukölln zur Pflicht zu

machen . Nach einer energischen Abwehr des Stadtverordneten

Wutzky sSozialdemokr . ) gegen diesen Bruch des Freizügigkeits -

aeictzes der einen Verstoß gegen die guten Sitten darstelle , kam es

- u bettiaen Debatten . Bei der Abstimmung des sozialdemokratischen

Antraaes auf Beseitigung der betreffenden Bestimmung ergab sich

dnsür zur Zeberraschung her bürgerlichen Fraktionen e»ne Mehrheit

von 30 Stimmen ( gegen 29) für die Streichung . Das wollte man
durchaus nicht gelten lassen und verlangte neue Abstimmung , wo
gegen sich die Sozialdemokraten energisch wehrten . Unter großem
Tumult verließen die letzteren schließlich den Saal . Das zurück -
gebliebene Rumpfparlament soll dann trotzdem die erste Abstimmung
umgestoßen und die Angestellten der Kabelwerke um ihre Wohnfreiheit
gebracht haben .

Wilmersdorf - Halensee .
Die Stichwahlen zur LaudtagSersatzwahl sind auf heute

Donnerstag , den 27 . Februar angesetzt : die dritte Abteilung , die
für uns einzig Frage kommt , wählt von 3 bis 8 Uhr . Sozial -
demokratische Wahlmannskandidaien stehen in den Urwahl -
bezirken 3, 4. 6, 11, 12. 13. 20. 28, 35, 36. 39 und 40 in
Stichwahl .

Das Zentralwahlbureau befindet sich bei Schilling
Lauenburger Str . 20. Hier finden sich die Funktionäre ( Blockzettel
führer usw . ) nachmittags spätestens 2 Uhr ein .

Die Parteigenoffen , die zur Wahlhilfe in Halensee bereit
sind , wollen sich nachmittags von 2' / , Uhr bei Schwachenwald , Kur -
fürstendamm 137 , einfinden .

Lichterfelde .

AuS der Gemeindevertretung . Vor Eintritt in die Tagesordnung
brachte Gemeindevorsteher Schulz dem Gemeindeschöffen Lange zu
seinem 2äjährigen Jubiläum im Gemeindedienst die Glückwünsche
der Gemeindevertretung dar . Gegen die diesjährige Gemeinde -
Wählerliste lag ein einziger Einspruch vor , der sich gegen die Nicht -
aufnähme wegen restierender Steuern richtete . Infolge einer Lücke
in der Landgemeindeordnung hat das Oberverwaltungsgericht sich
seinerzeit aus einen durchaus reaktionären Standpunkt gestellt und
die Aufnahmeverweigerung als berechtigt erklärt . Die Gemeinde -
Vertretung wies deshalb den erhobenen Einspruch zurück . Eine etwas

unangenehme Ueberraschung bot die Jahresrechnung des Rieselgutes
Werben pro 1911 . Nach dem Voranschlag des Gemeindeetots für
das gleiche Jahr war mit einem Ueberschuß von zirka 12 000 M.
gerechnet worden . Statt dieses Ueberschuffes ergab sich eine koloffale
Ünterbilanz , so daß von der Gemeinde ein Zuschuß von 41 900 M
geleistet werden muß . Dieses unerwartete und unangenehme
Ergebnis soll wesentlich auf die große Trockenheit zuriich
zuführen sein . Leider war der Berichterstatter sehr schwer zu
verstehen und sein Vortrag war mindestens so trocken wie das
Jahr 1911 . Eine rege Debatte entspann sich bezüglich der Aenderung
des Ortsstatuts gegen die Verunstaltung von Ortsteilen . Die Er -
gänzung des genannten Statuts wurde beantragt in der Hauptsache
zum Schutze der Anlagen im Bäketal und des künftigen Parkes an
der Steglitz - Lichterfelder Grenze . An diesen stößt das noch un -
bebaute Katzsche Gelände . Auch hier hat die Gemeindevertretung zu
dem beliebten Mittel gegriffen , um die unbemittelte Bevölkerung

ernzuhalten : sie hat bei Bebauung dieses Geländes Wohnungen
von mindestens vier Zimmern vorgeschrieben . » Wir brauchen dort
keine Schlafbursche »" , drückte sich der Gemeindeschöffe Lengner ge -
chmackvoll aus . Wenn selbst eine preußische Regierung in den

Motiven zu ihrem Wohnungsgesetzentwurf gegen gewisse Gemeinden ,
die den Ausschluß und die Ausräucherung der minderbemittellen
Bevölkerungsschichten in der virtuosesten Weise handhaben ,
hat Stellung nehmen müssen , so beweist dies allein schon den gemein -
gefährlichen Charakter der erwähnten Bestrebungen . Zu jenen Ge -
meinden , die in der Verewigung des Wohnungselendes der unteren
Volksklaffen etwas Selbstverständliches , man möchte beinahe sagen ,

Wünschenswertes " erblicken , gehört das fast ausschließlich von

Grundbesitzern beherrschte Lichlerselde . Schöffe Dr . Domino be -

kämpfte diese Vorschrift der Vierzimmerwohnungen mit der Motivierung
daß sie die Bautätigkeil hemme und daß ja selbst wirtschaftlich sehr
gut situierte Leute Wohnungen von drei Zimmern beziehen . Es wurde
daher in Aussicht genommen , für die Richard - Wagner - Sttaße , Richard
Wagner - Platz und BrahmSstraße Vier - , im übrigen Dreizimmer
Wohnungen bei Genehmigung des Bebauungsplanes zur Bedingung
zu machen . Im übrigen wurde das Ortsstatut einstimmig angenommen .
Der wegen des sechsgleisigen Ausbaues der Anhalter Eisenbahn und
des Einspruches des Zweckverbandes — wegen zu geringer Frei -
lachen — nolwendig gewordenen Aenderung des Bebauungsplanes

östlich der Anhalter Bahn wurde ebenfalls zugestimmt . Am Schluß
der Tagesordnung der öffentlichen Sitzung folgte die erste Lesung
des Gemeindehaushalts pro 1913/14 , die Gemeindevorsteher Schulz
mit einer Einleitung eröffnete . Er wies insbesondere auf die

chwierige finanzielle Lage der meisten Gemeinden Groß - Berlins hin ,
die eine Steuererböhung notwendig macht . Ebenso läge es auch in

Lichterfelde : das Steuerprivileg der Beamten entziehe der Gemeinde
allein 162 000 M. : die Vermehrung der Schulden erhöhe die Zinsen -
last um weitere 90 000 M. Weitere Ausgaben für Rathaus -
neubau , Vorortverkehr , Pflasterungen usw . ständen bevor .
ES sei zu erwägen , ob der Rest der Reserven aufgebraucht oder eine
Steuererhöhung vorgenommen werden solle ; er schlage eine Steuer -
erhöhung vor . Gemeindevertreter Meyer ist ebenfalls für eine
solche aber nur bezüglich der E i n k o m m e n st e u e r : der Grund¬
besitz müsse geschont , insbesondere die Erhöhung der Steuer für u n -
bebaute Grundstücke vermieden werden . Gemeindevertreter
B lell hält die Lage für schwierig , hat aber , wie er sich ausdrückte .
» keine Meinung " ob Steuererhöhung oder nicht , und bedauert
insbesondere das Fehlen von werbenden Anlagen . Gemeinde -
Vertreter Lehmann ist gegen Steuererhöhung mit der Be -

gründung . daß gerade wohlhabende Leute in erster Linie nach den
Steuerverhältniffen einer Gemeinde fragen , ehe sie zuziehen . ( Herr
Lehmann kennt seine Pappenheimer ! D. B. ) Gemeindevertreter

P r a u s e erhebt ein großes Lamento über die zu hohe Einschätzung
und Belastung des Grundbesitzes und ist auch gegen eine Steuer -

erhöhung . solange solche »nicht absolut " nötig ist . Ein Beschluß
wurde nicht gefaßt , der Boranschlag wurde der Etatskommission über -
wiesen .

Charlottenburg .

Russisches Kalbfleisch . Der Charlottenburger Magistrat hat
widerruflich den Verkauf russischen Kalbfleisches in den Charlotten -
burger Verkaufsstellen der Konsumgenossenschaft Berlin und Um -

gegeud zu den jeweilig vom Magistrat Berlin festgesetzten Preisen
genehmigt .

Schöncberg .

Eine Fleischverkaufsstelle hat , worauf wir nochmals hinweisen
möchten , die Berliner Konsum - Genoffenschaft nunmehr auch in

Schöneberg in dem Hause Vorbergstr . 8 eingerichtet . Die Stadt -

Verwaltung hat sich bereit erklärt , von dem ihrerseits bezogenen

Fleisch die erforderliche Quantität an die Genoffenschaft abzugeben .

Die Gewerkschaftskommission nahm in ihrer letzten Sitzung

zunächst den Jahresbericht entgegen . In Zukunft sollen die Kassen -

geschäfte vom zweiten Obmann geführt Iverden . In den Ausschuß
wurden gewählt Marquardt als erster , Henkel als zweiter Obmann ,
Wilske als Schriftführer . Da durch die Wahl die Metallarbeiter

zwei Sitze im Ausschutz haben , wurde eine andere Zusammensetzung
gewünscht . Durch Abstimmung wurde den Metallarbeitern ein vierter

Delegierter zugestanden . In den BildungSausschuß wurden gewählt
Böselt , Petri . Neumann , Wardin und WarschinSki . Als Revisoren
Krukow und Hauffe . Ueber den städtischen Arbeitsnachweis waren

einige Uebelstande vorgebracht und die Arbeitsamtdepuiation ersucht
worden , Abhilfe zu schaffen . Diese ist zugesagt worden . Die

Sitzungen finden jetzt im Lokal von Henkel statt . Von den Metall -
arbeitern wurde ein� Beschluß zur Kenntnis gebracht , daß sie keine

selbständigen Vergnügen mehr abhalten , sondern die vom Bildungs -
ausschuß arrangierten besuchen . Dieser Beschluß wurde für alle

Gewerkschaften empfohlen . _ Es fehlten die Vertreter der Schuhmacher ,
Schneider , Handlungsgehilfen , Gärtner und Buchbinder .

Stcglitz - Friedenau .
Eine Schulentlassungsfeier ist für Sonntag , den 30 . März , vom

Bildungsausschuß geplant . Eltern , die sich mit ihren Ostern die

Schule verlassenden Kindern daran beteiligen wollen , werden ersucht .

sich mündlich oder schriftlich bis zum Sonntag , den 2. März , bei
den Genossen Wilhelm Pieck , Steglitz , Hardenbergstraße 2, Garten -
hauL II und Robert Buth , Friedenau , Rheingaustraße 20, zu melden .
Alle in Frage kommenden Arbeiterellern sollten es als ihre Pflicht
betrachten , sich mit ihren Kindern an der Feier zu beteiligen . Die
Beteiligung ist mit keinerlei Kosten verbunden .

Tie Mitgliederversammlung deS Wahlvereius hatte sich nochmals
mit der Frage der Reorganisation zu befassen . Ein hierzu vor -
liegender Antrag des 10. Bezirks verlangt für einzelne Monate die

Beibehaltung der bisherigen Zahlabende . Die Versammlung be -
schloß jedocki nach kurzen Auseinandersetzungen Uebergang zur TageS -
Ordnung . Den Bericht über den Ausfall der Landtagswabl gab
Genosse Zachow . In der Diskussion hierüber wurde dem Wunsche
Ausdruck gegeben , daß bei den im Mai stattfindenden allgemeinen
Wahlen jeder mebr wie diesmal seine Schuldigkeit tun müsse . Der
Bericht über die Kreisgeneralversammlung wurde ohne Debatte ent -

gegengenommen . Die nächste Generalversammlung findet im März
im Albrechtshof statt . Alsdann wurde dem Wunsche Ausdruck ge -
geben , daß die Besetzung der Abteilungsversammlungen mit Re -
terenten besser funktionieren möge . Eine längere und zum Teil er -
regte Debatte entspann sich über eine interne Angelegenheit , über
deren Verlauf der Vorstand in der nächsten Versammlung Bericht
erstatten wird .

Ober - Schöneweide .

An Tchullasten hat die Gemeinde im Jahre 1913 aufzubringen
für die Volksschule 443 323 M. , für das Realgymnasium
76 940 M. , für die höhere Mädchenschule 31 000 M. und für
die Pflichtfortbildungsschule 9000 M. Allein die Aus -
gaben für die Volksschule machen 110 Proz . der Gemeinde -
einkommensteuer und der Forensalsteuern aus . Gegenwärtig werden
die Volksschulen von zirka 4400 Kindern besucht . Eine interessante
Zusammenstellung ergibt , daß Ober - Schöneweide der mit Kindern
reich gesegnetste Ort in den Gemeinden Groß - Berlins ist , es kommen
hier aus 100 Einwohner 18 Volksschüler , in Neukölln find es zum
Beispiel deren nur 12 und in Wilmersdorf gar nur 6. Dieser Zu -
stand erschöpft geradezu die Steuerkraft der Gemeinde , zumal die
Beträge , die der Staat zu den Schnllasten der Gemeinden beiträgt ,
nur lächerlich gering sind . Eine Uebernahme der Schullasten auf
den Zweckverband liegt jedenfalls noch in nebelhafter Ferne , erst
wird jedenfalls die Finanznot der Gemeinden unerträgliche Formen
annehmen müssen , wenn auch in der Frage der Schullasten -
aufbringung die Vernunft und die Einsicht zur Geltung kommen soll .

Weistensee .

Aus der Gemeindevertretung . Dem Erlaß einer Polizeioer .
ordnung zur Bekämpfung der Mückenplage wurde zugestimmt . Da -

nach ist jeder Grundstückseigentümer oder dessen Stellvertreter ver¬

pflichtet , die in Wohnräumen , Kellern . Schuppen . Ställen . Dung -
gruben und anderen Räumlichkeiten überwinternden Stechmücken
auf wirksame Werfe zu vernichten . Für Verschönerung der Ge -

meindefriedhofsanlagen wurden 1310 M. bewilligt . — Die im

vorigen Jahre hergestellte Kühlanlage auf der Freibank hat 15 800
Mark gekostet . Diese Summe wird der hiesigen Sparkasse als
Anleihe entnommen . Der Kreisausschuß will für das Säuglings -
krankenhaus eine Zinsbeihilse für die Baukosten gewähren . unter
der Bedingung , wenn die Gemeinde sich verpflichtet , ohne Rücksicht
auf die Konfession . alle Kinder aus dem Kreise zu den gleichen Ver -
pflegungssätzen wie die Kinder aus Weißensee auszunehmen . Weiter
sollen alle baulichen Projekte der Genehmigung des Kreises unter -
liegen , ebenso die Abänderung der Verpflegungssätze und ferner
soll dem Kreise das Recht zustehen , alle Verträge betr . die

Schwesternpflegedienste zu prüfen . Äußer der Zinsbeihilfe zahlt der
Kreis noch einen Zuschuß von 200 M. pro Bett und Jahr . Diese
Bedingungen wurden angenommen . Der Verein der Industriellen
hatte in letzter Zeit eine rege Propaganda für die Verbilligung
der Strompreise entfaltet und dabei den Wunsch geäußert , in der
Elektrizitätskommission vertreten zu sein , um die Wünsche der In .
dustriellen dort mehr zur Geltung zu bringe ». Diese Forderung
hielt die Gemeindevertretung für berechtigt und wählte den Fabrik -
besitzer Riebe in diese Kommission als Bürgerdeputierten , außer -
dem noch den Syndikus Knothe .

Wannsee .

Auch hier ist jetzt eine Ortsgruppe des Jung - DeutschtandbundeS
gegründet worden . Und was der Arbeiter - Turnverein nicht erreichte ,
ja auf dessen Bitte um Ueberlaffung der Turnhalle die Gemeinde «
Vertretung heute noch die Antwort schuldig ist , daS gebt bei Jung -
Deutschland wie auf Kommando : die Turnballe , die Aula , alles steht
zur Verfügung und 1300 M. freiwillige Spenden sind bereits ge -
zeichnet . Nun sollen die drei ältesten Klassen der Gemeindeschule
mit herangezogen werden und man hofft auf eine starke Beteiligung .
Unsere Genosse » werden , soweit dies in ihrer Macht liegt , für Auf -

klärung über Zweck und Ziel dieser Bewegung unter den Eltern

' argen .

Potsdam .

Die letzte Stadtverordnetenfitzung setzte abermals eine Reihe
Etats für 1913 fest . Der Etat der Gemeindeabgaben schließt mit
einer Einnahme von 1 913 900 M. gegen 1 861 900 M. im Vorjahre .
An indirekten Abgaben sind eingestellt die Biersteuer mit 49 000
Mark gegen 30 000 M. . die Sundesteuer mit 33 000 M. gegen
37 000 M. . die Umsatzsteuer mit 60 000 M. gegen 70 000 M. . die
Lustbarkeitssteuer mit 17 494 M. und die Wertzuwachssteuer mit
13 000 M. gegen 20 000 M. An direkten Abgaben sind eingestellt
die Gemeindesteuer bei 110 Proz . mit 963 000 M. gegen 92 ? 000
Mark , die Abgabe der aktiven Militärpersonen mit 72 000 M. , die
Grundwertsteuer mit 332 000 M gegen 340 000 M. , die Warenhaus -
stcucr mit 33 000 M. gegen 43 000 M. . die Gewerbesteuer mit 107 000
Mark gegen 77 000 M. , die Betriebssteuer mit 8000 M. Beim Etat ftir
daS Lyzeum und Ob - rlyzeum wurde festgestellt , daß die Zahl der

Schülerinnen am Oberlyzeum zurückgeht . Die unterste Klasse hat
zurzeit nur sechs Schülerinnen , so daß von Ostern ab die beiden

untersten Klassen zusammengelegt werden sollen . Beim Etat über
die Straßenbahnen wurde angeregt , für die Strecke nach Nowawes
auch des Vormittags den 7� . Minutenverkehr einzurichten . Zurzeit
besteht vormittags noch 15 - Minutenverkehr und nur nachmittags
tritt 7� - Mii , utenverkehr ein . Der Bahnbau Bornim —Potsdam
wird nächstens ebenfalls vorgenommen werden . Eine Anregung ,
die Bahn auch durch daS holländische Viertel gehen zu lassen , wurde
für nicht durchführbar erklärt . Der Marktstattegeldtarif ist gegen
14 000 M. jährlich verpachtet . Die Pacht lauft am 1. April 1913
ab . Eine Magistratsvorlage verlangt Verlängerung des Pacht¬

vertrages um drei Jahre und eine kleine Aenderung des Tarifs .
Während die Aenderung des Tarifs angenommen wurde , wird
die Vorlage bezüglich des Pachtvertrages zurückgegeben , weil sich
mittlerweile andere Pächter gemeldet haben , die eine höhere
Summe zahlen wollen .

NowaweS .

Eine Aenderung des Ortsnamens strebt der HauS - und Grund -

besitzerverein Reuendorf an . In seiner letzten Monatssitzung faßte

er den Beschluß , die Aenderung zu beantragen . In der Begründung .
die gewiß allgemeines Kopfschütteln erregen wird , heißt es : »Leider

erfreut sich NowaweS ,n weitem Umkreise noch immer keines guten

Rufe " obwohl feine Einwohnerschaft diesen Vorwurf durchaus

nickt verdient . Jenes unberechtigte Vorurteil aber hat für die Be -

wohner mancherlei Nachteile wirtschaftlicher Natur . Ist - s schon
allgemein für Hausbesitzer schwierig , Hypotheken zu erhalten , so gilt

die « erst recht für unseren Ort . Aebnlich ist es mit der Vermietung

der Wohnungen . Solche , die zum Postbezirk ReubabelSberg

geboren , werden leichter und zu besseren Preisen vermietet

als im Nowawester Ortsteil . Ein zahlungsfähiger Kaufer

der Großen Sandscholle trat von dem vollständig fertigen
Kaufvertrage zurück , als er erfuhr . daß sie zu Nowawes

gehöre . So wird auch der Gemeindesäckel empfindlich

durch den Namen des Ortes geschädigt . ' — Einer ernstluhea Wider -



legung bedürfen diese Gründe wohl nicht . Wenn jedoch gesagt wird

dah auch der Gemeindesäckel durch de » Namen deS Ortes empfindlich

geschädigt werde , so ist das eine sehr lühne , aber durch nichts be -

wiesen « Behauptung . Nicht der Name des Ortes , sondern die

Bodenpolitik der Grundbesitzer ist geeignet , den Gemeindesäckel zu
schädigen . ES ist doch bekannt , dast in den letzten Jahren der -

schiedcne industrielle Projekte lediglich daran scheiterten , daß die

betreffenden Grundbesitzer für das benötigte Gelände , das sie beider

Steuereinschätzung bisher lächerlich gering bewerteten , horrende
Preise forderten . Sie haben dadurch der Gemeinde weit größeren
Schaden zugefügt , als dies durch den verrufensten Ortsnamen mög -

lich wäre . Ist den Grundbesitzern an einer gesunden Weiter

entwicklung des Ortes wirklich gelegen , so mögen sie vor
allem dafür sorgen , daß nichr durch wucherische Boden

spekulation die Ansiedlung steuerkräftiger Industriebetriebe unmöglich
gemacht wird . — Die von dem Berein gleichzeitig ventilierte

Frage der Umgemeindung unseres Ortes nach Potsdam ist ihrer

Zweckmäßigkeil wegen in Arbciterkreisen schon längst erwogen
worden . Bei den Schwierigkeiten jedoch , die derartigen Projekten
seitens der Landkreise stets bereitet werden , ist an eine solche �Um
gemeindung vorläufig nicht zu denken . Die Arbeiterschaft ist über -

Haupt der Auffasiung , daß nicht nur Nolvawes , sondern auch die

anderen Vororte von Potsdam ein Interesse an der Eingemeindung
haben .

Tegel .
In der Gemeindevertreterfitzung teilte der stellvertretende Bor «

steher Schöffe Rcichelt unter anderem mit . �aß zur Unterbringung
der elektrischen Umformerstation nach abermaliger Beratung das

ehemalige Postkoppelgrundstück in der Veitstraße von der Kommission

ausgewählt und mit den Einrichtungen bereits begonnen worden

sei . — Der Verband der größeren preußischen Landgemeinden hatte
auch an die Gemeinde Tegel ein Ersuchen gerichtet aus Bewilligung
eines Betrages zur Gründung einer Verbands st iftung aus

Anlaß des 2S jährigen RegierungSftibiläums Wilhelms II . , aus der
die Veteranen und ihre Hinterbliebenen unterstützt werden sollen .
Genosse Lichtenberg betonte in der Besprechung die Pflicht des

Staates , für die Veteranen zu sorgen , und hält es nicht für

angebracht , aus höfischen Interessen oder Rücksichten solche Stiftungen
von Gemeinde wegen zu bewilligen . Unsere Genossen lehnten ihre

Zustimmung ab ; gegen ihre drei Stimmen wurden 250 M. be «

willigt . Der im Entstehen begriffene Groß - Berliner Verew für

Kleinwohnungswesen hat sich mit seinem bekannten Rundschreiben
auch an Tegel zum Beitritt gewandt . Herrn Reichelt schien die

pflichtgemäße Bekanntgabe nicht recht zu behagen ; er hob , als er
über das Streben des Vereins nach einer Besserung der Wohnungs «
Verhältnisse der minderbemittelten Bevölkerungsschichten sprach , hervor ,
daß Tegel doch von jeher bestrebt gewesen sei . gute und gesunde Woh -

nungen zu schaffen , es wäre also fraglich , ob Tegel an dem Beitritt gut
tue . Herr vonBorsig als Mitbegründer dieses Vereins recht -
fertigte den Beitritt , obwohl er zugab , daß die Hausbesitzer nicht allzu
großes Interesse für den Kleinwohnungsbau bekundeten . Der

praktische Arzt Dr . Hennicke betonte den Widerspruch , der barin

liege , wenn Staat und Gemeinden durch ihre Steuerpolitik den Bau
von besonders Kleinwohnungen verteuerten und hier nun einen

solchen Verein propagierten . Auch die Landesversicherungsanstalten ,
die große Hypothekenbeträge zu niedrigem Zinsfuß hergäben , machten
den Hausbesitzern das Leben schwer . Genosse Lichtenberg
empfahl , daß die Gemeinde doch selbst etwas nach dieser Richtung
schaffen solle ; sie habe soviel freiliegendes Gelände , das ganz gut zu
einem Teile für deijKlcinwohnungsbau hergegeben werden könnte . Aller¬

dings würde dadurch den Hausbesitzern eine Konkurrenz erwachsen , diese
seien doch aber heute in ihrer Mehrheit wohl nur noch Hypotheken
Verwalter ihrer Geldgeber . Die Gemeinde selbst habe auch die

Pflicht , für größere Wohngelegenheit der Minderbemittelten zu sorgen .
Herr v. Borsig würde auch fiir Hergabe von Gemeindeland ein «

treten , wenn er sicher sei , daß 6 —7 Proz . Nutzen herausgewirtschaflet
werden könnten ; das sei aber hier bei den hohen Kosten , die die Ge >
meinde selbst seinerzeit beim Erwerb aufgewendet habe , ausgeschlossen ,
Nach längerer Diskussion wurde zunächst auf drei Jahre ein Beitrag
von 30 M. beschlossen , lieber die Verwaltung des Verbands «
Krankenhauses in Reinickendorf entstand auch diesmal wieder
eine umfangreiche Debatte ; es wurden verschiedene Vorschläge zur
Bcrbilligung der Unterhaltungskosten , zur Herabsetzung deS Anteils
der Tegeler Gemeinde daran erörtert . Hierbei wurde auch erwähnt ,
daß bei einem Kurkostensatz von 3 M, nicht auszukommen sei, Berlin
rechne mit 4 M. Vor einigen Jahren hielten die Krankenkassen ihre
Mitglieder von diesem Krankenhouse zurück wegen der höheren Sätze ,
die sich nötig gemacht hatten , doch inußte man wieder herabgehe »
und infolgedessen Geld zusetzen . Die Gemeinde hatte im vorigen
Jahre 40 000 M. , in diesem 60 000 M. Zuschuß zu
leisten . Schließlich wurde einem von anderen Gemeinden

gemachten Vorschlage zugestimmt , mit Rücksicht auf die
Höbe der von den beteiligten Gemeinden zu leistenden
Zuschüsse für Vermehrung des Kuratoriums um vier Gemeinde

Mitglieder einzutreten .

Spandau .

Eine wahre Völkerwanderung rief die am Dienstagabend nach
dem . Neuen Stadtlbealer " ' einberufene öffentliche Versammlung
hervor . Schon eine Stunde vor Beginn der Versammlung war der

große Saal gedrängt voll . Trotzdem alle Tische entfernt wurden
und die Besucher immer enger zusammenrückten , mußte der Saal

polizeilich abgesperrt werden . Etwa 2500 Personen waren im Saal
und den Nebenräumcn anwesend , während weit über 1000 keinen

Einlaß mehr finden konnten . Gen . Karl Liebknecht , welcher bei

seinem Erscheinen von der Versammlung lebhaft begrüßt wurde , hielt
hierauf einen temperamentvollen und zündenden Vortrag über das

Thema : . Die Sünden des Preußischen Landtags und die bevor «

stehend « Neuwahl " . In großen Zügen führte der Referent den Ver «
sammelten vor Augen , welch wichtige Aufgaben der Landtag zu er «

süllen bat . An dem preußiichen Staat als Arbeitgeber , an der

Preußischen Polizeiw >llkür , der schmachvollen Rechtlosigkeit der

Staaisarbeitcr sowie an der immer krasser zutage tretenden

Gewallpolitik übte Liebknecht schneidende Kritik . Auf die Jahr «
Hunderlseier übergehend , betonte der Redner , eS gelle die Fort¬
setzung des Freiheitskampfes von damals . Erfüllung der dem ' Volke
gegebenen Versprechungen , Befreiung des Vaterlandes aus der Drei
klassenichmach . Wie 1813 von den Freiheitskämpfern der äußere
Feind aus . dem Lande getrieben wurde , so müsse im Jahre 1913
der innere Feind , die Volksausbeuter , bekämpft werden . Stürmischer .
anhaltender Beifall folgte dem Vortrage .

Genosse Völker ersuchte zum Schluß die Anwesenden , die
sozialdemokratischen Versammlungen auch in Zukunft so zahlreich zu
besuchen . Die nächste Versammlung findet am 6. März im . Neuen
Stadtiheater " statt , in welcher Landtagsabgeordneter Genosse
Borckardt sprechen Witt ». Es sei weiter Pflicht eines jedew - Be -

fuchers , dem Wahlvcrein beizutreten und auf den . Vorwärts " zu
abonnieren .

Soziales Elend oder Bequemlichkeit der Elter » ? Diese Fragen
spielten eine große Rülle bei den auf Antrag unserer Genosse »
im Stadtparlament veranstalteten Erhebungen , wieviel Kinder

ohne warmes Frühstück zur Schule kommen . Bei den zuerst an -

gestellten Erhebungen wurde festgestellt , daß in der 2. Gemeinde «
schule 3, 5; Gcmeindeschule 4, 6. (katholische ) Gemeindeschule 36,
7. Gemeindeschule 8, 9. Gemeindeschule 8, 10. Gemeindeschule 8,
11. Gcmeindeschule 1, 12. Gemeindeschule 11 und in der HilfS «
schule 3, insgesamt 82 Kinder ohne Frühstück zur Schule kamen .
Die Schuldeputation erließ darauf an die Rektoren der Gemeinde -
schulen folgende Verfügung : „ Wir ersuchen noch um gefl . vertrau -
liche Feststellungen , woran es liegt , daß die von Ihnen angegebenen
Kinder ohne warmes Frühstück zur Schule kommen , ob die Be -

«guemlichkeit der Eltern daran Schuld hat , oder die sozialen Ver -
yaltuiff « derselben eS nicht zulasse «. Wir bitte «, die Nach forsch un - >

gen in diskreter Weife bornehmen zu wollen . " Interessant sind
nun die Antworten der einzelnen Rektoren , die zum Teil auch von
deren sozialem Verständnis Zeugnis ablegen . Die Antwort in der
6. Gemeindeschule ( Rektor Kohstall ) lautet : „ Die von mir ver -
nommenen Kttnder geben als Grund dafür , daß sie kein warmes

Frühstück erhielten , ohne Ausnahme an , daß die Mutter entweder

noch schlafe oder schon früh zur Arbeit gehen müsse . Soziale Not

scheint nirgends der Grund zu sein . " 7. Gemeindeschule : „ Der
Grund liegt bei sieben Kindern in den sozialen Verhältnissen , bei
einem Kinde an der Bequemlichkeit der Eltern . " 9. Gemeinde -

schule ( Rektor Winzer ) : „ Daß die Kinder ohne Kaffee zur Schule
kommen , liegt nicht an der Armut der Eltern , sondern an der

Faulheit der Mutter oder der großen Knaben selbst , die zu faul
sind , rechtzeitig aufzustehen . Nur bei einem Schüler sind infolge
des Todes der Mutter traurige Verhältnisse , so daß für ihn schon
Fürsorgeerziehung beantragt ist . Eine Einrichtung seitens der

Schule , die obengenannten Kinder mit Kaffee zu versorgen , würde
Mutter und Kinder in ihrer Faulheit bestärken . " 10. Gemeinde -

schule : „ 6 Kinder bekommen jetzt Frühstück , bei �2 Kindern Be¬

quemlichkeit der Eltern . " Hilfsschule : „ Das Mädchen hat keine

Mutter , es herrscht Unordnung . Der Vater , Gelegenheitsarbeiter
und Trinker , läßt nach Aussage des Mädchen ? keinen Kaffee übrig .
DaS Frühstück besteht aus einer Schrippe , auch des Mittags be -
kommt das Mnd nichts Warmes . Erst zum Abend kocht eS für
sich , den Vater und den Bruder Kartoffeln . Eine Nachfrage im

Hause hckt ergeben , daß die beiden Kinder öfter Hunger leiden . "
Die erneuten Feststellungen der Rektoren hatten folgendes Er -

gebniS :

Soziale Slot

2. Gemeindeschule
5.
6. .
7.
9.

10 .
11.
12.

Hilfsschule - « r.

Kinder
2
1

33
8
8
2
1

11
1

der Eltern

1
1

33
1
8
2
1

10 1
. 1

67 57 10

Die Schuldeputation faßte hierauf folgenden Beschluß : „ Mit

Rücksicht auf die verhältnismäßig geringe Zahl der Kinder , welche
infolge Armut der Eltern morgens ohne warmes Frühstück zur
Schule kommen , wird von einer Schulspeisung abgesehen . Die
Rektoren sollen aufgefordert werden , sich in besonderen Notfällen
mit den Kinderhorten wegen Verabreichung von Frühstück an die

Kinder in Verbindung zu setzen . " Auffallend an diesen Fest -
stellungen ist die verhältnismäßig geringe Zahl der Kinder , die ohne

Frühstück zur Schule kommen . In Wirklichkeit muß die Zahl der

notleidenden Kinder eine erheblich größere fem . An den Antwor -

ten einzelner Rektoren noch Kritik zu üben , erübrigt sich . Fest -

stellen wollen wir nur , daß die Stadt Charlottenburg in jeder Ge -

meindeschule durchschnittlich an 30 Kinder Frühstück und an 1b

Kinder Mittagessen verabreicht . Spandau , das ohne weiteres für

Erbauung eines Jugendheims für die patriottsche Jugend 50 000

Mark bewilligte , hat für Schulspeisung armer Kinder kein Geld .

Sitzungstage von Stadt - und Gemeindevertretungen .
Tempelhof . Heute Donnerstag , nachmittags btz, Uhr , im Gemeinde

fitzungszimmer , Doffstr . 42.
Nieeer - Tchöneweide . Hatte DonnerStaq . den 27. Februar , nach .

mittags 3 Uhr . im CitzungSlaal « d- S Gemeindehauses , Hierselbst , Grünauer

©tl ' ClfjC 1
Franz . Buchbolz . Freitag , den 28. Februar , nachmittags 5 Uhr , im

� �
A n icke? �Freitag, den 28. Februar , nachmittag « 6*/ , Uhr , tm

Bohnjchcn Lokale .
Friedrichshage » . Freitag , de » 28. Februar , nachmittags 5 Uhr , im

Rathaus , Friedrichs «. 87.

Dies - Sitzungen sind »tsentlich . Jeder SemeindeangehSrige ist be-

rechtigt , ihnen als Zuhöre , beizuwohnen .

Bus aller Melt .
Koloniale Ethik .

Die Herremnoral der deutschen . Kulturpionicre ' treibt seltsame

Blüten . Dafür zwei Beispiele :

„ DaS Eingeborenen - Gencht zu Dar es Salam ( Deutsch -

Ostaftika ) verurteilte , wie die „ Kolonial - Korrespondenz " mitteilt ,

ein Jnderweib wegen Beschimpfung von Askaris ( eingeborenen

Soldaten ) und Verhöhnung deutscher staatlicher Einrichtungen zu
einem Monat Gefängnis und 100 Rupien Geldstrafe . Das Wetb

halte in ihrem Hause vor Zeugen einem Askari zugerufen : » Du

glaubst wohl , weil Dir das Gouvernement Lohn und eine Uniform

gibt , bist Du etwas Besonderes . Du bist gar nicht « I Tritt zu
uns in den Dienst , dann kriegst Du ebenfalls 20 Rupien Lohn
und bist wenigstens etwas . "

Dieselbe Korrespondenz teilt weiter mit :

»Gegenwärtig , wo die Ausländersrage auf den deutschen Uni -

versitäten lebhaft erörtert wird , dürfte es von Interesse sein ,

darauf hinzuweisen , daß die UniversitälSbehörden sogar Negern
den Zugang zu den Vorlesungen ermöglichen . An der Berliner

Universität hat der Leiter eines Seminars im laufenden Semester
einen schwarzen Musensohn sogar zu den seminaristischen Uebungen

zugelassen . Auch in den ehrwürdigen Leseräumen der neuen

Berliner königlichen Bibliothek haben die Reger bereits Bürger
recht erworben ! "

Steckt der Neger im bunten Rock als Repräsentant des deutschen

Kolonialmilitarismus , dann wird er mit allen Mitteln geschützt .
Will der Afrikaner aber in ehrlichem Bemühen sich Kultur und

Wissen aneignen , dann inszenieren die germanischen Herrenmenschen
eine Hetze gegen ihn . _

60 Personen durch eine Mincnexplosio « getötet .
Nach amtlichen Meldungen beträgt die Zahl der bei einer

Minenexplosion in dem spanischen Hafen Gijon Getöteten

24. Darunter soll sich auch der die Arbeiten leitende Ingenieur und

der Unternehmer befinden . Die Anzahl der Verwundeten ist be -

trächtlich . Man glaubt , daß außerdem noch zahlreiche Personen unter

den Trümmern liegen . — Die Katastrophe ereignete sich folgender -

maßen : Eine Mine von 3500 Kilogramm schwarzen Pulver « war

gelegt worden , um einen FelS zu sprengen . Die Sprengung miß -

glückte und die Mine , die nach hinten losging , schleuderte euren

wahren Regen von Steinen auf die Zuschauer und die Schiffe im

Hafen .
Nach anderweitigen Meldungen soll die Zahl der Opfer weit

größer fein und sich auf 60 Tote und 100 Verletzte belaufen .

Kleine Notizen .
Grubenkatastrophen . Auf der Zeche „ Tremonia " bei

Dortmund wurden am Mittwochvormittag zwei Berg -
leute von hereinbrechendem Gestein verschüttet und lebens -
gefährlich verletzt . ' Es besteht ivenig Hoffnung , sie am
Leben zu erhalten . — Auch auf der „ S ch l e s i e n g r u b e" bei
B e u t h e n stürzten große Kohlenmassen ab , die mehrere
Bergleute begruben . Der Bergmann Nowak konnte nur
noch als Leiche geborgen werden , während die anderen mitbcr -
' chütteten Kameraden gerettet werden lonnten .

Eisenbahnertod . Als am Dienstagabend ans einem auf der
Siation Stendal haltenden Personenzuge Güter ausgeladen
werden sollten , fiel eine schwere Kiste auf den neben einem Wagen
behenden Zugführer Richard Roetger aus Minden . Der

Beamte wurde dabei so schwer oerletzt , daß er bald daraus verstarb .
Wieder ei » Flieger verunglückt . K, Mülhausen t . S .

unternahm der nach dem Häbsheimer Flugftkqtz abkommandictie

Fliegeroffizier Oberleutnant Linke vom 34 . Füsilierregimenb in
Stettin am Mittwochvormittag mit dem gleichfalls als Flieger -
schüler nach Habshcim abkommandierten Unteroffizier Helfers -
rieder vom Telegraphenbataillon 4 in . Karlsruhe mit einem Pfeil -
Doppeldecker einen Probeflug . Bei einer etwas scharf genommenen
Kurve rutschte das Flugzeug in etwa 20 Meter Höhe nach hinten
aus und stürzte zur Erde . Der Unteroffizier war auf der
Stelle tot , der Oberleutnant trug nur unbedeutende Verletzungen
davon .

Ein Flngzeugfabrikant im Auto verunglückt . Bei einer Auto -
mobilfahrt von München nach Frankfurt verunglückte Dienstag bei
Rohrbrunn im Spessart der Inhaber der Münchencr
Otto - Flugzeugwerke mit seiner . Gattin . Das Auto -
mobil überschlug sich, als es einem Holzfuhrwerk ausweichen tvollie .
Otto und seine Frau sind schwer verletzt . Sie wurden von
Waldarbeitern unter den Trümmern des Automobils hervorgezogen .
Herr Otto hatte erst kürzlich dadurch von sich veden gemacht , daß
er mit seiner ihm jüngst augetrauten Gattin eine Hochzeitsreise
im Aeroplan unternonimen hatte .

Noch ein Opfer der Autoraserei . In Eisenach ereignete sich
am Mittwoch in der Frankfurter Straße , ein schweres Automobil -
Unglück . Beim Nehmen einer Kurve überschlug sich ein Wagen der
dortigen Fahrzeugfabrik und begrub die Insassen unter sich .
Während der Chauffeur mit leichten Verletzungen davonkam , wurde
dem 35�Jahre alten Betriebsingenieur Wallgrün der Brustkorb
eingedrückt , so daß der Tod auf der Stelle eintrat . DaS Auto »
mobil wurde vollständig zertrümmert .

Eine furchtbare Explosion hat sich in dem Bergwerk von
Kaiping in China ereignet . 16 Personen Wurden ge -
tötet , zahlreiche schwer verletzt ,

Lriefkatten cker Redäfttfcn .
Die tnrifillche Sprechstunde findet Lindenstreste KS, vorn vier Treppe »

— S- tzrftnht — , wochentäglich von « H bis 7 % Ubr »dendS , Sonnabends ,
von 4� bis 6 Uhr adendS statt . Jeder für den Brieflaften bestimmte » Anfrage
ist ein vuchstade und eine Zahl als Merkzeichen bclznfagrn . Briefliche Antwort
wird nicht rrtrUt . Anfragen , denen keine AdonnemeniSquittung deigefstgt ist ,
»erden nicht bcaiiiwortet . Ellig , Krage » «rage man tu dr » Sprechstunde vor .

402 . Die Gebühren de « Anwalts sind nach einem höheren
Objekt berechnet , als die Gettchtskostcn . Ersuchen Sie den Anwalt unter
Hinweis aus die GettchtStostenrcchnung um Rtchttgstellunq seiner Liqui¬
dation . Unseres Erachten » muß der Anwalt seine Kosten nach dem Objekt
von 300 — 450 M. berechnen und kann daher nur 33,75 M. verlange ». —
8. 200 . Sie selber sind nicht verpflichtet , sür da ? Kind zu sorgen .
Wenden Sie sich direkt an die Armendircktion und machen Sie deni Vor -
mundschastSgericht Mitteilung . — id . St, 23 Der Besitzer deS Hundes er -
scheint in vollem Umsange ersatzpflichtig . Den Sachschaden können Sie er -
staltet verlangen , auch muß der Eigentümer des Tieres Ihnen ei » an -
gemessenes Schmerzensgeld zahlen . Falls eine gütliche Einigung nicht zu -
stände kommt , müßten sie kiagen . — Al . 12 . 1,12, Eine Psändung deS
Lohnes bis zur Höhe von 3 M. erscheint zulässig . Die Mutter deS Kindes
ist zur Zahlung eines MimentcnanteilS nicht verpflichtet . — Sich . 20 .
Der Schwager ist zur Zahlung des Erbteils der beiden jüngsten Geschwister
nach dem Bater nicht verpflichtet , da er anscheinend gar nicht im Besitz des -
selben war . Fragen Sie beim Vormundschastsgettcht an , wo das Erbteil
nach dem Vater angelegt ist. — M . St. 80 . Die Gründe sind an sich
zur Ehescheidung ausreichend . Ob Verjährung oder Verzeihung vorliegt ,
läßt Ihr Blies nicht erkennen . — W. W. 4 %1 . 1. und 2. New .
— Stähr 70 . Ohne Kenntnis der näheren Umstände läßt sich nicht sagen ,
ob die Angelegenheit über daS notwendige Maß hinaus verzögert ist. Falls
die Auseinandersetzungssache beim Gericht schwebt , steht eS Ihnen srei , sich
bei dem aujfichlführcnden Richter des Amtsgerichts zu beschweren . —
8. G. 22 . Ohne Einsichtnahme in den Mietsvertrag , insbesondere ohne
KenniniS des Inhalts des Nachtrages läßt sich die Frage nicht beantworten .
— G. R. 10 . Kasse », sür die kein BeitrittSzwang besteht , entbehre » einer
gesunden Basis , wenn die Ausnahme ohne ärztliche Untersuchung erfolgt ;
also auch nicht zu empfehlen . Wenden Sie sich an die Zentralkommission
der Krankenkassen , Aleranderstr . 39/40 . — A. Nt . 1888 . Aus den 20. Mai .
— G. 8 . 78 . Adressieren Sie Ihr Gesuch : An die Kaiser - Wilhelm -
Spende zu Berlin . — W. Tz . 222 . Schristsllhrer Dolle vom Bund der
sreien Rudervereine gibt Ihnen gern die gewünschte AuSkunst . Adresse :
Charlottendurg , Sophie - Charlotten - SIr . 47. — Halensee - Harz . Wenden
Sie sich an den Genossen Karl Blosscld in Gernrode am Harz . — R. R.
500 . Nach Ihrer Darstellung ist das eine Privatsache und ist in das
Belieben deS einzelnen gestellt . — Ct . 3. An die städtische Feuerwehr zu
Neukölln . AlleS Weitere erfahren Sie dort . — Origtiinl - Ältops . Aus
den 30. März . — 8. H. 3. Können Sie unter Zuhilfenahme einer Karte
am besten selbst feststellen . __

Marktpreise von Berlin am 25 . Februar 1013 , nach Erinitlelungen
des lönigh Polizeipräsidiums . 100 Kilogramm Weizen , gute Sötte 19,52
bis 19,70 , mittel 19, 4S — 19,54 , geringe 19,30 — 19,38 . Roggen , gute Sötte
16,53 — 16,55 , mittel 16,49 —16,51 , geringe 16,45 — 16,47 ( ab Bahn ) . Futtcr -
gcrste , gute Sötte 16,70 —17,30 , niittcl 16,00 —16,66 , geringe 15,40 —15,90 .
Haser . gute Sorte 18,30 - 20,20 , mittel 16,60 - 18,20 (frei Wagen und ab

Bahn ) .
Markthallenpreise . 100 Kilogr . Erbsen , gewc , zum Kochen

30,00 —50,00 . Speisebobnen . weiße 35 . 00 —60,00 . Linsen 35,00 —60,00 .
Kartosseln (Kleinhhl. ) 6,00 — 10,00 . 1 Kilogramm Rindfleisch , von der Keule
1,70 - 2,40 . Rindfleisch , Bauchfleisch 1. 30 —1. 80 . Schwcinefieisch 1,60 —2,10 .
Kalbfleisch 1. 40 —2,40 . Hammelfleisch 1,50 - 2,40 . Butter 2,40 - 3. 00 . 60 Stück
Eier 4,20 —6,00 . l Kilogramm Karplen 1,40 —2-,40. Aale 1,60 — 3,20 . ■Zander
1,40 - 3,60 . Hechte 1,60 —2,80 . Barsch - 1,00 —2,40 . Schiele 1,60 - 3,20 .
Blei - 0,80 - 1,60 . 60 Stück Krebse 4. 00 - 24 . 00 .

Wasserstands - Nachrichten
der LandeSansialt sür Gewässertunde . mtlgctcttt vom Berliner Wetterbureau

Wasserstand

Kemel , Tilsit
Pre gel , Jnsterburg
W e t ch s e l . Thorn
Oder , Ratlbor

� Krossen
, Franksutt

a r t h e , Schnmm
, Landsbcrg

Netze , Vordamm
Elbe , Leitmetttz

. Dresden

. Barby
, Magdeburg

Wasserstand

Saale , Drochlitz
Havel , Spandau ' )

, Rathenow ' )
Spree , Spremberg ' )

, Bceskow
Weser . Münden

. Winden
Rhein , MaximilianSmi

». Kaub
Köin

Neckar , Heiwronn
Main , Hanau
Mosel , Ttter

' ) + bedeutet Wuchs , — Fall . — "J Nnterpegel . —
eisfrei . — 4) EiSsland . — ") Eistreiben . — •) Eisfrei . —
Grundeis treiben .

f) Schwaches

Bibliothek d. Wissens;
i

Georg Engelhiert Graf :

Entwieklungsgescliielite öer Eröe
247/14 * IL

Paul Kampffmeyers

Die Sozialdeniokratie im Liebte
der KDlMwiekliing

Preis jedes Bändebens gut gebd .
1 M.

Lindenstraße 68,

Achtung I
AlS äusserst günstiges An -

gxbot empfehlen :

Vorslenlsoö - vmblst ! !
liritts Isings Vollblatt , schnee¬
weiß brenn . , pro Pfund M. 1,80 ;
garantiert rein geschn . Havana .
alS fertige Einlage sehr zu
empfehlen , pro Pfund . M. 1,80 .

Hamburger Robtabak - Haus j
Filiale : Berlin

BrunnenstraBeSö .

Plomben . - beste Aus «
, sührung , billigste Preise .
' Gegr . 1889.

Zähne
Olga Jacobson ,



tavttbraS
' tamosss

Mflnchener 8 öwenbräu
Spezial - Ausschank Ha Kronenstr . 12- 13.

Heute Eröffnung ; abends 6 Uhr

Mittagstisch ä 1. 25 □ Speisen ä la carte □ Kegelbahnen □ Vereinszimmer

Oekonom Ernst Eisner

Nißles Fest - Säle
Dennewitzstraße 13 .

Jeden Donnerstag :

Tanzkränzchen
und Bockbiersest .

C. Xlßle .

Klöbelhaus
Adolf Holtzhanscn *

Groge Auswahl in Ein - und Zwei -
nur gimmercmrichtungen mir

164 Brnnnenstraße 164.
Eigene Tischlerei . Teilzabl . gestattet .
Vorzeiger der Annonec S° / , Rabatt .

UKeater .
DonnerZ tag , 27. Februar 1S1Z .

Anfang 7' / , Uhr .

Kgl . LPcrnhans . Ter fliegend «
Holländer .

Kgl . Zchauspiclhans . Anadne aus
Naxos .

Deutsches . Der lebende Leichnam .
Hköniggräher Strafte . Brand .
Iirkus Busch . Gala - Vorstellung .
Zirkus Albert Schumann . Gala -

Borstellung .
Ansang 8 Uhr .

Urania . Hohenzollernsahrten .
. tammersviele . Schöne Frauen .

tttessing . Die Stützen der Gesellschaft .
Deutsches Opernhaus . Die lusttgen

Weiber von Windsor .
Achiller O. Der Andere .
Achiller - tkharlottcnbnrg . llriel

Acosta .
Drianon . Wenn Frauen reisen .
Theater � am Nollendorfplatz .

Die Studentengräsin .
<towiidie » haus . Die Generalsecke .
«roft . Berli » . Lord Piccolo .
tnrfürsteuoper . Rigoletto .
« erliner . Filmzauber .
Montis Operetten . Der liebe

Augustin .
thcater des Westens . Die beiden

Husaren .
Deutsches Schauspielhaus . Der

gute Ruf .
« leiues . Professor Bernhard ! .
Residenz . Die Frau Präfidenti ».
Thalia . Puppchen .
Luisen . Und hätte der Liebe nicht .
Rose . Der Widerspenstigen Zähmung .
Metropol . Chailsteur — ins

Metropol .
gerrnfeld . DicAIpeiihrüder . Wüsten -

mural .
llpollo . Die schöne Galathee .

Ävczialitäten .
UeichShallcn . Weyers Hosen .

Gasiuo . Zlm grünen Sttand der
Spree .

Wintergarten . Spezialitäten .
Ansang 8' / , Uhr .

Kriedr . - Wild . Schauspielhaus .
Pariser Lust .

LustspielhauS . Majolika .
Walhalla . Parole : Walhalla !
Folies Caprice . In Sachen Katzen -

stein . Die Doppelsirma . Die
Tochter der Braut .

Ansang 8>/ , Uhr .

ReueS BolkStheater . Die Wild -
ente .

Ansang S Uhr .

Admiralspalast . Eisballett : Flirt m
Et . Moritz .

Sternwarte . Jnvalidenstr . 57 —62 .

8edlllei ' - 7healei ' 0. N°m�
Donnerstag , abends 3 Uhr :

Der Andere .
Freitag , abends 8 Uhr :

Der Andere .
Sonnabend , abends 8 Uhr :

Urlel Acosta .
Sonntag , nachmittags 3 Uhr :

Das Konzert .
Sonntag , abends 8 Uhr :

IJrlel Acosta .

Sehiller - Thealer
Donnerstag , abends 8 Uhr :

IJrlel Acosta .
Freitag , abends 8 Uhr :

Zum ersten Male :

GygeS und sein Ring .
Sonnabend , nachm . 3. 10 Uhr :

WaH en stein s�fod .
Sonnabend , abcnMW Uhr :

vi » Reise durch Berlin in 80 Stunden .
Sonntag , nachm . 3 Uhr :

König I - car .
Sonntag , abends 8 Uhr :

Die Reise durch Berlin in 80 Stunden .

Berliner Theater .

» uhr : Filmzauber .

VI , Uhr : Brand .
Deutsches Schauspielhaus

8 Uhr : Der gute Ruf .

Thealer hes Westens .
8 Uhr :

Die beiden Husaren .

Ab 8 Uhr .
Letzte Woche !

Ein beispielloser Erfolg !
Die gr . hpezlalittttcn

9 Uhr :

Harry Waiden
in seiner Groteske

Der Herzogv - Westminster

Theater am Kollendorf platz
Allabendlich 8 Uhr :

Die Studentengräfin .

uhrResidenz - Thealer . u' hr .
Die Frau Präsidentin .

( Madame la Presidente ) .
Schwank i. 3 Akt. v. Hcnnequin u. Vebcr .

Morgen und solgende Tage :
Die �ran Präsidentin .

Asoutis Operetten - Theater
({r. Neues Theater ) . Amt Norden 1141 .

8 Uhr :
Der Hebe Augustin .

Luisen - Theater .
Donnerstag , abends 8 Uhr :

. Und hätte der Liebe nicht . . . "
Schauspiet in 4 Akten von E. Krickcberg

und Ernst Rittcrseldt .
Freitag , abends 8 Uhr :

Und hätte der Liebe nicht . . . «
Sonnabend , nachmittags 4 Uhr :

Ter Reisekamerad .
Abends 8 Uhr :

Und hätte der Liebe nicht . . . .

05c - TKHUe
Große Franisurter Str . 132.
Der Widerspenstigen

_ Zähmung . _
Lustspiel in 5 Akten von Shakespeare .

Ansang 8 Uhr .
Freitag : Mein Leopold .

Sonnabend nachm . : DoruröSche « .

Walhalla - Theater .
Weinbergswcg 19/20 . Rosenthal . Tor .

Täglich abends 8' / « Uhr :

„ Parole : �Vallialla ! "
Große Lahres - Rcoue .

Die Abonnenten unserer Zeitung
zahlen gegen Vorzeigung der Abonne -
mentsquittung für alle Plätze halbe
Kasscnpreise . _

Jtfetropol - Theater .

Chauffeur - ins Ketropol !
Große JahreSrevue mit Gesang und

Tanz in 10 Bildern .

Otto Reutter a . G .
mit gänzlich neuem Repertoir !

Abends 8 Uhr . Rauchen gestattet .

Mm " « »
Zum vorlehten Male :

Die Alpenbrüder .
Wüstenmoral .

Ans. 8 Uhr . Borverl . 1 1- 2 ( Theaterkasse ) .

Morgen Freitag :

Zum AS « , und lcfttcu Male :

Die Alpenbrüder . — Wüstenmoral ,

Sonnabend , den 1. März :

Premiere m Novitäten

11 *
Wald - Idyll in 2 Akten von

Anton u. Donat Herrnfeld .

Uebesprobe .
Plauderei von Emst Klein .

!! Billetts heute bereits zu haben !!

Urania .
Wissenschaftliches Theater .

Tanbenstrafie 48/49 .

Abends 3 Uhr :

„HottetttoIIöni "- Fahrten .

Deutsebes Sehanspielhaos
Ernst Hardt :

Der Kampf ums Rosenrote Zar und Zimmermann

Thalia - Theater
Alfons Fedor Cohn

Kulturpalast

fessing - Theater
Sonntag , 23. März

Extravorstellung ;

Die Weber .

6. April :

Glaube u . Heimat .

Deutsche 6per
in Chnrlottenbnrg

Lortzing (16. März ) :

Kerrnfeld - Theater
Hansen :

Eine glüekliehe Ehe .

jtbendabteilungen
( 8 Uhr ) :

Strindberg :

Die erste Warnung

Debet und Kredit

244/8

Residenz - Theater : Francillon .

Hie Geschäftsstelle ; O . Winkler .

T « r

Sonntag , den 2. März 1913 , in Bartsch ' s Festsälen ,
Hermannstrafie 49 :

Heiterer Abend
Konzert □ Rezitation □ Gesangsolis □ Theater

nnil Toni sämtlich ausgeführt
Uno lanz , von der dngend

Laalöffnnng 5 Uhr . Beginn 6 Uhr .

Eintrittspreis für Jugendliche lO PC, Erwachsene 20 Pf.

Karten sind zu haben : bei Bergmann , Allerstr . 46 I '

Zirkel , Fuldastr . 56, Portal 6 ; daselbst Portal 8, im
Jugendheim ; Matthes , Hobrechtstr . 49 II ; Bartsch ,
Restaurant , Hermannstr . 49.

Sonnabend « den 29 . März 1915 ,
in Kliems EestsÄlen , Hasenheide 14 :

zum Besten des

Arbeiter - Jugendheims .
Diese Veranstaltung bedarf der Untere

Stützung der ganzen Arbeiterschaft ! !

Konzert

Karten a SO Pf .
überall zu haben .

Garderobe
IG Pf .

283/4 Der JagcndansschnB .

Neue Welt
Arnold Scholz Hasenheide 108/114

Heute Donnerstag , den 27 . Februar 1013 :

Elite - Tag ! Im neuen Saal : Großer Ball .

Keine Fleisehnotü
H raten eines ganzen

liolläiull�cheii llastkalbes .
Portion 89 Pf . — Anschnitt 9 Ehr .

5 Kapellen . 30 bayrische Mad ' l .
Anfang 7 Uhr . Entree 80 Pf .

frcircligiöfc
Am Tonntag , den S . März , nachmittags 5 Uhr :

68 . Stiftungs • Fett « «

in den Sophien - Sälen , Sophienstraste 18 .

Nodal- und Justrumeutal - Somert o Killderauftöhrungeu □ Theater
Tanz ,

Eintrittspreis für Mitglieder So Pf . , für NichtMitglieder 50 Pf . 55/5

DSF " Billetts sind m beschränltcr Anzahl in den bekannten BMettstellen zu haben .

Großer Saal der kgl . Hochschule für Musik

Fasanen - Straüe 1, Ecke der Hardenberg - Straße .

Donnerstag * , den 6 . Hilrz 1013 , abends 8 Ehr :

Volkstümliches Konzert
der

TYPOQRAPHIA
Gesangverein Berliner Buchdrucker und Schriitgießer .

Chormeister ; Alexander Weinbaum .

MITWIRKENDE :
Paula Welnbanm , Gesang . Anton Hekklng , Cello .

Eintrittskarten a 1 . 5U . l . OO und 9 . 75 M- in der Hof -
musikalienhandlnng von Bote & Bock , Leipziger Straße 37 und
Tauentzien - Str . 7, bei A. Wertheim , Leipziger Platz u. Tanentzion -
Straße 7b ; P. Morsch . Engelufer 15 ; G. " Schulz , Kottbuser Tor ,

sowie abends an der Kasse . 58/10

Cftr Hin Cännorl Freilag , 28. Februar , imd Dienstag , 4. März , abends
lUt ulö Odnycii g ühr : Gesangstundo im Klubhaus , Ohmstr . 2.

Sonntag , 2. März , vorm . 10 Uhr : Generalprobe in der kgL Hoch¬
schule für Musik . Fasanenstr . 1. _

Jb . . Clou«
MaiiAr�traßn — 7.1

: : Berliner : :

Konzerthaus

MauerstraBe 82- — Zimmerstraße 90) 91.

OroOes Doppel - Konzert !
Musikc . Kaiser Alexander lieg . , Dirig . KgLMusikdir . Brase .

— Zillerthaler und Tegernseer Sänger ■

Schuhplattler und Jodler !

Anfang 8 Ehr . Eintritt 69 Pf . Anfang 8 Ehr .

Morgen , Ereitag , den 28. Februar er . :
HroBcs Konzert des „ Berliner K- iederkranz " .

Leitung : Chonneistcr Ernst B. Mitlacher .

Zirkus

jllbertSehumann .
Heute Donnerstag , 27. Februar ,

abends 7l/i tJhr :

Neu ! HIB Barbara . Neu !

Das Wunder weiblicher Krall

Ohne Konkurrenz ! HM

7 Luftvoltigeure 7
Hegelmann • Trnppe .

Nur noch 2 Tage !

Dm 91/« Uhr :

Oer unsichtbare Mensch .
4 Bilder aus Indien .

Voigt - Theater .
Gesundbrunnen . Badstrafte 38 .

Gastspiel in
Puhlmanns Theater ,

Schönhauser Allee 148.

Mnpfellde Hmea .
Komodie in 4 Ausz . V. Karl Gutzkow
Kasseneröffn . 7 Uhr . Ansang 8' / « Uhr .

Vssino TKosien
Lothringer Str . 37. Täglich 8 Uhr :

Trotz des großen Erfolges
Nur noch bis inkl . K. März :

Am grünen Strand d. Spree.
Am 7. März Premiere :

Artnrs Flitterwochen .

Theater Königstadt -Gasino,
EckeHolzmarkt - u. Nlexandcrstraßc .
1 Minute v. Bahnh . Jannowitzbrücke
Tägl . abds . >/ . 8, Sonnt >/,6 Uhr :

Der Kanlinerjttger .
Gesangsposse i. 2 Bildern — u. das
groft . Spezialitätenprogramm
Jcd . 1. u. 16. : Programmwechscl .

kolies Csprice .
Anfang 8' / , Uhr .

Die drei Sarsou - Schlager :
In Sachen Kaftenstein .

Die Doppclfirma .
Dir Tochter der Braut .

- EestLäte .
HIE : M. Wendt u. A. Schütze .

64 Andpea » fctr . 64 .

Jeden Donnerstag :

Große Soiree
der allgemein beliebten

und bekannten

Hotfmaiiiis Sauger
mit vollständig

neuem Programm
Anfang 8 ühr .

Kach der
Soiree : t I ci

Vorzugskarten haben Gültigkeit .

■Tanz .

Zirkus Busch .
Heute Donnerstag , 27. Februar ,

abends VI , Uhr :

Gr . Gala - Vorstellung :
Der mysteriöse Decken

Ifiuf er ?

Hadame Dellta del ' Oro
mit ihren dressierten Kühen !

sowie d. große Galaprogramm .
' /um Schluß :

Die große Prunk - Pantomime

Sevilla "
99

in 6 glänzenden Akten .

Trianon - Tneater .
Wenn Frauen reisen .

Ansang 8 Uhr . _

Passage-Panoptikum

50 wilde

| vom Stamme der Igorroten .
Lebend ! Ohne Extra - Cntreel

Reiehshallen - Theatep

Stettiner Sänger.
Neu !

Humoreske .

Anfang 8 Uhr .

Admiralspalast .
Allabendlich :

Das neue mit durchschlag .

Erfolg aufgef . ElSballett

1 Flirt in St . Moritz |
1. Akt : Wintersport in
SL Möritz . 2. Akt : Soiree

im Luxushotel .
3. AH : Japanisches Fest .

Unter Mitwirkung
_ der kl . Charlotte . .
Ibis 6 U. U. v. 10*/ , halb . Kassenpr j
1 Wein - o. Bier - Abteiinng .

Ben Inhalt » er Jnieratr
Übernimmt die Redattion dem
jjnvlitum gegenüber keinerlei
Berautworruua . _

—
jgt�nif�nrTiirbcr fflehaftmit : atlfrt�B�teäp . Neukölln . Für de��e�en��x�ntw. : TH. Glocke . BerU « . X>cmiu . >Lerkag : BorwarH Vuchdru - iett , » LertasSaujtatt PaittSlnaer u. Sa , söcrita Slft
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Verbandstag der Maler.
Die außerordentliche Generalversammlung des Verfkrad «! ' der

- furicr , Lackierer , Anstreicher , Tüncher und Weißbiiider Deutsch -
«Ards , welche zu dem jetzt vorliegenden Ergebnis der Tarifverhand -
rungcn ( Stellung zu nehmen hat , trat am Mittwoch im Berliner
«sewerkschaftsbaus « zusammen . Die Generalversammlung ist be -
sucht von 99 Delegierten , 6 Hauptvorstandsmitgliedern , 7 Bezirks -
tcitemr und einem Vertreter der Generalkommissium

Nachdem der Verbandsvorsitzende T o b l e r - Hamburg die
�eneralver,ammlung eröffnet , Mietz - Berlin dieselbe im Namen
oer snlmle Berlin begrüßt hatte und die einleitenden Geschäfte

seinem� erhielt S t r e i n e - Hamburg das Wort zu

Bericht iibDr den Verlauf der Tarifbewegung .
iZÜr die gegenwärtige Bewegung haben 32S Filialen Forde

rungen gestellt » 64 lXXZ Beschäftigte kommen für diese Bewegung
in Frage . Nur wenige Filialen des Verbandes sind nicht an der
Bewegung beteiligt . Wir wußten , daß die Arbeitgeber diesmal
einen �ruck auf uns ausüben würden , denn sie hatten ja
ihren Mitgliedern viele Versprechungen gemacht , uni sie bei ihrer
Organisation festzuhalten . Besonders war es den Arbeitgebern
darv�n zu tun , die Haftpflicht unseres Verbandes für etwaige Tarif -
tvjstöße durchzusetzen . Aus diesem Grunde versuchten die Arbeit -
' gcbcr , uns angebliche Tarifverstöße nachzuweisen . Weder zu
nennenswerten Lohnerhöhungen noch zu einer Verkürzung der Ar -
bcitszeit waren die Arbeitgeber bereit . Sie zeigten sich auch als
Gegner des paritätischen Arbeitsnachweises , wenigstens wollten sie
ihn aus dem Tarif beseitigen . — Da die Tarifverhandlungen , die
wir Mitte November beantragt hatten , bis zum 8. Januar hinaus -
geschoben wurden , so nahmen wir an , die Arbeitgeber wollten die
Verhandlung verschleppen , um für unseren Tarif denselben Ab -
laufetermin zu bekommen , den der Tarif der Bauarbeiter hat .
Wir haben uns aber inzwischen überzeugt , daß unsere Vermutung
■nicht zutrifft . Den Arbeitgebern war es nicht um eine Ver -
schleppung zu tum Sie hatten ebenso wie wir ein Interesse am
baldigen Wschluß des Tarifs . Die Verhandlungen sind ja nun
abgeschlossen . Die Ergebnisse derselben liegen vor und die beider
seitigen Organisationen haben zu entscheiden , ob sie unter den vor
liegenden Bedingungen das Tarifverhältnis erneuern wollen .

Ser Rchner ging nun auf die Einzelheiten der Tarifverhand -
lungen ein » Er schilderte zunächst die Verhandlungen über das
Tarifmufter . Er verglich die bisherigen Bestimmungen mit denen
des iu - ven Entwurfs und kam zu dem Schluß , daß der neue Ent -
lvurf ' in manchen Punkten Verbesserungen bringt , wenn auch nicht
all <� ' Künsche der Kollegen erfüllt worden sind . Als Verbesserungen
bezeichnete der Redner die Bestimmungen über Leistungsnorm , die
Stkkordarbeit und einige andere Punkte . Wichtig seien die neuen
Kestimmungeir über die Tarifüberwachung . Es sei anzunehmen ,
daß durch diese Bestimmungen die Mißhelligkeitcn , die sich in dieser
Hinsicht herausgestellt haben , beseitigt werden könnten . Die Be -
stimmung , daß in allen Orten , wo es die Verhältnisse gestatten ,
tunlichst Arbeitsnachweise auf paritätischer Grundlage errichtet
werden sollen , lasse die Möglichkeit zu , die Frage der paritätischen
Arbeitsnachweise ein gutes Stück vorwärts zu bringen .

Hierauf besprach der Redner die in den einzelnen Gauen ge -
pflogenen Verhandlungen über Lohn und Arbeitszeit . Diese Punkte
sind bekanntlich durch Schiedssprüche der Unparteiischen zum Ab -
schluß gebracht worden . Der wesentlichst « Inhalt der Schiedssprüche
ist in der Mittwochnummer des „ Vorwärts " veröffentlicht . Auch
in bezug auf Lohn und Arbeitszeit sind , wie der Referent bemerkte ,
nicht alle Wünsche der Kollegen erfüllt , wenn auch Verbesserungen
erreicht wurden . Di « Bcrhandlungskommission habe alles getan ,
um die Lage der Kollegen soweit wie möglich zu verbessern . Es
sei nun Sache der Generalversammlung , den neuen Bertrag . wie
er durch die Schiedssprüche gestaltet sei , eingehend zu prüfen und
ihre Entscheidung zu treffen .

« *
♦

Da zu erwarten war , daß in der Diskussion auch taktisch «
Fragen und organisatorische Angelegenheiten zur Sprache kommen
würden , so wurde für diesen Teil der Verhandlungen die Oeffent -
lichkeit ausgeschlossen . Eine Meniungsverschiedenheit machte sich
darüber bemerkbar , ob die in den Schiedssprüchen festgesetzten Lohn -
evhöhungen sich nur auf die tariflichen Löhne beziehen , oder ob
eine allgemeine Erhöhung der Löhire gemeint ist . Der „ Vorwärts " -
Bericht gibt der crsteren Ausfassung Raum , während der Referent
der letzteren Ausdruck gab . Im Lause der Sitzung wurden den
Delegierten die Schiedssprüche gedruckt vorgelegt . Tarin lautet
der betreffende PassuS :

„ Tie Erhöhung ist nur für die Jfa rtflichen Löhne aus¬
zusprechen , da es beziiglich der allgemeinen Lohnerhöhung
lediglich der Feststellung bedarf , daß der Arbeitgebervcrband diese
auch ohne tarifliche Bindung für selb swerständl ich erklärt hat . "

Mehrere Redner bezeichneten diese Fassung als so unbestimmt .
daß mau nicht wissen könne , ob mit Sicherheit auf eine allgemeine
Lohnerhöhung gerechnet werden könne .

Die Debatte , die sich im übrigen vorwiegend um die Fragen des
Lohnes und der Arbeitszeit drehte , wird am Donnerstag fortgesetzt .

Em Industrie und Handel .
Die neue Bankenfusion .

Die bereits im Dezember v. I . angekündigte Verschmelzung der
Essener Kreditanstalt <72 Mill . M. Kapital ) und dem
Essener Bankverein <36 Mill . M. Kapital ) , die beide dem
Konzern der Deutschen Bank angehören , wird jetzt vollzogen
werden . Die nähere Prüfung der Verhältnisse des Bank -
Vereins durch die Kreditanstalt ergab , daß der Bank -
verein im vergangenen Jahre größere Verluste erlitten
bat . deren Höhe aut sechs Millionen geschätzt wird . Diese
Verluste rühren in erster Reihe aus der Beteiligung des
Instituts bei der Fabrik für landwirtschaftliche Maschinen vormals
Gebrüder Buxbaum in Würzburg her . Ferner hat die Bank beim
Konkurs des Essener Kaufhauses Leo Röttgen beinahe 1 Mill . Mark
verloren . Außerdem soll sie an dem Konkurs der Holzfirma
Sasse in Recklinghausen mit einem Verlust von 1 Million beteiligt
sein . Schließlich ist sie in eine Baukrise mitvcrwickelt . Eine
Dividendenzahlung wird daher überhaupt nicht in Frage kommen ,
während in den Vorjahren noch ö1/� 6 und 7 Proz . gezahlt wurden .
Während im Dezember die Verschmelzung durch Aktienaustausch so
gedacht war , daß 3000 M. Essener Bankvereinsaktien für 2000 M.
Essener Kreditanstallsakiien hergegeben werden sollten , wird nun »
mehr ein Umlausch von 2000 M. Bankvereinsaktien gegen nur
1200 M. Kreditanstaltsaktien erfolgen . Auffällig ist immerbin , daß
bis Mitte Januar die Aktionäre beider Institute über den Stand des
Bankvereins im unklaren gelassen wurden — angeblich , weil die
Verluste noch nicht bekannt waren .

Eiuc russische Gesellschaft Siemens - Schuckert .
Den zurzeit in St . Petersburg stattfindenden außerordentlichen

Eleneralversammlungen der russischen elektrotechnischen Werke Sie -
m« « s u. Halske A. - G. und der russischen Gesellschaft Schuckert u. Co .

1 sollen Vorschläge weg « u Bildung einer russischen Ge -

> sellschaft Siemens - Schuckert unterbreitet werden .
l Entsprechend den Vorgängen in anderen Ländern soll das

Starlstrontgeschäft beider Häuser auch in Rußland ver -

einigt werden . Es ist beabsichtigt , daß die Russischen elektrotech -
nischen Werke Siemens und Halske A. - G. ihr gesamtes Starkstrom -
geschäft an die Russische Gesellschaft Siemens - Schuckert übergeben
in Höhe von 11 Millionen Rubel , und den Gegenwert in Aktien dieser
Gesellschaft erhalten . Die Siemens u. Halske A. - G. wird ihre son -

stigen Geschäftszweige in der bisherigen Weise weiter fortführen .
Da die russische Gesellschaft Schuckert nur das Starkstrom -
geschäft betrieben hat . tst beabsichtigt daß dieselbe ihreu
Namen ändert in : „Russische Gesellschaft Siemens - Schuckert " und

ihr Aktienkapital von 3 Millionen auf 15 Millionen Rubel

erhöht . Von dem neuen Kapital wird sie 11 Millionen Rubel
den Russischen elektrotechnischen Werken Siemens u. Halske A. - G.
als Gegenwert für das eingebrachte Slarkstromgeschäft aushändigen
und 1 Million Rubel zum Ausgleich schwebender Verbindlichkeiten
benutzen . Die Transaktion ist also mit einer erheblichen finanziellen
Stärkung des Siemens - Schuckert - Konzerns in Rußland verbunden .

Wirtschaftliche Lage in Serbien .

Während des ziveimonatigen Waffenstillstandes hatten sich
nach einem Bericht des Kaiserlichen Konsulats die Geschäftsver -
Hältnisse in Belgrad etwas erholt ; der Neuausbruch des Krieges
hat jedoch einen Rückschlag zur Folge gehabt . Besonders in der

Provinz liegen die Dinge zurzeit wenig günstig . Der Zahlungs -
cinlauf war daher in den letzten Monaten sehr unregelmäßig .
Was eingetrieben wurde , benutzten die Belgrader Grossisten , um
die noch seit dem Herbste auf dem Zollamt aufgestauten Waren

zu verzollen . In manchen Branchen , wie z. B. in der Damen -

tonfcktion , lag das Geschäft brach , während �andererseits viele

Tetailgeschäfte ( für Herrenkleider , Unterzeug , Schuhwaren u. a. )

flott arbeiteten , wie die ? Kriegszeiten mit sich zu bringen pflegen .
Die wichtigste Frage ist jetzt , ob eine richtige Bestellung der

Felder möglich sein wird . Durch die Stockung . der Ausfuhr und
die nur schwache Hoffnung auf ersprießliche Ernten ist das Gold -

agio auf 4sL Proz . gestiegen . Sollte es jedoch möglich werden ,
die Felder noch mit Aussicht auf Erfolg zu bearbeiten , so würde
die Hoffnung auf Ernteergebnisse auch den kaufmännischen Markt
wieder beleben .

Auf dem Belgrader Platz sind größere Zahlungseinstellungen
wohl im allgemeinen nicht zu erwarten , falls die ausländischen
Gläubiger warten und nicht durch zu starken Drück auf Zahlung
drängen . In der Provinz steht es in dieser Beziehung un -

günstiger , da wegen des Todes der Geschäftsinhaber im Kriege
viele Geschäfte zur Auflösung kommen werden .

Für den Herbst sind größere Bestellungen kaum zu erwarten ,
da die im Herbst 1912 beschafften Winterwaren zumeist noch un -
verkauft auf Lager liegen . _

Viehfutter aus dem Auslande .

Unter der Einwirkung der ungünstigen Futterernte des

JahreS 1911 hat auch das Jahr 1912 noch eine reibt bedeutende

Steigerung des Imports von Futtermitteln aller Art gebracht .
Der Wert der Gesamteinfuhr der hauptsächlich für die Vieh -
fütterung in Betracht kommenden landwirtschaftlichen Erzeugnisse
und gewisser Nebenprodukte stellte sich im Jahre 1912 auf
1053,15 Millionen Mark . Das bedeutet gegen das Vor -

jähr eine Zunahme um 101,09 Millionen Mark und gegen 1910
um 363J52 Millionen Mark . Von einer vom Auslande unabhängi -
gen deutschen Viehzucht kaim angesichts dieser Zahlen jedenfalls
keine Rede sein . _

Hub der frauenbewegung .
Der Kampf um die Fachschule .

Die Fachschttlfragc für weibliche Haudclsangestellie wird in

kanfmännischen Kreisen und in Kommunen jetzt viel diskutiert .
Im allgemeinen wird erkannt , daß die Vorbildung der Mädchen
für das Handclsfach völlig unzureichend ist , und daß es nötig ist ,
durch eine gute Fachausbildung ihre Leistungsfähigleit zu heben .
Sind die Mädchen in der Lage , mehr und bessere Arbeit zu leisten ,
dann werden sie auch besser entlohnt werden und das Lohnniveau
des Mannes nicht mehr so herunterdrücken , wie es jetzt der Fall ist .

Die Gegner der Frauenarbeit im Handelssache aber , die

Deutschnationalen , sind gegen die Fachausbildung der Mädchen ,
zum mindesten wollen sie allgemeinen Fortbildungs - und haus -
wirtschaftlichen Unterricht damit verquicken . Sie hoffen , kurz -
sichtigerweise , noch immer auf eine Verdrängung und ein Zurück¬
gehen der Frauenarbeit und wollen dieses mit allen Mitteln för -
dern . Aber ganz so leicht , wie die Dcutschnationalen es denken ,
läßt sich doch mit der Frauenarbeit nicht aufräumen . Die Zahl
der Männcre reicht nicht aus zu den heute gebrauchten Hilfs -
kräften im Handel sgewerbe , die Frauen sind unentbehrlich . Wenn
wirklich gleicher Lohn durchgesetzt sein sollte , dann würde die
größere Anstelligkcit und Anpassungsfähigkeit , vor allem Gewissen -
haftigkeit , entscheiden und nicht das Geschlecht . Es liegen schon
jetzt viele Aeußerungen von Geschäftsleuten vor , daß sie lieber mit

Frauen als mit Männern arbeiten . In Betrieben , in denen es
auf Fiiigerfcrtigkrit ankommt , werden geiviß Frauen als Ange¬
stellte bevorzugt toerden , wie es schon jetzt der Fall ist . Es zeigt
sich hier die auch mit anderen Berufen übereinstimmende Erschei¬
nung , daß überall da , Ivo es infolge der veränderten Arbeits -
Methode , hervorgerufen durch die EntWickelung der Technik , iveuiger
auf Kraftentfaltung als auf Fertigkeit ankommt , weibliche Ange -
stellte in iinmer größerer Zahl beschäftigt werden . Im Handels -
gewerbe ist es vor allem der Fortschritt auf dem Gebiete der
Schreibmaschinenfabrjkation , der eine ausnahmsweise starke Heran -
ziehung weiblicher Arbeitskräfte veranlaßt hat . Daß aber die
weiblichen Angestellten nicht nur zu Leistungen herangezogen wer -
den , bei denen es auf Fingerfertigkeit ankommt , steht für jeden
fest , der einen Einblick in die Erwerbsverhältnisse hat . Auch gibt
es schon heute weibliche Angestellte , die in guten Stellungen
ebenso hoch und höher entlohnt werden als ihre männlichen Kol -
legen , weil sie gute Arbeit leisten , und die jetzt zwar noch Aus -
nahmezahl dieser Frauen wird sich gewiß heben , sobald ihnen eine
gute Fachausbildung geboten wird . Man darf bei Beurteilung der
Frage nicht vergessen , daß es sich meist noch um werdende Verhält -
nisse handelt . Die Auslese unter der Arbeiterschaft , das Aus -
probieren , für welcke Arbeiten sich die Frau besser eignet als der
Mann , ist noch nicht beendet , und neue technische Verfahren er -
öffnen den Frauen immer mehr Arbeitsgebiete . Ganz zweifellos
gibt es heute schon viele Arbeiten , deren Anforderungen mehr den
bei Frauen stärker ausgeprägten Eigenschaften cntfprechen als den
Fähigkeiten der Männer .

Aber selbst dort , too die Frau dem Manne unbestritten über -
legen ist , herrscht im allgemeinen die Tendenz vor , sie schlechter
zu entlohnen . Das zeigt , daß die Frage der Ausbildung nicht
allein von entscheidender Bedeutung ist . Die hier bestimmenden
Hemmungen , das bistorisch gewordene Anrecht , die Frauenarbeit
schlechter zu entlohnen , können nur durch eine gute , geschlossene
Organisation überwunden werden . Wie nötig die ist , das kann
man am besten in der Textilindustrie beobachten . Hier ist die
Arbeitsteilung nach den besonderen Fähigkeiten von Mann und
Frau ziemlich weit durckaeführt . Da das Moment der Lohn -
konkurrcnz der Frau in Wirksamkeit blieb , bat sich mit dem Ein -
arbeiten zwar auch der Lohn der Frau gehoben , aber ihr Ein -
dringen in diese Industrie riß auch den Lohn der Männer im Ge -
samtdurchschnitt auf ein tieferes Niveau . Daß mm aber weiter

bei der Beschäftigung nicht allein die Höhe des Lohnes entscheidet ,

daß in hervorragendem Maße auch sachliche Gründe , besonders die

verschiedene Leistungsfähigkeit der Geschlechter mitbestimmend

wirken , zeigt ein Vorgang in der Banner Textilindustrie , a- ic

Mode der engen Röcke schränkte den Konsum ein . Daourch wurde

die Zahl der Arbeiter ermäßigt . Es wurden aber nicht nur die

besser bezahlten Männer entlassen , sondern auch Frauen mit

niedrigem Lohn . Die technischen Rücksichten mußten bei der Eni -

lassung maßgebend sein . So wird in allen Berufen bei gleicher

Ausbildung die besondere Fähigkeit die Besetzung der Stellen

regeln . Daß nun im kaufmännischen Beruf die Fachausbilduiig
eine besondere Rolle spielt , steht wohl außer Diskussion , und

damit ist die Zweckdienlichkeit der Fachausbildung weiblicher An¬

gestellten im Allgemeininteresse erwiesen . Die Frage lautet aber

nicht : Fackausbildung oder hauswirtschaftlichcr Unterricht , son¬
dern : hauswirtschaftlicher Unterricht für alle Mädchen und Fack -

schulen für Frauen wie für Männer zur Fachausbildung ,
dann der hauswirtschaftliche Unterricht statfinden soll , ob in den

letzten Jahren der Volksschule oder in der allgemeinen Fortbildungs -

schule , diese Frage müßte je nach den Schulvcrhältnissen und

anderen mitbestimmenden Umständen gelöst toerden .

Versammlunge » Veranstaltungen .

Verein für Frauen und Mädchen der Arbeiterklasse . Montag , den

3. März , abends tzftz Uhr , in Kellers „ Neue Philharmome " ,

Köpenicker Straße 96/97 , Zyklus „ Erziehungsfragen " . Vierter

Vortrag : „ Jugendbewegung " . Referent : Reichstagsabgeordnetcr
Heinrich Schulz . Gäste willkommen .

Verlammlungen .
Die preußisch « Poleitpolitik — eine Kulturschande lautete da »

Thema einer Volksversammlung , die am Dienstag den Kellerschcn
Saal in der Koppenstratze bis aus den letzten Platz füllte . Der

Referent , Reichstagsabgeordnetcr Wendel , von der zum großen
Teil aus polnischen Bewohnern des Ostens bestehenden Versamm -
luny mit lebhaftem Applaus begrüßt , schilderte in großen Zügen
die historische Enttvickelung der Verhältnisse , die zu der polnischen
Frage führten . Er zeigte , daß Preußen seit der Teilung Polens

sich hinsichtlich der Behandlung der polnischen Bevölkerung immer

nach dem Vorbilde des russischen Zarismus richtete . So sehr man
in den verschiedenen Phasen der Vergangenheit auch bemüht war ,
die Polen zu unterdrücken , so ist man doch selbst in deu Zeiten
der finstersten Reaktion nicht si weit gegangen , die Poleu ihrer
Muttcrfprache berauben zu wollen . Das blieb erst dem neuesten .
Kurs in der preußischen Polenpolitik vorbehalten . Durch die Be -

kämpfung der polnischen Sprache hat man selbst die Kreise der

polnischen Bevölkerung zum Widerstaude gereizt , die deu national -

polnifchen Bestrebungen gleichgültig gegeuüberstaltoen . Ein

weiteres Mittel , die Muttcrfprache der Polen auszurotten , ist der

Sprachenparagraph im Reuhsvereiusgesetz . Die Ostmarkenzulagc ,
dieser Korruptionssouds für Beamte in den polnischen Landes «

teilen , hat zur Folge , daß der Natioualitäteiikaiups noch ver¬

schärft wird . Durch das Ansicdelungsgesetz von 1886 sollte der

Regierung die Möglichkeit gegeben werden , die polnischen Guts -

besitzer von ihrem Grund und Boden zu vertreiben . Doch auch
die polnische EnteignungsMitik hat Fiasko gemacht . Jeder
Deutsche , der ■durch die Ansiedelungslommission in Posen angesiedelt
wurde , kostete den Steuerzahlern 6000 bis 8000 M. Durch diese
Ansiedeluiigspolitik sind bis 1908 aus deutschen in polnische Hände
100 000 Hektar mehr übergegangen als umgekehrt . Da man mit

dem Ansiedelungsgesetz den beabsichtigten Erfolg nicht erreichte .
wurde unter dem Reichskanzler Bülolv das En- teignungsgesetz an -

genommen . Nun können polnische Grundbesitzer gegen ihren
Willen von ihrem Besitz vertrieben werden . Das Prinzip der Un -

antastbarkeit des Eigentums , ist damit durchbrochen und zwar von

fanatischen Schützern des Eigentums . — Die ebenso brutale wie

unsninige Polenpolitik ist nur möglich in einem Staate , too das

Parlament die Karikatur einer Volksvertretung ist . Darum heißt
es , aus dem Gesagten die Konsequenz ziehen : Sozialdemokrat

fein. Mancher Pole wird sagen , oas ist nicht nötig , ja es ist
überflüssig , daß sich die Sozialdemokratie für die Polen ins Zeug
legt , denn das besorgt ja die polnische Fraktion . Doch das ist nicht
richtig . Vielleicht werden die nationalen Interessen der Polen
von der Sozialdemokratie in stärkerem Maße vertreten als von
der Polenpartei . Die Sozialdemokratie kann mehr als die pol -
nische Fraktion die Jntcrcsicn der Pole » wahrnehmen , weil sie eine
größere Partei ist und viel weitergehende Ziele hat als die pol -
nische Partei . Wenn es auf die Sozialdemokratie ankäme , dann

hätten wir in Deutschland keine Polenfrage mehr . Jeder polnische
Arbeiter tut gut , wenn er sich der Sozialdemokratie anschließt ,
denn sie nimmt nickt nur seine nationalen , sondern auch seine
Klasscnintcresscn loahr gegen die Ausbeutung aller Art . Nicht
unter der rot - wcißen , sondern unter der roten Fahne finden die

polnischen Arbeiter ihr Heil und ihre Zukunft . ( Stürmischer
Beifall . )

Dem IM- stündigen Vortrage folgte eine ebensolange Diskussion .
Die Redner schlössen sich fast alle den letzten Ausführungen des
lliedners an . Sie plädierten für den Anschluß der polnischen Ar -
beiter an die Sozialdemokratie und kennzeichnete » das arbeiter -
feindliche Verhalten der polniscken Fraktion bei verschiedenen
Gelegenheiten . Nur ein Redner , der übrigens auch die gegen die
preußische Poleupvlitik gerickfteten Ausführungen des Referenten
mit Dank anerkannte , legte für die polnische Fraktion eine Lanze
ein , was jedoch lebhaften Widerspruch der Versammlung hervor -
rief . Ein anderer Redner verurteilte zwar das Verhalten der
polnischen Fraktion sehr scharf , lehnte aber den Anschluß an die
Sozialdemokratie ob und trat für die polnischen Gewerkschaften
ein . — Einer der Diskussionsredner wies auf den Widersinn hin ,
der darin liegt , daß Preußen jetzt die Hunocrtjahrseier der Be -
freimig aus fremdem Joch begeht , Ivährcnd es die politischen Mit -
bürger in sckyvcrster Weise unterdrückt .

Anknüpfend an diesen Hinweis sagte Genosse Wendel im
Schlußwort : Auch wir werden der Kämpfer von 1813 gedenken ,
die ihr Blut verspritzt haben für die Freiheit des deutschen Volkes .
Sie sind gefallen für eine Freiheit , die den Uebcrlcbcndcn nachher
nicht zuteil geworden ist . Wenn wir der Kämpfer von 1813 ge -
denken , so tun wir das in dem Sinne , wie es Freiligrath mit
Bezug auf die Freiheitskämpfer von 1848 sagte :

O, steht gerüstet , seid bereit !
O, schaffet , daß die Erde ,
Darin wir liegen starr und stark
Ganz eine freie werde !

Dafür wollen wir kämpfen , daß jegliche Unterdrückung be -
seitigt , daß vor allem die Bastille oes Treiklasseirwahlrechts nieder -
gebrochen wird . Wir wollen kämvsen , damit einst in der Geschichte
Preußens zu lesen sein wird : 1813 hat sich das Volk erhoben und
die fremden ' Bedrücker vertrieben . 100 Jahre später hat sich das
Volk wieder aufgerafft und die einheimischen Bedrücker , die
preußischen Junker für alle Zeit zum Teufel gejagt . ( Lebhafter
Beifall . ) _

eingegangene Druchfchnften .

Archiv für Tozialwisscnichaft » nd Sozialpolitik , . herausgegeben
von E. Jaffö . ( Ergänzungshest S. ) Tohnbec hall und die Englische
Settlement - Bewegmig . Von Dr . W. Picht . 5 M. I . C. B. Mohr ,
Tübingen .

Satan der jüngere . Von G. Leumann . 180 <s. H. Schnipp «! .
Wilmersdorf , Güntzelslr . 7/8.



Zur Aufklärung der anonymen Möbel - Inserate !
Wie die Pilze zu » der Erde , so schiessen in der letzten Zeit die anonymen oder sogenannten Chiffre - Inserate mit BIöbel - Angebofen ans den Spalten der

Tageszeitungen hervor und ein jeder dieser Inserenten sucht teils durch Kraft und ßchlagworte . teils durch auffallende und verlockende Ueberschriften den andern
zu überbieten . — Der Interessent selbst vertraut in seiner Gutgläubigkeit datauf . dass ihm hier beim Einkauf auf Teilzahlung besondere Vorteile geboten werden , zumal in
solchen Inseraten von Kassapreisen , von Katalogpreisen , von Berechnung ohne Preisaufsohlag , von geringer Zinsvergütung , von Beamten bevorzugnng , von Lieferung
direkt ab Fabrik usw. gesprochen wird , während bei Licht besehen , der gross te Teil dieser Inserenten beim Möbelverkauf auf Kredit in Wirklichkeit zumeist weit
mehr aufschlägt und weit mehr verdient , wie ein reelles Möbel - Kredit - Geschäft , das »eine Firma und seine Adresse iür allzuempfehlend hält , als das » es ein offenes
Hervortreten und ein offenes Anbieton seiner Waren scheuen sollte .

Wer in diskreter Welse auf Teilzahlung mit massiger Anzahlung gegen 30 Monate Ziel zu wirklich regulären Preisen einzelne Möbel .
komplette Wohnnngseiniiclitungcn . Teppiche , Gardinen , Portieren . Innen - Dekorationen usw . zu kaufen beabsichtigt , wer eine Riesenauswahl von wohnlich
aufgestellten Ein - und Zweizimmerwohnungen in neuzeitlichen Formen , und von namhaften Architekten entworfen , in Augenschein nehmen , wer vor jeder
Uebervorteilnng geschützt und nur von fachmännischem Personal in beratender Weise bedient sein will , der lasse alle diese anonymen Inserate , von denen er nicht
weiss , welche Firma Iür die Erfüllnng des Angebots garantiert , unbeachtet und wende eich einzig und allein an Deutschlands grösstes

Brunnenstrasse 1

Frankfurter Allee 89

Kottbuser Damm 103
Beamte sowie einzelne Damen u. Herren in sicherer Position flndsn bezligl , ihrer Zahlungsbedingungen weitgehendste Berücksichtigung .

Möbel - Kaufhaus mit
Kredit - Bewilligung B. FEDER

Dr . Simsnel
Spezial - Arzt

für Häuf - und Harnleiden .

Prinzenstr . 41,
10 — 2. 5 — 7. Sonntags 10 — 12. 2— 4

Stoffe
für elegante Maßanzüge , Ulster ,
Paletots Mtr . 4 . —, 6. —, 8, — M. etc .
Damen - Kostiimstofle , Damentuohe
„ Neuheiten " Mtr . 2. —, 3. —, 4. — M.
etc . Loden f. Pelerinen Mti . 1,50,
2,50 M. etc . Schneidermeister , welche
unsere Stoffe tadellos u. schick
verarbeiten , weisen wir nach ,
Arbeitslohn nebst Zutaten zirka
25, —, 30 — M. etc . *

Tuchlager Koch & Seeland G. m. b. H,

Gertpautetr . 20/21
" " " "vis - ä- vls der

Petrikirche .

Jedes Wort TO Pfennig .
Das fettgedruckte Wort 20 Pfg . ( zulässig 2fettgedruckte
Worte ) . Stellengesuche und Schlafstellen - Anzeigen5 Pfg . ; das erste Wort ( fettgedruckt ) 10 Pfg. Worte

mit mehr als 15 Buchstaben zählen doppelt .
Kleine Anzeigen

ANZEIGEN
für die nächste Nummer werden In den Annahme¬
stellen für Berlin bis I Uhr , für die Vororte bis
12 Uhr , in der Haupt - Expedition , Llndenstrasse 59,

bis 5 Uhr angenommen .

( Sordinen ! Steppdecken I Portieren I
Tischdecken I nutzcrgcmöhnlich billig I
SBortoärtßlcftr 5 Prozent Rabatt
ertva ! Gardinenhaus Brünn , Hacke «
scher Markt 4 ( Bahnhos Börse ) .
Sonntag » geössnet .

Aorjahrtge eteganteHerrenanzüge
und Palelots au » feinsten Mapftost ' en
20 — 40 Mark , Hosen 6— 14 Mark .
Veriandbau » Germania , Unter den
Linden 21. *

Teppiitie ! ( seblerbasie ) in allen
Trögen , säst für die Häiste de » Werte »
Teovichlager Brünn , Hackeicher
Markt 4, Babnbo ! Börse . ( Leier de »
» PormärtZ " erhallen ö Prozent
Rabatt . ) Sonntag » geöffnet ! -

Betten . Stand g, —. Brunnen¬
strage 70, im Keller .

_
1200R *

Federbetten , Stand 10,00 , 15. 00,
22,00 , feinste Brautbetten , Winter .
Paletot », Wäsche spottbillig . Psandleih .
hau » Käslrinerpla ? 7. S931K '

Hermannpla » K Viandleibbau ».
Federmanns Kausgelegenheit . Extra »
billige Fackettanzüge . i «eorockanzüge .
Winterpaletoi ». Herrenulster . Herren -
bolen . NiesenauZwahl Peizstolas .
Allerbilligster Bettenverkaus . Per «
mietungsbeit . Aussteuerbetten . Aus -
steuerwäsche . Reichhaltiges Portieren -
lager . Gardinenausmabl . Teppich »
auSwahl . Plüichtüchdecken . Stepp «

deckenlager . Goldsachen . Taschenubren .
Wanduhren . Wandbilder . Waren -
vertaus ebenfalls Sonntags . *

Teppiche fslarbcnsebler ) , Gar¬
dinen , Steppdecken , enorm billig .
Mauerboss , Grog « Franfsurler -
strage S , parterre . Vorwärfsleser
10 Prozent I 2S28. ft *

Milchgeschäftsein richtungeil ,
Milchperkaufsgesähe , Milchkannen ,
Milchmage , Milchsiebe . Butter -
Maschinen , Wiegeschalen billigst , Spe -
zialgeschäst Hermann Jordan , Michael -
klrchstrage 21. 31/16 '

Einheimische Waidvögel dürsen
laut Gefetz nur noch bis zum 28. �e-
bruar perkaust werden . Decken Sie ,
bitte , rechtzeitig Ihren Bedarf . Ver -
band der Vogelhändler . 190/7 '

Eeiferthähne und Weibchen per -
kaust Prinzessinnenstrage 12, III links .

Zinkwaschfäster . Zober . Sitz -
wannen , Badewannen . Spezialsabrik
Reichenbergerstrage 47. Leiern ö Pro ,

Brennholz , osenfertig . Buche ,
Erle oder Kieser , 10 Säcke (1 Meter
Inhalt ) 9, —; Anzündebol , 20 Säcke
9,50 , 10 Säcke 5, — , frei Keller . Säge¬
werf Heinrich Scholz . Lohmühlen -
strage 4, Moritzplatz 781. 2746K '

Gimiliseidenc Steppdecken 4,15
( Seidenersatz ) , Wollatlas - Sleppdecken
8,50 , groge Schlafdecken , grausarbig ,
1,10 , Nornial - Schlasdecken 1,65 . In -
penlur - Ausnahmepreise . Teppichhaus
Emst Lesevre , Oranienstraste 158. '

Gestickte Erbstüllstores 3,35 . Echt
Spachtelstores 7,25 , Sezesstonstüll -
stores 1,85 . Jnoentur - Räumungs¬
preis , Teppichhaus Emil Lesövre ,
Oranienstrage 158. _ _ _ _ 2952St

Herrenkleidung , sertig und nach
Mast . iiesert renommierte Mast¬
schneideret sicheren Leuten gegen be.
quemfte Zahlweise - zu Kassapreisen .
Aus Wunsch BrrtrrterbesUch . Offerten
Berlin 57 Posliagerfarie 233 erbeten .

Leihhaus Morikplah Stil »!
kaufen Sie spottbillig oon Kaoalieren
wenig getragene Jackettanzüge . Rock-
hnzüge , Paletots , grögtenteilS aus
«seide , 9 — 18 Marl . Gelegenheits¬
käufe in Damen - Plüsch - Ällönleln ,
Kostümen , Kleidern ( hochelegant ) .
Große Posten Peizstolas . Pelzgarni¬
turen , sriiher bis 200, jetzt 20 — 75 Mark ,
Gelegenheitskäufe in Uhren , K- tl - n,
Ringen , Wäsche , Betten , enorm billig ,
nur Moritzplatz 58 » l. 29ti8K

In Freien Stunde » . Wochen -
schrist für das arbeitende Volk. Romane
und Erzählungen . Abonnement »
wöchentlich 10 Pf . nehmen alle Aus -
gabeslellen des . Vorwärls " entgegen .
Probebeste gratis .

Kanarienhähnc 4,00 — 20,00 ,
Zuchiweibchen 1,00 — 3,00. Schützen -
(tröste 11/12 I. 38/11 '

GaSzweilochkocher 3,50 . Grüner¬
weg 8. 26635

Zeh » Prozent Rabatt im In -
peniurausoerkauf .

TotalauSvcrkauf� oon ange -
schmutzten Gardinen , Stores . Künstler .
gardincn , Bettdecken , Rouleaus jetzt
sabelhast billig .

GarMnenreste , Fenster 1,55 , 1,95 ,
2,45 , 2,85 , 3,50 , 4,25 , 5,50 , 6,75 usw.
E. Wcigenbergs Gardinen - und
Teppichbaus , Groge Franksurter -
straste 125, im Hause der Möbel -
fabrik an der Koppensttaste .

I

Tcppiche mit Wedefehiern 7,50 .
9,50 , 11,50 , 13,50 , 16,50 , 19,50 , 22,50 ,
25,50 , 29,50 usw. Teppich Haus Große
Franksurterstraste 125, im Hause der
Möbelsabril ,

Restbestäiide . 1 —3 Fenster Tuch
Portieren , Plüschportiercn , Madras -
Portieren , neueste Muster , Fenster
2,85 , 3,50 , 3,95 , 4,85 , 5,75 , 6,50 , 7,50 ,
9,50,11,50 , 14,50,18,00 usw. Porliercn -
haus . Große Franlsurlerstruste 125.

Tuchdecken , Leinciidecken , Plüsch -
decken 1. 35. 1,65 , 1,95 , 2,45 . 2. 95,
3,65 , 4,25 , 4,85 , 5,50 , 6,75 , 8,50 , 9,70
bis 45 Mark .

Steppdecke » , Similifeide , vor -
nehme Aussührung 3,75 , 4,85 , 5,75 ,
6,50 , 7,85 , 9,50 , 12,50 , 14,50 usw.
Greste Franksurterstraste 125, im Haufe
der Mobclsabrik .

Diwandecke » , zurückgesetzte , 3,95 ,
4,75 , 5,65 . 6,50 , 8,25 , 9,75 , 12,50 ,
16,66 BM

Läuferitöffc . Möbelstoffe , Lino -
leumresle , Sdilasdecken und Reise -
decken, sabelhast billig . Graste Frank -
surterstrage 125, im Hause der Möbel¬
sabril . 291 1K'

LittniierS berühmte Nähmaschinen ,
Teilzahlung , kulanteste Bedingungen .
Gebrauchte Maschinen spottbillig . Ska -
litzerftrage 99, Warjchauerstrage 65 . '

Gescbäftsverkfiufe .

Obst - - Gemüsegeschäst , gut gehen -
deS, sofort billig verkäuflich . Neu -
mann , Seelowerstratze 3 II . ff74

Verkäuflich Besohlanstaii , zehn
Jahre bestehend , sllr JnventarprciS .
Wilhelm Slolzestraste 39. -f -lll

Plätterei , gute Existenz , besteht
13 Jahre , wegen Verzug in « Aus -
and für JnventarpreiS zu verlausen .

�Neulölln , Knesebeckstraße 140. ff63
Seiseugeschäft , gutes , verkaust

Seisenreisender Müller,� Neukölln ,
Brusendorserstraste 2, Habe Laden

zum einrichten . � t29

Plätterei sofort oder später zu
Perkauscn Boddinstraste 3. ff29

Restaurant krankhcstswegen billig
verkäuflich , mehrere Vereine und
Zahlstellen , Umsatz 44 Halbe Bayrisch .
8 Ganze Weißbier . Offcrlen A. 2,
Hauptexpedition des . Vorwöris ' .

Möhel .

Möbel obne Geld ! Bei Neiner
Anzabiung geben Wirtichasten und
einzelne Siücke aus Kredit unier
äußerster Preisnotierung , auch Waren
aller Art . Der ganz - Osten taust bei
UNS. Krctlchmann u. (So. , Stoppen -
ftroße 4. ( Schlesiiiber Babnbot . )

Möbel , billig , taust man ein nur
in Behrendts Tischlereien , Reichen -
bergerstraste 42, _ _ 36/13 »

Englische Nustbaumwirtschost .
Siube , hochaparte »tuche , alles noch
neu , sür jeden annehmbaren Preis .
Glas , Roscnthalerstraste 57, vorn Iii .

Änf Teilzahlung komplette bür -
gerliche Wohnungscinrichlungen in
einfacher und besserer Aussührung
sowie einzelne Möbelstücke liejert
unter kulanten Zahlungsbedingungen
Tischlermeister Nolle , Zionskirch -
siraste 38/39 . Verliehen gewesene
Möbel besonders billig . Kein Ab-
zahiungsgeschüsi . 26416 *

Briickenftraste tt ( Jännöwis .
brücke ) Schlafzimmer 225,00 , Speise -
zimmer 360,00 , Herrenzimmer - 290,00 ,
schreibllsche 32,00 . Muschelschränke
25,00 , Spieaellchränke 48,00 , '

- - - - - -

sosaS 50,00 , silbergraue Küchen M
englische Belistellen mit Paten ! .
matra " - - - - - -

zuglisl . , . . . . . .. „ ,w ,
große Posten Nustbaumtleidcrschräntc ,
Vertikos jeder Stilart . Wer fotmnl ,
laust bestimmt gut und billig . Möbel -
gelcgenheitokäusc . Kamerliug , Ka-
sianieiiallec 56 ( Ecke . Fehrbelliner -
straste ). Bitte Namen , Hausiiummcr
beachien ! 2621b '

Plüsch -
N 45,00 ,

— — v... ,,1,4 -UlUCtti»
e 35,00 , Rohrstühle 3,90 , Aus »
ic 15,00 , Paneelbretter 6,00 ,

Brautleuten perkause bis Ende
März Nustbaumwirtschast , herrliche
Küchcnmöbel , Gaslronc , Wandbilder ,
Küchengeschirr 180, — , Umbausosa
40, — . Säulentrumean 30, —. Avram ,
Neue Schönhauserstraße 11, II . Händ -
ler verbeten . 37/11 »

Arbctter - WohnungZelnrichtungen
in groster Auswahl . Fünf Etagen .
Einsach , gediegen und lonkurrenzlos
billig , siube und Küche 195,00 an.
Bequeme Teilzahlung nach Belieben
des Käufers gern gestattet . Geringe
Anzabiung . Trotzdem streng reelle
Kaffapreise und Zinsvergütung . Kein
Abzahlungsgeschäft . Tischlermeister
Rejewsle , Badstraße 66. Zwei Mi-
nuten vom Bahnhof Gesundbrunnen .

Billiger Möbel - Berkauf ! Gut
erhaltene gebrauchte Möbel : Kleider -
spindcn , Waschtische , Bettstellen mit
Matratzen , Spiegel , Tische , Stühle
usw. werden vom Dienstag , den
4. März bis Sonnabend , den 8. März
gegen Barzahlung sehr billig herkaust .
Berliner Unions - Brauerei , Hasen -
Heide 22 ( Wintergarten ) . 152K

Spottbillig ! Fast neu , 2 Bett -
stellen , Kleiderschrank , Verliko , Tru -
meau , Sofa , Tisch , Stühle , kam -
pleite Küche . Botzowstraste 30 I.
Ebersohn . 212/15

Ilmzugshalber verkause llcme
komplette Wobnungselnrichtung , alles
neu . Freimann , Jnhalldenstraße 15,

2. Hos III . 3813

Modernes Speisezimmer , eiche,
innen Mahagoni , prima Aussührung ,
Büfett , Umbau , Kredenz , prima Sofa ,
Auszugtisch , 6 Rindiederscisel 675, —.
Günstig für Verlobte ! Möbelsabrlt
M. Hirschowitz , Skalitzerstraße 25, an
der Hochbahn . 136K

GlegauteS Plüschsofa , Umbau ,
echlnustbaum , Trumeau , Herrenschrcib -
lisch, moderner tzuwodenschrank ,
Spiegelhcriiko , AuSzuattsch , Englisch -
betten . Ankleideschrank , Chaiselongue ,
Wandbilder , Gaskrone , Küche , Zorn -
dorserslraste 4, vorn I, Liese . ( Händ -
ier verbeten . ) 38/9

Achtung ! Kieiderspinde von 10, —,
Bertitos 15, —, Kommod « 8, — , Bett -
Pellen mit Mattatzen 10, —, Trumeau
30, — , Küchenspind 5, — , Wasch «
toiletlen 5, —, Stühle , große Spiegel
5, — , Tische 4, —, neue bürgerliche
Einrichtungen 280, — , Plüschsojas
50, — an. Vorwärtsleser 10 Prozent
Rabatt . Möbelspeicher Prinzenstr . 71,
Slargardi u. Zubeil . 37/19

tf. mv- wv vtuujit -at -
verantwortlicher Rehakteur : Älfrr�WielePP , Neukölln . Für den

Nufthuumwirtschaft , bildschöne
Stuben , herrliche ttüchenelnridstung
noch neu , Ankleldeschrant , Pracht -
Wandbilder , Spottpreis , vertäust
Bauer , Große Frantsurlerstraste 85,
eine Treppe . _ 38/2

PItlschgariiitur , hochelegant 90, —,
zwei Englischbctten , Säulentrumean ,
Bilder spottbillig . AugSburgerslr . 23,
Vorderhaus , Hochparterre links .

Model ! Für Brautleute günsttgste
Gelegenheit , sich Möbel anzuschaffen .
Mit lleinster Anzahlung gebe schon
Stube und Küche . Au jedem Stück
dcmlichc : Preis . Uebcrporteiumg
daher ausgeschlossen . Bei Krantbeits -
fällen und Arbeiislosigkeit ancrtannl
größte Rücksichi . Mobelgeschäst M
Goidslaub . Zosscnerstraße 38, Ecke
Gneifenauttt - aße . 2901K

Lennerls «töhrl - GelcgenHcsts -
täuse . Enorm große Auswahl w
Ein - bis Drei - Zimmereinrichluiigen .
Für Brautieuic , Pensionale beben -
tetide Eriparnisie . -Auster vielen Nuß -
baum- Wirischasicil stehen 60 tompleile
Schlafzimmer , 69 Speisezimmer , 41
Herrenziinmer , 7Salon - E>nr ! chinngcn ,
28 bildichöne Küchen - Einrichtungen
zum spottbilligen Verlaus . Amh Er -
gäiizungSmöoel , Büseiie 99 . —, Stand -
uhren 70 . —, Umbaue 65, — , Schreib «
tjichc , SosaS 45, —, Garnituren ,
Schränke , Vertikos 26, —. Bettstellen ,
Trumeaus 33, — , Teppiche . Bilder ,
Kronen . Piano », Klubteffel . Leder -
sosas . echte Perser ut | p. HanS Lennert ,
Größtes Möbelhaus sür Gelegenheils .
täuse , Lolbrnigerstrape bö, Rosen -
tbalex Platz ( 4 Etagen ) . 15K

Kaufe » Sie dirett beim Tischler -
meistcr . Komplette Wohnungs - Ein -
richtungen in allen Preislagen . Be-
stchligen Sic meine Ausstellung .
Harnack . Stallschreiberstr . 57 ( Moritz -
platz ) . Vertaus nur im Fabritgeböude .
Zahiuiigserleichlenfiig

Plüschsofa 40,00 , Chaiselongue
18,00 , Kleiherschraut 25,00 , Trumeau ,
Ausziehttsch , englische Betistellen 25,00 ,
Tapezierer Walter , Stargarderstr . 18.

Moderne Arbeiterniöbel in zeit -
gemäßer Aussührung , in Eiche (alle
Farben ) und Nußbaum , unerreichte
Auswahl , zu den allerbllligsten Preisen ,
in solider Arbeit , dirett vom Tischler -
meifter Julius Apelt , Adalberiitraste 6,
am Kottbusertor . 2926K '

Mochcl > Boedcl . Oranicn
straste ( Moritzplatz ) 58, Fabritgebäude ,
liefert al » Spezialität : Ein - und
Zweizimmer - Einrichtungcn . Größte
AusivaHl . 9 Etagen in 2 Fabrik -
gebäuden . Billigste Preise . Ein Zimmer
und Küche 230, —, 335, —, 407, — ,
475, —, 496, —, 637, —, 674 —, 609, —,
651, — bis 1000 , — . Zwei Zimmer und
Küche 445 , 536, —, 640, —, 690, —,
756, —, 895, —, 939, —1035, —, 1105, —
bis 2000, —. Schlaszimrner 189, —,
262, —, echt Elche 343, —, 371, —,
434, —, Wohnzimmer , modern 215, —,
268, —, 306, —, 341, —, Speisezimmer ,
echt Eiche , 341 . —. 414 . - , 475, —,
562, — , Herrenzimmer 334, — , 424, — ,
englische Bettstelle mit Matratze
40, — , Trumeau , geschliffen 36, —,
Piüschsosa 58, —, Umbau 50, —. Be-
fichligung ohne Kauszwang erbeten .
Füns Jahre Garantie . Eventuell
ZahiungSerleichterungen . Geöffnet
8 —8 . Sonntags 12 —2 . Kein Laden .
Verkauf im Fabrikgebäude . 19K '

Musikinstrumente .

PianinoS . Harmoniums . Flügel
jeder Preislage , gebrauchte IM , 00 an ,
Teilzahlung . Scherer , Chaussee
straste 105. 534K '

Bilder .

Bilder . Sie lausen Bilder nirgends
billiger al » direkt Fabrik bei Bilder -
Bogdan , Weinmeistei straste 2. 2248K

�Bilder , billigste Bezugsquelle ,
solide Preise sur Einrahmungen .
Matzner , Huselandsttaste 41. ff3 '

Fahrräder .

Erstklassige Fahrräder , Monats¬
rare 10 Marl Louis Barth , Brücken -
straste 10», L Etage . 79Jt »

Fahrräder , Teilzahlungen , gröstle
Auswahl , billigste Preise . Lothringer -
straste 40. Filialen : Steglitz , Schiost -
straste 116. WilmerSdors , Uhland -
straste 100. Charlottenburg , Kant¬
strast cöT _ _ 12035t *

Fahrradvertrieb . Groß - Berlin »
hat in seinen Geschäften Neue Schön -
bauserslraste 9, Brunnensttaste 145,
Badsttaste 9, Müllerstraste 13, Turm -
straste 25, Charlottenburg , Spandaucr -
berg 29. allergrößte Auswahl und
kolossal billige Preise . Beste Bezug » -
quelle für jedermann . Neue Fahr -
rädcr , ohne Gummi 29, — an. mit
Gummi 35, — , 42, — , 48, — , 55, — .
Gebrauchte 10, — an. Lausdecken
1,75 an, Kebirgsreiseii mit extra
starker Lausfläche 4,50 , 5,50 , 6,50 ,
Lustschläuche 1,75 , 2,25 , 3, —, Sättel
1,45 , Karbidlatrt ncn mit groster
Blende 1,50 , 1,75 , 2. 25, 3,50 , Oel -
laterncn 0,65 , 1, —, Rucksäcke 0,60 ,
Gepäckträger 0,60 , Pedale 0,65 ,
Ketten 0,95 . Engländer 0,20 ,
Schraubenzieher 0,05 . Reparaturen
in eigenen Werkstätten gewissenhast ,
schnellsten » und billigst . Emaillierung
3,50 , Vernickelung . Elektrische Taschen -
lampen und Taschenseuerzeuge . '

Fahrrad billig . Horst , Kochhann -
straste 42. fflll

Kaufgesuche .

Platioabfälle , Gramm 5,70 , Alt .
goid , Silber , Zabngebisse , Stanniol .
Quecksilber bis 3,85 lauft höchsizahlend
Blümel . Schmelzerei , August .
straste 19 III .

_ _ _ _ _ _ _

_

_ _ _ _ _ _ _ _

+3«
( Soldschmelzerei . Ältgoid , Alt -

siibcr , Gebisse . Platina , Mark 5,80 .
Goldschmied Bruckard , Mulackstr . 22,
nahe Rosenlhalerstraste .

Platinabflille , Za . _
einkaus , Silber , Quecksilber , Stanniol
böchstzahlend Schmelzerei Müller .
Tettowerstrast « 10. 2561b '

Fahrräderankauf , höchstzahlend ' ,
Webcrstraste 42. _ _ 36/16 *

Staiiulol , Metalle . Spezialgeschäft ,
Eisasterstrage 66. 57K '

Saufe Frauenhaare , autge¬
kämmte . Zahle höchste Preise . Kajta ,
Neukölln , Erlftratze 8.

Höchstzahlend . Metalle , Zahn -
gebiffe . Platinabfall , Gold . Silber ,
Quecksilber . MetallschmelzeChristionat ,
Köpenickcrstraste 20 » ( gegenüber
Manteuffelstraste ) . 1/12 '

Silbcrschmclze kaust gegen beste
Bezahlung Gold , Platin , Zahngebisse ,
Quecksilber , Stanniol , Slaubgold .
Poiierschliff . Sämtliche goid - und
siiberbaittgen Rückstänoc , sowie alle
Metalle . Wwe. Marie Nieper . Nur
Köpenickcrstraste 157. 2955K '

- Gold , Silber , Tressen ,
Platina kaust böchstzahlend Blumen¬
reich , Brunnenstrastc 3, Rosenlbaler
Tor . 69K '

Znhngebist ' e , Zabnbisl . 25 , Plattn -
abiälle 5,75 , Goldiachen , Siiberlachen ,
Kehrgold . Goldwatten , Quecksilber ,
Stanniolpapier , Zinn 3. 80, Kupfer
1,25 , alle . Metalle ' höchstzahlend .
Edelmetall - Einkaussburcau Weber -
straste 31. 20K '

Zahngebifle , Pialina . Goldsachen ,
Stanniol , Quecksilber höchstzablcnd.
Gradeüber Paffagekaushau », Friedrich -
straste 130. 37/18 »

lMemcht .

Zluto - Fachschule ( Ingenieur Scha -
piro ) , staatlich konzesstoniert . mit
groster Reparaiur - Werlstätle , Berlin -
Wiimertdors , Naffauischestraste 40.
Tag - und Abendlursc . Honorar
100 Mark . 137K '

Unterricht in der engiiichen
Sprache . Für Anfänger und Fori -
geschrittene , einzeln oder im Zirkel ,
wird englischer Unterricht erteilt ,
Auch werden Uebersctzungen an -
gefertigt . G. Swienty - Liebknecht
Charloltenburg , Etullgarterplatz 9
Gartenbau » III . 44K '

Technischer Unterricht . Regie -
rungS - Laumeister Dr . Werner , In¬
haber . Schinkcl - Akademie , Berlm ,
Neamderstraste 3 und Rathenower -
straste 3. * '

Klavterkursus . Erwachsenen
Schnellmethode . Monatspreis 3. 00.
Klavierüben frei . 20 Klaviere .
Mustkakademlc Oranienstraste 147.
Moritzplatz , Unlonthealer . 38/8

Vel - schiecfenes .

Kunststopfrrei von FiauKokoskH
Schlachtenlee . Kursfraste 8 III .

Palcnlanwatt Weisel . Gizjchiner -
strape 94».

Patentanwalt Müller , Gülckiner -
straste 81. _ _ 2439K '

Pfandleihe Heinershorfferittaste 14,
nahe der GreisSwaiderstraste . 1098b '

Feftdichtunge » .
surlerstraste 67.

Große Frank -
1973K '

Jede Uhr zu reparieren 1,25
( außer Bruch ) , tlemere Reparaturen
billiger . Kartei , Uhrmacher , Brunnen -
straste 118, Ecke Usedomstraste . 63K '

Kunitsiopferei Groge Frantsurier -
straste 67. 2399K '

Nebenverdienst ieichtzu verschaffen
durch Nachweis sowie Abschließen von
Land - oder Dampferpartien sür
großes Sommerlokal . Offerten O. Q.
8901 , Rudolf Mosse , Frankfurter
straste 31. 38/1

Vermietunxen .
1

> Vohniingen .
Pankstraste 57, Brunnenpark .

ldföne Wohnungen 20 Mark , vier
Zimmer , Balkon , Zubehör 750 Mark .

Freundlich « kleine Wobnungen ,
Siube und Küche oon 19 Mark , zwei
Stuben und Küche von 24 Marl an.
Lichtenberg . Herzbergstraste 125/127 . '

StuieTÄüche , Gas , vorn , 27 Äark,
sofort . Naunhnstraste 34, III links .

Zimmer .

Möbliertes Zimmer sür einen
Herrn oder eine Dame . Wiesenftr . 10,
II links . 2493bXL lluiV . _ _ _ __ _ - - *»00

Möbliertes Zimmer vermielet
Frau Schumaim , Marheinekeplatz 10,
vorn III . _ _ _ _ __

25246
Möbliertes Zimmers Schrnibf ,

Manteuffelstraste 19.
_ ffiib

Möbliertes Zimmer mit Bade -
benntzung . Neukölln , Hobrechistraste 43 ,
vorn II , Matthe ».

"
2k5kb

Freundlich möbliertes Zimmer
vermietet preiswert Hille , Kaiser «
Friedrichstraste 240, Hermaimplatz .

Gutmobiiertes Zimmer zu oer -
mieten , Hafenheide 71, Gartenhaus
rechts , parterre , Hoffmann . 26595 »

Möbliertes Zimmer ,
Grtmmstraße 29, Bäckerei .

16. 00.
2660b

Möbliertes Zimmer ( 2 Herren )
28 Mark , Skalitzerstraße 34, 1. Etage -

Vorderzimmer , 2 Herren , a 15,00 ,
Rosenlhalerstraste 11/12 , IIb 37/20

Schlafstellen .
Freundliche Schlafstelle , Herren ,

vermietet Dresdenerstraste 107/108 ,
vorn II links .

_ _ _ _ _ _ _ _

67/4
Möblierte Schlafstelle sür Herrn

Wienerstraste 29, vorn II . 38/6
Möblierte alleinige SchlassteLP .

Neumann , Neukölln . Pflügerstraste 64,
Gartenhaus links IV. 26645

Möblierte Schlasstelle , 2 Herren .
Witwe Schenk , Neukölln , Neue oona « »
straste 32. vorn III . ff63

Möblierte Schlasstelle vermietet ,
10,00 , Härtung , Laufitzerstraße 3.
vorn I . +115

Möblierte Schlasstelle , einen Herrn
Frau Levange , gorsterslraste 7, vorn .
Abends 8 mm _ _ _ 38/5

Möblierte Schlasstelle . zwei
Herren oder zwei Damen . Frau
Wiewerall , Slalitzerstraste28 , vorn III .

Freundliche� Schlasstelle Romln -
tenerstraste 22, Quergebäude parterre .

Freundliche Schlafstelle , zwei
Herren oder Damen oermietet Gäbler ,
Wühlischstraste 32, Quergebäude Iii .

Schlafstelle vermietet Reinte , Tae -
dorserfftraste 66. +51

Mietsgesuche .

Junger Mann sucht möblierte
Schlasstelle , 1. oder 15. , separaten
Eingang , Nähe Rosenlhaier Tor . Os-
ferten mit Preisangabe unter . 333 '
Postamt 4. +3

s
�rbeitsmurkt .

Stellenangebote .
Tüchtigen Kroneii - Gürtlermeister

verlangt . Offerten ,VU Spedition
Prinzenstraste 31. +57

Fonner - Lehrling , hohes Kostgeld
und Fahrgeldvergüligung , verlangt
Tahms . Planuser 92<l . 26650

Hlusennäherin , im, außer «
Hause , verlangt Mtrbachstraste 55.

Näherinnen aus Kieler Blusen ,
Revers und Roll - Jacken werden ver -
langt . Neukölln . � F. Gronenberg .
Münchenerfttaste 17, +29

Kindersdiürze » , im , auxerm ,
Lanzke , Ebelingslraste 2, III ._ _ + 1U

NtamsellS aus Mäntel . Stücklohn ,
verlangt Holz . Korsörerstraste 5.

_ _

Zeitungsfrauen sofort verlangt
Zimmerstraste 60 im Laden , . Be' r -
liner Tageblatt ' . 37/12 '

Tüchtige Monteure
aus Schnellpressen bei gutem Lob »
und dauernder Beschästigung für
Berlin gesucht . Offerten unter Chiffre
21. 1, Hauptexpedition d. . Vorwärts ' . '

i

. . . . . .

— i irTXhi

Achtung! Holzarbeiter.
Wegen Streik ober Lohn -

disterenzen find gesperrt :
Für Holzarbeiter aller

Branchen die Propeller -
Merke Carnda , Neukölln ,
Naumburger Straste 42 .

DnS Berliner Arbeitswilligen -
vermittelungsbureau d. gelben
. Handwerterfchustverbande » ' .

Arbeitsnachweis d. Stellmacher -
iniluug und der BZagenfabri -
kanten , Kaiser - Franz - Grenadier -
Platz .
Zuzug ist streng sernzuhailen .

I ) ie Ortsverwaltuog Berlin ckes
Deutschen HoUardelterverhMdeTapezierer Walter , Stargarderstr . 18. Neuloll », Erlstraste 8. » Manteuffelstraste 19.

_ +116 Deutschen Holzarbeltervtrhi

gnjetotenieil betont » . : TH. Glocke , Berlin . Drudu - Perlag ; BorworkE Kuchdrucketei lt . Verlagsanstalt Paul Singer ». Co. , /Serlin SVL
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